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Bezugspreis: Dur umere Bo ten frei ins Haus 8,.— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty halbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Bejörderungsgebüfir), im 
voraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nefimen Bezugsbestellungen ent- 
gegen. Die „Oftaeutyche Morgenpofi" erfcheınt jiebenmal in aer Woche, 
trühmorgens— auch Sonntags und Montags —, mit zaßlıeichen Beilagen, 
Sonntags mit der 16 seitigen Kuppertiefdruckbeilage „Illuftrierte Ofideutfche Morgen- 
pof". Durch fiöfi. Gewalt hervorgerufene Betriebsflörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch au/ Rückerfiattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeitung. 


Ab 1935 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geshäjrissieile des Verlages: 
Kalowice, ul Wojewodzka 24. Fernsprecher: 303=54, 


Für unverlangte Beiträge wird eine Hartung nicht übernommen. 


Anzeigenpreise: Die 12“gespaltene Millimeterzeile im schlesischen Industrie- 
gebiet 20 Gr., auswärts 30 Gr,, amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlefins= 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die a-gesnallene Millimeterzeile im Reklame- 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für das Ers 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wied. 
Anzeigen wird eine Gewähr nicht übernommen. 


einen von Anzeigen an bestimmien 
abe telefonifch aufgegebener 
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Acht Wochen Sommerferien 


Davon vier Wochen Lehrer-Ferienlager - Völlige N eueinteilung des Schuljahres 
Nur noch kurze Herbst- und Osterferien 


Zeiteinteilung 
noch nicht endgültig geregelt 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 11. Juni. In Ergänzung der Ausfüh⸗ 


i 50 kommende Neueinteilung des Schul ⸗ 
rungen von Reichserziehungsminiſter Ruſt über 


jahres erfahren wir von amtlicher Seite: 


„Der Plan einer Neueinteilung des Schuljahres, der auf Veranlaſſung 
und unter führender Mitwirkung des Reichsminiſters Ru ſt ausgearbeitet 
iſt, ſieht gegenüber der in Preußen geltenden bisherigen Ordnung als we⸗ 
ſentlich ſtets eine Verlängerung der Sommerferien um etwa 
vier Wochen vor. Die übrigen Ferienzeiten werden eine en tſpre⸗ 
chende Kürzung erfahren. Dieſe zuſätzlichen vier Wochen Sommer⸗ 
ferien follen der Lehrerſchaft dazu dienen, fih alljährlich in Gemein- 
ſchaftslagern nationalpolitiſch, wiſſenſchaftlich und körperlich zu 
überholen. In dieſen vier Som merwochen foll fih der deutſche Lehrer 
in Gemeinſchaft und Kameradſchaft immer wieder von neuem die Kraft 
holen, um an der ihm anvertrauten deutſchen Jugend die Aufgaben er⸗ 
füllen zu können, die ihm der nationalſozialiſtiſche Staat angewieſen hat. 


Die neue Ferienordnung wird in dieſem 
ommer noch nicht in Kraft treten. Für 
die techniſche Regelung der hier angekün⸗ 
digten weitgreifenden Pläne bleibt alſo noch ge⸗ 
nügend Zeit, ebenſo auch für die notwendige Um- 
ſtellung der Schulen. In ihren Grunde 
jäßen werden die Ruſtſchen Gedankengänge von 
der Lehrerſchaft zweifellos mit großer Freude be⸗ 
grüßt werden. Jeder verantwortungs⸗ 
bewußte Lehrer ſah ſich auch in der Ver⸗ 
angenheit ſtets vor der Notwendigkeit, an 
710 ſelb ſt zu arbeiten, feine eigene Bil- 
dung und Ausbildung ununterbrochen weiterzu⸗ 
führen und ſich die geiſtige und körperliche 
Spannkraft zu erhalten, die der verantwor- 
tungsvolle und oft aufreibende Beruf der Jugend- 
erziehung erfordert. Bisher mußte er dieſe Arbeit 
aus eigener Kraft, eigener Initiative und mit 
eigenen Mitteln allein durchführen, während 


in Zukunft der Staat in den vorgeſehe⸗ 
nen Ferienlagern der Lehrerſchaft die 
Führung dazu übernimmt. 


Damit wird eine große Erleichterung und 
eine engere, Gemeinſchaftserbeit der 
Leh rerſchaft erzielt, und es wird im Intereſſe des 
geſamten deutſchen Schulweſens dafür Sorge ge- 
tragen, daß fih kein einziger mehr dieſen Not⸗ 
wendigkeiten entziehen kann. 

Der Plan des Reichsminiſters Ruſt iſt bisher 
erſt in den großen und grundſätzlichen 
Zügen entworfen. Die Durcharbeitung 
im einzelnen ſteht noch aus, und ſo können 
Bedenken, die fih aus pädagogiſchen und volks⸗ 
wirtſchaftlichen Geſichtspunkten etwa an die Zu- 
ſammenlegung der bisherigen großen Ferien mit 
den weiteren 4.Wochen-Ferien knüpfen könnten, 
noch eingehend geprüft werden. Die Auseinander- 
reißung des Unterrichtes um volle a cht Wochen 
dürfte beſonders in den unteren Schulklaſſen ge⸗ 
wiffe Schwierigkeiten im Gefolge haben, obwohl 
das polniſche Beiſpiel zeigt, daß es auch 
mit acht Wochen Sommerferien geht, Trotzdem 
wird man die Ueberlegung anſtellen, ob dieſe vier 
Wochen der Lehrerferienlager nicht getrennt von 
den Sommerferien in eine andere Ja reszeit, viel- 


Um als Führer nicht nur in der Schule, ſon⸗ 
dern im Leben ſelbſt tein zu können, erfordert es 
des immerwährenden Einſatzes aller 
Kräfte und einer Verfügung der ganzen 
Perſönlichkeit. Eine ſolche Erprobung 
jollen daher die ver Wochen im Gemeinſchufts⸗ 
lager für den Lehrer ebenfalls darſtellen. 

Aus dieſem Grunde ift die verlängerte Ferien- 
zeit gleichzeitig auch gedacht als eine jtändige, all- 
jährlich wiederkehrende Leiſtungsprüfung, 
bei der ſich zu ergeben haben wird, wer als Lehrer 
und Erzieher für ſein verantwortungsvolles und 

obe8 Amt noch die notwendige jugend- 
iche Spannkraft beſitzt, ohne die weder 
nach nationalſozialiſtiſchen Zielen erzogen noch im 
nationalſozialiſtiſchen Geiſte gelehrt werden kann. 
Der deutſche Lehrer wird daher in Zukunft mit 
dem Staatsexamen nur jeine notwendige Vor; 


An nl haben, nicht jeine Bil ⸗ 
e 


m 
S 


dung überhaupt. Bei ihm, der in täglicher 
unmittelbarer Fühlung mit der Jugend ſteht, heißt 
fe: fortwährende Ergänzung und 
ebung aller Kräfte. 


Die vier übrigen Ferienwochen werden 
dem Lehrer uneingeſchränkt 
für ſeine Familie und zu ſeiner ander⸗ 
weitigen Verfügung ſtehen. Das übrige 
Schuljahr iſt nur noch durch weſentlich 
kürzere Ferien zu den Weihnachts⸗ 
und Oſterfeiertagen unter⸗ 
brochen.“ 


Aus Anlaß der Anweſenheit des Reichserzie⸗ 
hungsminiſters Ru ſt fanden in Karlsruhe, 
Stuttgart und München eingehende 
Beſprechungen über alle im Vordergrund 
ſtehenden Fragen des Schul- und Hochſchul⸗ 
weſens ſtatt. Die Verhandlungen führten zu einer 
völligen Uebereinſtimmung zwiſchen dem Reids- 
erjiehungSminifter und den Kultusminiſtern der 
ſüddeutſchen Länder hinſichtlich der Reformmaß⸗ 
nahmen mit dem Ziele weiterer Vereinheitlichung 
und Vereinfachung des Unterrichtsweſens. 


geiſtige Anregung 
in den Bergen Winterſportmöglichkei⸗ 
ten, die ſonſt bei der neuen Ferienteilung etwas 
kurz kommen, 
Ferienverwendung für die Schüler ift bisher noch h 
nicht angeſchniten worden, 25 


| $ranenvermögen und Ehemann 


Die vermögensrechtliche Stellung der Ehefrau 
gegenüber dem Ehemann 


Von Referendar H.Wystrychowski, Breslau 


Die Stellung der Ehefrau in vermögensrecht⸗ 
licher Beziehung ergibt ſich in erſter Linie aus 
einem von den Eheleuten geſchloſſenen Güter⸗ 
rechtsvertrage, in dem die Beziehungen zwiſchen 
dem Vermögen der Ehefrau und dem des Ehe- 
mannes abgegrenzt ſind. Beſteht ein ſolcher Ver⸗ 
trag nicht, — und das iſt bei den meiſten Ehen 
der Fall —, fo gilt das Recht der Verwal⸗ 
tung und Nutznießung des Eheman⸗ 
nes am eingebrachten Gute der Ehe- 
frau lgeſetzliches Güterrecht). 

Das Vermögen der Ehefrau wird vom Geſetz 
in zwei Arten eingeteilt, in das Vorbehalts- 
gut und das eingebrachte Gut. Zum Vor- 
behaltsgut gehören die ausſchließlich zum perſön⸗ 
lichen Gebrauche der Ehefrau beſtimmten Sachen, 
insbeſondere Kleider, Schmuckſachen und Arbeits⸗ 
geräte; auch ein Automobil oder ein Reitpferd 
könnten Vorbehaltsgut ſein, wenn ſie ausſchließ⸗ 
lich dem perſönlichen Gebrauch der Ehefrau die- 
nen. Die Gegenſtände müſſen ihr aber auch ge⸗ 


hören! Ein „Familienſchmuck“, den der Ehemann in 


die Ehe gebracht hat und den er ſeiner Frau zum 


—ZZz _——— , } 


leicht in das zeitige Frühjahr, 


elegt werden 
ſollten, wo entweder in den großen 8 


ßen Städten mehr 
als im Sommer oder 


geboten wären. Die Frage der 
darf man wohl an⸗ 
nehmen, daß auch für fie durch H und BDM die 


Freizeit 


in einem gewiſſen Maß der ſtaats⸗ 
politiſchen Erziehung nach dem Muſter 
des Staatsjugendtages zugute kommen 


wird. 

Die Notwendigkeit der Reap Reformen 
liegt, wie die ganze von ihm beabſichtigte Reform 
des Schul- und Hochſchulweſens, die er in ſeinen 
ſüddeutſchen Beſprechungen in großen Zügen um⸗ 
riſſen hat, auf dem 


Grundſatz der nationalen Ere 
ziehung, einem Gebiet, auf dem 
alte Unterlaſſungsſünden 
gut zu machen ſind. 
Wie gut auch unſer 1 ihon vor dem 
Kriege war, wie oft ift über den Geſchichts⸗ 
unterricht geklagt worden, der meiſt vor der 


jüngſten Vergangenheit ſtecken blieb und die die 
Zeitpolitik geſtaltenden Vorgänge und Fragen un- 


berückſichtigt ließ. Wie oft iſt ferner über den 


angel einer vertieften Staats-, Bürger⸗ und 
volkskundlichen Ren der Jugend geklagt 
worden. Aus dieſen Unzulänglichkeiten erwuch⸗ 
fen einerſeits die Intereffen- und Verſtändnis⸗ 


Tragen überlaſſen hat, iſt nicht Vorbehaltsgur. 
Vorbehaltsgut iſt ferner, was die Ehefrau wäh- 
rend der Ehe durch ihre Arbeit oder durch 
den ſelbſtändigen Betrieb eines Erwerbsgeſchäfts 
erwirbt. Ein „ſelbſtändiger Betrieb“ der Ehe⸗ 
frau iſt dann gegeben, wenn ſie nach außen hin 
als Unternehmerin auftritt. Vorbehaltsgut iſt 
ſchließlich, was ſie durch Erbfolge, Ver⸗ 
mächtnis oder als Pflichtteil [Erwerb von 
Todes wegen) erwirbt, oder was ihr geſchenkt 
wird, wenn der Erblaſſer oder der Schenker be⸗ 
ſtimmt hat, daß es Vorbehaltsgut ſein ſoll. Selbſt⸗ 
verſtändlich iſt Vorbehaltsgut auch das, was die 
Ehefrau auf Grund eines zu ihrem Vorbehalts- 
gute gehörenden Rechtes oder als Erſatz für die 
Zerſtörung oder Entziehung eines zu dem Vor⸗ 
behaltsgute gehörenden Gegenſtandes oder durch 
ein Rechtsgeſchäft erwirbt, das ſich auf das Vor⸗ 
behaltsgut bezieht. Die Bedeutung des Vorbe- 
haltsguts für die Ehefrau iſt die, daß ſie damit 
umgehen kann, wie ſie will, d. h. daß der Ehemann 
ihr nichts dreinzureden hat! Alles übrige von 
der Frau in die Ehe eingebrachte oder während 


loſigkeit und die Abneigung der Maſſe 
politiſche Angelegenheiten und andererſeits der 
verantwortungsloſe politiſche Dilettantismus, der 
ich von jeher jo verhängnisvoll breit machte und 
em unſeligen Bierbankpolitikertum und dem 
arteiweſen Vorſchub leiſtete. Alle Verſuche, 
ier Wandel zu ſchaffen, ſcheiterten an der aus 
ormärzlicher Zeit nachſpukenden Formel, die 
Pane, dürfe nicht politiſiert wer- 
en. So war es vor dem Kriege, und ſo war 
8, wenn auch verbrämt und darum umſo un- 
ſompathiſcher, nach dem Kriege erſt recht. 

Das demokratiſch-parlamentariſche Syſtem 
ebte geradezu von der politiſchen Beſchränktheit 
es Volkes, trotz aller ſeiner ſcheinbaren Auf- 
lärung, die nur dazu diente, die Gegenſätze 
u vertiefen. Es hat genug Volks- und 
bie de gegeben, die dieſe Entwicklung 


ekämpft haben. Erſt dem nationalſozialiſtiſchen 
Staate, der ganz auf der Volksgemeinſchaft He- 
tuht, ift es gelungen, fie zu überwinden. Boltz- 
emeinſchaft ift ja kein politiſcher Grundfatz, kein 
Pegriff des Verſtandes, ſondern das Ureigenſte 
der deutſchen Seele. 


ſittliche Pflicht, auch die Jugend in 
dieſem Sinne zu erziehen. 


Zu dieſem Zweck iſt die Hitlerjugend ge⸗ 
gründet worden, und in den Dienſt der national- 
ethiſchen Pflichten ſoll nun auch die Schule mehr 
als bisher geſtellt werden. Das entſpricht auch 
dem Verlangen der Lehrerſchaft ſelbſt, und ſicher⸗ 
lich wird ſie die geplanten Maßnahmen daher 
freudig aufnehmen. Es erhebt ſich hier nur noch 
die techniſche Frage, wie die beabſichtigten Eig⸗ 
nungsprüfungen mit den Feſtſetzungen des Be- 
amtenrechtes zu vereinigen find. 


Und darum iſt es 


gegen 


der Ehe erworbene Vermögen der Frau, d. h. 
alles, was nicht Vorbehaltsgut iſt, unterliegt als 
„eingebrachtes Gut“ der Verwaltung und- Nuş- 
nießung des Mannes: er kann es in Beſitz neh- 
men, und die Erträge fließen (z. B. Mieten 
r eines Grundſtückes, Zinſen eines Barguthabens 
. oder einer Hypothek der Frau) in ſein Eigentum. 
Allerdings darf er die Erträge nicht nur für ſich 


rie 

95 verwenden, muß vielmehr den Reinertrag für den 
ER: Unterhalt der Familie verwenden. Darauf hat 
* die Frau einen klagbaren Anſpruch! Soweit die 
8 Verwaltung und Nutznießung reicht, iſt die 
28 Rechtsſtellung der Ehefrau eine beſchränkte. Die 
* Ehefrau bleibt auch hinſichtlich des eingebrachten 


Gutes Eigentümerin; ſie kann nur nicht mit ihm 
umgehen, wie ſie will: Der Ehemann hat vielmehr 
ein Mitbeſtimmungsrecht, das ſich wie 
folgt auswirkt: \ 

Zu Verpflichtungsgeſchäften, d. h. 
zu Rechtsgeſchäften, durch die ſie ſich zu einer 
Leiſtung lediglich „verpflichtet“, iſt ſie ohne Zu⸗ 
ſtimmung des Mannes berechtigt, da ſie in ihrer 
Fähigkeit, Geſchäfte ſelbſtändig abzuſchließen (Ge- 
ſchäftsfähigkeit) durch die Ehe nicht beeinträch⸗ 
tigt wird. Sie kann aljo Verträge, (3. B. Kauf- 

verträge, Dienſtverträge, Miet- und Pachtver⸗ 
träge) abſchließen. Der Mann hat aber die Mög- 
lichkeit, die Frau aus Verpflichtungen zu perſön⸗ 
lichen Leiſtungen, die die eheliche Gemeinſchaft be- 
einträchtigen, zu befreien. Hat ſich z. B. die Frau 
verpflichtet, als Verkäuferin in ein Geſchäft ein- 
zutreten, ſo kann der Mann dieſen Dienſtvertrag 
mit Genehmigung des Vormundſchaftsgerichts 
friſtlos kündigen, falls das eheliche Leben durch 
Abweſenheit der Frau leiden würde. Auch ift die 

Einwilligung des Ehemannes zu beſtimmten Ge- 
6 ſchäften der Frau erforderlich. Da er die Ver- 
waltung und Nutznießung an ihrem eingebrachten 
Gute (d. h. an allen nicht zum Vorbehaltsgute 
gehörenden Gegenſtänden) hat, ihm z. B. die Ver⸗ 
waltung und Nutznießung am Grundvermögen 
oder am Barvermögen der Ehefrau unterſteht, ſo 
darf die Frau die Erfüllung der von ihr ab- 
geſchloſſenen Verträge niemals aus ihrem einge- 
brachten Vermögen ohne Zuſtimmung des Man- 
nes vornehmen, was auf Koſten der Gläubiger 
der Frau geht. Dies ſoll an einigen Beiſpielen 
erläutert werden: 

Schließt eine Ehefrau einen Kaufvertrag, nach 
dem ſie eine Wohnungseinrichtung kauft, ſo iſt 
der Kaufvertrag als ſolcher gültig. Sie kann die 
gekauften Sachen jedoch niemals ohne Genehmi- 
gung ihres Ehemannes aus ihrem Bankguthaben 
bezahlen; denn das Geld unterſteht feiner 
Verwaltung und Nutznießung. Hatte allerdings 
z. B. der Vater der Ehefrau ſeiner Zeit beſtimmt, 


HERE 


hatten die Eheleute ſelbſt eine ſolche Beſtimmung 
getroffen, ſo darf ſie ihre Schulden mit dieſem 
Gelde berichtigen. 

Oder: Eine Ehefrau verkauft an jemand einen 


A 82 Den (mündlichen oder ſchriftlichen) 

aufvertrag kann ſie- ohne Zuſtimmung des Man- 
nes ſchließen, da er ja nur eine „Verpflich⸗ 
tung“ zur Eigentumsübertragung enthält. 
Wenn aber die Frau gleichzeitig oder ſpäter den 
Schrank dem Käufer „übergeben“, alſo Eigentum 
übertragen will, ſo iſt dies ohne Zuſtimmung des 
Mannes unmöglich. Hat ſie den Schrank ohne 
ſein Wiſſen verkauft, ſo iſt der Käufer niemals 
Eigentümer geworden — der Ehemann könnte den 
Schrank von ihm herausverlangen (der Käufer 
hat dann das Nachſehen, wie er zu ſeinem ſchon 
gezahlten Gelde kommt) Er hat zwar dann einen 

Anſpruch auf Zurückzahlung gegen die Ehefrau, 


ergangenen Urteil in das eingebrachte Gut, das 
dem Mann unterſteht, vollſtrecken, wäre vielmehr 
nur auf ihr Vorbehaltsgut angewieſen. Ein fol- 
ches wird heute meiſtens in nennenswerter Höhe 
nicht vorhanden ſein. An das eingebrachte Gut 
könnte er ſich nur halten, ſoweit fih der Wert des⸗ 
ſelben infolge der Verwendung des Kaufpreiſes 
erhöht hat. Es ſind der Ehefrau eben alle Ver⸗ 
fügungen, d. h. unmittelbare Veränderungen des 
Eingebrachten, ohne Zuſtimmung des Mannes 
unterſagt. Daher 
Vorsicht bei Verträgen mit Ehefrauen! 
(Fortſetzung folat.) 


Kippenbergers Adjutant 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 11. Juni. Im Bülow⸗Platz⸗Mordprozeß 

m es zu einer intereſſanten Zeugenvernehmung. 
Aus dem Leipziger Unterſuchungsgefängnis wurde 
der Zeuge Hermann Dynow vorgeführt, gegen 
den das Reichsgericht in Leipzig ein Hochver⸗ 
ratsverfahren führt. Der Zeuge erklärt, 
er wolle in dieſem Prozeß nicht ausſagen, da er 
in dem anderen gegen ihn ſelbſt ſchwebenden Ver. 
fahren dadurch belaſtet werden könnte. 

Der Angeklagte Klauſe jagt, er könne ſich die 
Zurückhaltung Dynows ſehr wohl erklären. Dieſer 
ſei nämlich unter dem Spitznamen „Konrad“ als 
Adjutant des früheren kommuniſtiſchen Reichs 
tagsabgeordneten Kippenberger bekannt ge⸗ 
weſen, der auch in dieſem Prozeß angeklagt ift, 
aber rechtzeitig die Flucht ins Aus⸗ 
land angetreten hat. Dynow habe ihm, Klauſe, 
einmal einen vollſtändigen Plan für die be⸗ 
waffnete Revolution mitgeteilt, den Ki p. 
venberger entworfen hatte. 


daß das Geld, das er ihr in die Ehe mitgab, aus- 
ſchließlich ihrer Verfügung unterſtehen ſolle, oder 


kann aber auch nicht aus einem gegen die Ehefrau] f 


Dollfuß organifiert den Bürgerkrieg 


Nationalsozialisten als Freiwild der organisierten Selbsthilfe“ der Vater 
ländischen Front / Immer mehr Anschläge und verstärkte Drohungen 


Der öſterreichiſche Miniſterrat hat einige Beſchlüſſe gefa 
n ſchläge, insbeſondere auf die nen Verkehrsſtrecken, ent⸗ 


Häufung der í 
gegenwirken zu können hofft. 


Die weſentlichſten Pläne der Regierung gehen dahin, die © elb f- 
hilfe der Bevölkerung gegen dieſen Terror mobil zu machen. In 
jeder Gemeinde ſoll eine freiwillige Ortswehr errichtet werden 
mit der Aufgabe, gegen die Vebrecher vorzugehen. Die Mitglieder dieſer 
freiwilligen Ortswehren ſollen den Charakter von ſtaatlichen Or⸗ 
Ferner follen die Wehrfor mationen 
Abwehrkampf eingeſchaltet werden. 
gierungstreue Leute namhaft zu machen, die bei der Terror- 
abwehr mithelfen können. Standgerichtsfälle brauchen jetzt nicht 
mehr wie bisher zentral in Wien verhandelt zu werden, ſondern es kön⸗ 
nen auch lokale Standgerichte eingeſetzt werden. 
die Regierung eine großzügige Säuberung der Behörden und 
Beamten von allen „unzuverläſſigen“ Elementen. 


ganen erhalten. 


Es iſt das ſelbſtverſtändliche Recht und die 
Pflicht der Regierung Dollfuß, ſich gegen die 
Bombenattentate zur Wehr zu ſetzen und das 
Land Oeſterreich vor dem hier immer drohender 
heraufziehenden Bürgerkrieg, den fie aller- 
dings im weſentlichen ſelbſt verſchul⸗ 
det, zu ſichern. Sie häuft aber zu den zahlloſen 
ſchweren Verſündigungen am deut⸗ 
ſchen Bolt in Oeſterreich auch jetzt noch immer 
neue, indem ſie den Kampf bewußt mit 
falſcher Front führt. 


Während in Wien die Sozial⸗ 
demokraten von Tür zu Tür 
vervielfältigte Flugſchriften vertei- 
len, in denen zum Widerſtand 
gegen die Regierung auf⸗ 
gefordert und dem Vizekanzler 
Fey angekündigt wird, daß er 
demnächſt aufgehängt werden 
ſoll, ſuchen Dollfuß und ſein An⸗ 
hang die Attentäter noch immer 
unter den Nationalſozia⸗ 
liſten. 


Das iſt um ſo bedenklicher, als die ſogenann⸗ 
ten freiwilligen Ortswehren, die jetzt aufgeſtellt 
werden, ſelbſtverſtändlich dazu angehalten werden, 
im gleichen Sinne zu „arbeiten“ und als ihnen 
wnerhött weitgehende Vollmachten 
gegeben worden ſind. In der Miniſtererklärung 
wurde ausdrücklich betont, daß Mitglieder dieſer 
Ortswehren 
„ſoweit ſie ſich bei ihren Handlungen in 
jenen Grenzen, deren Einhaltung 
ihnen zugemutet werden kann, halten, 
bei unbeabſichtigten Verſtößen gegen Vor- 
ſchriften, die für einen wohlausgebildeten und 
Are R aufgeſtellt ſind, 
ehördliche Verfolgung nicht zu 
befürchten haben.“ 

Damit wird dieſen Anhängern Dollfuß vol- 
kommene Freiheit gegeben, unter Nichtbeach⸗ 
tung aller Geſetze gegen ihre politiſchen Gegner 
rückſichtslos vorzugehen. 

Das beſte Beiſpiel, was man von einer 
ſolchen Beſtimmung und ihrer Auslegung erwar⸗ 
ten muß, war der Mord an dem Reichs ⸗ 
wehrſoldaten Schumacher, bei dem der 
Heimwehrſchütze, der dieſe Tat auf dem Gewiſſen 
atte, unter einer ähnlichen Begründung ſtraf⸗ 
los ausging. Dieſe Ortswehren, die ſich nach dem 
Vorbild der Heimwehren vorausſichtlich aus den 
übelſten und vorbeſtraften Elementen zuſammen⸗ 
ſetzen werden, erhalten alſo das 


„Recht“ zu jeder Gewalttat gegenüber 

den hiermit offiziell für vogelfrei er- 

klärten Nationalſozialiſten in Oeſter⸗ 
reich. 


Daß eine derartige Maßnahme angeſichts der ge⸗ 
waltigen zahlenmäßigen Ueberlegen⸗ 
heit der Todfeinde des Dollfußkurſes in dem 
unglücklichen Land nicht zur politiſchen Beruhi⸗ 
gung beitragen kann, wie fie allerdings vermutlich 
auch die Terrorakte kaum unterdrücken wird, 
liegt auf der Hand. Eher muß man ſich ſchon als 
offizielle regierungsſeitige Ane 
reizuna zum Bürgerkrieg gegen den 
Willen des eigenen Volkes bezeichnen. 

Ungeachtet aller Regierungserklärungen, Pro- 
teſte und Drohungen haben die 


Anſchläge aller Art 


in Oeſterreich keineswegs aufgehört. 

Am Sonntag- und am Montag ⸗Abend wurden 
aus allen Teilen des Landes zahlreiche neue mehr 
oder weniger ſchwere Anſchläge gemeldet, die im 
8 gar nicht mehr alle regiſtriert werden 
önnen. 


Bahngleis 
wurde 


funden wurden, die in den letzten Tagen bei den 
Sprengſtofſanſchlögen verwendet wurden. In 


gramm übe 


t, durch deren Ausführung er der 


in den 
Sie folen das Recht erhalten, re ⸗ 


Weiter plant 


Drähte der waeren Wien Preßburg 
durchſchnitten. Nach Ankunft des um 20 Uhr am 
Wiener Weſtbahnhof einlaufenden D-Yuges 
Oſtende—- Paris — Wien wurde 
Papierböller zur Exploſion gebracht. In der 
Bahnhofshalle wurde beträchtlicher Schaden an⸗ 
gerichtet. Auf einer Nebenlinie der Bundes ⸗ 
bahnen nach St. Völten wurde eine Bahnlinie 
durch Ekraſit beſchädigt. Ein Schnellzug, 
der um ein Haar auf eine zerſtörte Gleisſtelle 
geraſt wäre, wurde im letzten Augenblick durch 
Lichtſignale gewarnt, ohne daß von den Tätern 
oder den Warnern ein Srur zu finden geweſen 
wäre. f 

In Kärnten wurden Angehörige der 
Sturmſcharen in einem Kraftwagen er 
in einem anderen Ort mit Steinen beworfen. 
In Liefering (Salzburg) wurden bei einem 
Tirchweihfeſt Rauchbomben geworfen. Bei einer 
Feier der oſtmärkiſchen Sturmſcharen auf der 
Kirchenſchanze in Wien wurden vier Papier- 
böller zur Exploſion gebracht. 


Die Regierung hat für 


Anzeigen, die zur Verhaftung von Ur⸗ 
hebern der Sprengſtoffattentate und 
von Beſitzern von Sprengſtoffen führen, 
Belohnungen bis zu 10 000 Schil⸗ 
ling für jeden einzelnen Fall ausge⸗ 

ſchrieben. 
Das Landesverteidigungsminiſterium gibt be⸗ 
kannt, daß Heerespatrouillen die Bahnſtrecken 
entlang ziehen werden. Die Patrouillen bekamen 
Anweiſung, rückſichtslos von der Waffe Gebrauch 
zu machen. Die Regierung hat verfügt, die 
ſchweren Schäden, die die Hochſchule für 
Bodenkultur durch eine Sprengung er⸗ 
litten hat, durch Umlagen von den Stu⸗ 
dierenden decken zu laffen. 


t 


Befreiungen können gewährt werden, aber nur 
Studierenden, die regierungsfreundlichen Ver⸗ 
bäuden naheſtehen. Wer dieſe Umlage 
nicht Perg kann, darf nicht weiter ſtudieren. 
In der Verfügung der Regierung wird zugegeben, 
daß durch dieſe Maßnahme ſicherlich zahlreiche 
e betroffen werden. 
e 


„Feſlwochen“, 


die jetzt in Wien abgehalten werden follen, erfah- 
ren planmäßige Unterbrechungen. So mußte die 
Vorſtellung „Walküre“ in der Staatsoper für 
eineinhalb Stunde unterbrochen werden, da ge⸗ 
rade in dem Augenblick, da Clemens Krau 
aus Dirigentenpult trat, das Licht verlöſchte und 
Tränengas geworfen wurde, das eine Durchlüf⸗ 
tung des ganzen Hauſes nötig machte. Im Sta⸗ 
binn mußte eine Feier abgeſagt werden, da man 
dort einen Vergaſungsverſuch unternahm. 
In das Waſſer des Stadionbades wurde Oel und 
Petroleum gegoſſen. Die Wieſenfläche wurde mit 
Glasſcherben beſtreut, Flugzettel kündigten, daß 
alles, was jetzt geſchehe. nur ein beſcheidener An. 
fang ſei gegen das, was kommen werde. 


Bol ſchewiſtiſche Propaganda 
in England 


Im engliſchen Unterhaus mußte auf eine An 
frage der Staatsſekretär für auswärtige Ange ⸗ 
legenheiten zugeben, daß unter den britischen 
Truppen zur Zeit eine ſtarke bolſchewi⸗ 
ſtiſche Propaganda im Gange fe, Er 
wurde aufgefordert, gegen die ruſſiſche Regierung 
vorzugehen, da ohne deren Zuſtimmung die kom⸗ 
muniſtiſche Internationale nicht geſchehen könne. 

Auf eine Frage, ob die Regierung eine Erklä⸗ 
rung geben könne, ob nach ihrer Anſicht Deutſch 
land den Verſaillex Vertrag beobachtet 
bat oder nicht, erwiderte Simon. daß dieſe Frage 
erſt Erwägungen erfordere. 


Der Reichsminiſter der Luftfahrt, Göring, 
hat dem Sieger des internationalen Kunſtflug⸗ 
. Fieſeler, ein Glückwunſchtele · 


eine 
Muſſolini ſchweben, 


zum Teil fogar ſchon Näheres 
Zeit der Begegnung mitzuteilen wiſſen. 
find Vermutungen, aber als feſtſtehend kann be» 
trachtet werden, daß die beiden Führer ſich 
abſehbarer Zeit treffen und über außenpoliti⸗ 
ſchen Fragen unterhalten werden. Das wird in 
Deutſchland überall mit Befriedigung ber- 
nommen werden und entſpricht einem in politis 
ſchen Kreiſen lange gehegten Wunſch. Beide Län⸗ 
der haben jo viele gemeinſame Intereſſen 
und beide Regierungen ſtimmen in ihren Ar- 
ſchauungen, namentlich, wie ſich in Genf wieder 
gezeigt hat, in allen mit der Abrüſtungskonferenz 
zuſammenhängenden Fragen ſoweit überein, daß 
man einer perſönlichen Ausſprache der 
Chefs wohl nur mit den beſten Hoffnungen ent⸗ 


b machte, war ihr ſchon 


Hitler — Mussolini 
Die amtliche Meldung, daß Erwägungen über 
Zuſammenkunft zwiſchen Hitler und 
beſtätigen in gewiſſen 
Grenzen ausländiſche Zeitungsnachrichten, die 
über Ort und 
Das 


in 


beiden 


gegenſehen darf. 

Auch das Ausland zeigt ſich ſtark intereſſiert. 
Zum Teil verraten die Begleitworte eine N er» 
voſität, die in Erſtaunen verſetzen kann, 
nachdem ſoeben erft in der Formel, mit 
der die Abrüſtungskonferenz zu 
Grabe getragen wurde, auf die Zweck- 
mäßig keit und Notwendigkeit diplo⸗ 
matiſcher Verhandlungen empfehlend 
hingewieſen wurde. Jetzt, da ein erſter Schritt 
auf dieſem Wege getan wird, regt ſich gleich wie⸗ 
der Mißtrauen. Frankreich und Rußland be⸗ 
mühen ſich, Bündniſe abzuſchließen, die, wenn 
auch nicht ausgeſprochenermaßen, eine weitere 


Einkreiſung Deutſchlands bedeuten. Sollen wir 


nicht das Recht haben, demgegenüber die Ge⸗ 
meinſamkeit der Intereſſen mit an» 
deren Ländern uns nutzbar zu machen? Sollen 
wir im beſonderen nicht eine engere Fühlung mit 
dem Staat ſuchen dürfen, der das Ziel der Be⸗ 
friedung Europas und der Welt, das auch 
das unſere iſt, am klarſten aufgerichtet und am 
folgerichtigſten und tatkräftigſten verfolgt hat? 
Von deutſcher Seite waren gewiß keine Bedenken 
und Beſorgniſſe dagegen gehegt, daß auch fremde 
Staatsmänner ſich mit Muſſolini in Verbindung 
ſetzen. Im Gegenteil, man würde es nur begrü⸗ 


ßen, wenn — was freilich zur Zeit noch nicht recht 
zu erkennen iſt — auch Barthou recht bald 
einer Anregung Muſſolinis nachkommen würde. 


Aber Deutſchland wird ſich auch nicht durch ans- 
wärtige Nervoſnaten behindern laſſen. Seine 
Abſichten ſind ganz allein auf Sicherung des 
Friedens gerichtet, die nur durch volle Gleich⸗ 
berechtigung gewährleiſtet werden kann. Dieſem 
Zweck und keinem anderen wird auch die Zuſam⸗ 
menkunft Hitlers und Muſſolinis dienen. 


San Salvador wurde von Wirbelſtürmen 
und Wolkenbrüchen heimgeſucht. Die geil der 
Toten wird mit 2000 angegeben. Zum Teil find 
die Opfer ertrunken, zum Teil ſind ſie bei 
den Bergrutſchen verſchüttet worden. 


Was wird aus Litauen ? 


Obwohl der Putſchverſuch in Litauen geſchei⸗ 
tert iſt, wird man ihn nicht nur als eine Epiſode 
zu betrachten haben. Die Tatſache, daß, obgleich 
das Unternehmen in den Anfängen ſtecken blieb, 
die Regierung zurückgetreten iſt, be⸗ 
weiſt, daß hinter ihm mehr als der Ehrgeiz 
oder der Machtwille einer kleinen Verſchwörer⸗ 
gruppe ſteht. Tatſächlich hat die bisherige Nes 
gierung Tubelis nur noch eine ſchwache Bers 
trauensgrundlage im Volke gehabt. Auf innen⸗ 
politiſchem Gebiet, auf dem ſie der zunehmen⸗ 
den Verelendung aller Bevölkerungskreiſe 
paſſiv gegenüberſtand, und auf außenpolitiſchem 
Gebiet, auf dem ſie jeden feſten Kurs gleichfalls 
vermiſſen ließ und ſich ringsum unbeliebt 
lange eine zunehmende 
Gegnerſchaft erwachſen. Namentlich in den Krei⸗ 
ſen der Intellektuellen und des Militärs gärte es 
ſtark, und gerade in dieſen Kreiſen hatte Wol⸗ 
demaras noch von früher her einen ſtarken 
Rückhalt. Wenn der Aufſtand jetzt, offenſichtlich 
infolge ſeiner ganz unzulänglichen 
Vorbereitung, zuſammengebrochen ift, ſo 
bleiben die Gründe beſtehen. Ob es der neuen 
Regierung gelingen wird, ſie aus der Welt zu 
ſchaffen, und die Unzufriedenheit zu beſchwich⸗ 
tigen, bleibt abzuwarten. Vermutungen über die 
Ausſichten find ſolange verfrüht, als nicht bee 
kannt iſt, wer an ihre Spitze treten wird. Wenn 
es, wie z. T. angenommen wird, der frühere 
Memelgouverneur Merkys werden ſoll, würde 
der Schluß naheliegen, daß man die inneren 
Schwierigkeiten durch einen ſtärkeren aukene 
politiſchen, und zwar durch einen rückſichts⸗ 
loſeren antideutſchen Kurs zu über⸗ 
winden verſuchen wolle. Allerdings kann man 
wohl bezweifeln, daß man die Unzufrieden⸗ 
heit wirklich beruhigen werde, denn die zuneh⸗ 
mende Volksſtimmung für Woldemaras, von der 
der verunglückte Putſch getragen war, beruhte 
ſicherlich nicht zum wenigſten darauf, daß Wolde- 
—— ——— 4 ———ßßßß᷑ j 
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Kampf gegen die Doppelverdiener 
Die Angeſtelltenverſicherungsgeſellſchaft in Kö⸗ 
nigshütte ſtellt augenblicklich Ermittelungen nach 
denjenigen Rentnern an, die einem Neben- 
erwerb nachgehen. Rentner, die noch eine 
Nebenbeſchäftigung haben, müſſen bis zum 15. Juni 
bei dem zuſtändigen Magiſtrat oder Gemeindeamt 
die entſprechenden Angaben einreichen, anderen— 
falls ihnen die Rente für einen Zeitraum von 
einem bis drei Jahren geſperrt werden kann. 

a 


| N E EN E RT] 
Kattowitz | 


* Priejterweihen. Am Sonntag, dem 24. Juni, 
pex in der Peter-Paul-Kathedrale in Kattowitz 
urch Biſchof Adamſki die Weihe von zwanzig 
Diakonen aus dem Schleſiſchen Prieſterſeminar 
—. Primizfeiern ſind am 25. Juni in St. 

aria in Kattowitz durch Neuprieſter Wilhelm 
Liſura, am 26. in Joſefsdorf durch Neuprieſter 
Karl Heda, am 27. in St. Maria Kattowitz 
durch Neuprieſter Franz Sedlaczek, am 28. in 
Schoppinitz durch Neuprieſter Erich Juraſchik. 


»Dienſtſtunden der deutſchen Büchereien. Der 
Verband deutſcher Büchereien gibt bekannt, daß 
die Dienſtſtunden der Kattowitzer 
Volksbücherei und der Bücherei für 
Kunſt und Wiſſenſchaft in der Marjacka⸗ 
ſtraße a bon 11—12 und von 417—418 Uhr 

eöffnet ſind. Sonnabend nachmittag bleiben die 
Büchereien geſchloſſen. —0. 


„Der Hilfsverein Deutſcher Frauen hatte im 
Waldſchlößchen in Wilhelmstal ein „Frühlings⸗ 
feſt“ veranſtaltet, bei dem ganz beſonders die 
Schulkinder zur Geltung kamen. Schülerinnen 
der Minderheitsmittelſchule führten unter Leitung 
von Mittelſchullehrerin Leſch einen Volkstanz 
auf. Danach brachten Schülerinnen der Muſter⸗ 
turnſchule Dulawſki einen Kindertanz und 
einen Walzer zum Vortrag. Die Darbietungen 
der Kleinen, die durch Volkslieder eines Knaben⸗ 
chors umrahmt wurden, fanden in einem ge⸗ 
lungenen axſchtanz, der von ſechs kleinen 
„Ulanen“ der Dulawſki⸗Schule vorgeführt wurde, 
ihren Abschluß Unter den Gäſten fah man auch 
den deutſchen Konſul Dr Quirina. Anſchließend 
fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. —a. 

* Kreuzottergefahr! Im Brynower Wäldchen 
wurde der neunjährige Joſef Bajura von einer, 
Kreuzotter gebiſſen. Mit einem Kranken- 
guto wurde der Knabe ins Krankenhaus geſchafft. 
Nach ärztlichem Befund beſteht die Gefahr, daß 
dem Knaben das Bein abgenommen werden muß. 


* Motorrad und Laſtauto ſtoßen zuſammen. 
Auf der Landſtraße, in der Nähe von Mittel- 
Laziſt, ſtieß ein Motorrad mit einem Lieferwagen 
zuſammen. Der Führer des Motorrades, Johann 
Luppa, erlitt ſchwere Verletzungen an 
Kopf nud Körper, ſein Begleiter, Paul Praſol, 
brach ſich den Arm. Beide wurden ins Lazarett 


geſchafft. —. 


* Der Beſitzer der „Polſka⸗Grube“ freigeſpro⸗ 
chen. ; 
Noglik aus Kattowitz ſtand vor dem Kattowitzer 
Gericht unter der Anklage, der Belegſchaft die 
Löhne vorenthalten zu haben. Die Ver- 
handlung ergab jedoch, daß eine Böswilliakeit 
nicht vorgelegn habe, ſondern die Zahlungsſchwie⸗ 
rigkeiten durch die Unolücksfälle und die damit ver⸗ 
bundenen Betxiebsſtillegungen und den ſchwachen 
Abſatz entſtanden. Noglik wurde freigeſpro⸗ 
chen. es. 


is 


Königshütte 


Werk- und Zeichenausſtellung 
im Deutſchen Privataymnaſium 


Dieſer Tage peranſtaltet das Deutſche Privat- 
mnaſium (Eichendorffſchulef in Königs- 
ütte eine Werk. und Zeichenausſtellung, die im 

. der Schule untergebracht iſt und unter 
eſonderer Leitung von Prof. Kober ſteht. Der 
Beſchauer iſt von vornherein überraſcht von den 
Leiſtungen, die die Llaſſen in gemeinſamer Arbeit 
oder auch einzelne Schüler unter Ausnutzung der 
eringſten Mittel in bezug auf Werksarbeit und 
Beihenkunft zuſtande gebracht haben. Unter der 
Leitung von Prof. Kober und Prof. Kaluza 
find oft auch recht reizende Motive in ſinnreicher 
Zuſammenſtellung durch die Ausſtellung den Bu- 
ſchauern nahegeführt worden. So z. B. das Mär⸗ 
n „Schneewittchen und die ſieben Zwerge“, der 
Adventskranz u. a. ideenreiche Verwirklichungen, 
bei deren Vollendung ſelbſt die Drehbank in An- 
ſpruch genommen wurde. Neben den Holz- und 
Papierarbeiten nehmen eine beſondere Stellung 
die Handarbeiten der Schülerinnen ein, unter 
denen man neben praktiſchen Kleidungsſtücken 
wundervolle Stickereien findet, die ein beredtes 
pennis beſonders geübter und gepflegter Hand- 
ertigkeit geben. In dieſen Erfolgen ſehen die 
— —— Hoppe, Willimſky und Fox 
ne Anerkennung ihrer auf den Unterricht ange⸗ 
wandten Mühen. Allgemeines Intereſſe erweckt 
ein Handwebſtuhl, der Eigentum der Schule 
iſt und bei der Anfertigung von Webarbeiten die 
beſten Dienſte leiſtet. Viel beachtet werden auch 
die von den Schülern gelieferten Zeichnungen, die 
nach freien Aufgaben, nach Modellen, als Natur- 
ſtudien uſw. angefertigt werden. Eine Neuerung 
auf dieſem Gebiete iſt die Schablonen- und Spritz⸗ 


Der Beſitzer der „Rolffa-Grube”, Roman hall 


Aus der Wolwodſchaft Schlefien. 


Wie Pilsudski auf die 
Festung Magdeburg kam 


Von Fr. W. von Oertzen 


Aus dem Buche „Alles oder nichts“ (Polens 
Freiheitskampf in 125 Jahren) von Fr. W. von 
Oertzen. (Verlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau. 
Preis geb. 6,50 Mark, kart. 5 Mark.) 

Am 9. Juli 1917 ſollten 6000 pol niſche 
Legionäre auf Deutſchland vereidigt werden. 
5 200 verweigerten den Eid und wurden daraufhin 
in mehrere Konzentrationslager über⸗ 
geführt. 8 000 andere Legionäre galiziſcher Her- 
kunft wurden entweder in nicht polniſche Regimen- 
ter der öſterreichiſchen Armee eingereiht 
oder aber zu einem neuen polniſchen Hilfskorps 
der öſterreichiſchen Armee zuſammengefaßt und an 
der öſterreichiſchen Front in der Bukowina ein- 
geſetzt. 

Nach der Verweigerung des Eides mußte Pil- 
ſudſki willen, daß die deutſchen Militär 
behörden nicht weiter ruhig ſeiner Tätigkeit 
zuſehen würden. Zudem fühlte er die innere Not- 
wendigkeit für eine Geſte der Solidarität gegen- 
über ſeinen internierten Legionären. Er erließ 
deshalb eine Kundgebung an ſie, in der es hieß: 

„Ich bin ſtolz, zu ſehen, daß der polniſche 

Soldat in dieſer letzten großen Kriſe ganz 

ſpontan die einzige Haltung eingenommen hat, 

die dem Gefühl für die polniſche Natio- 
nalehre entſpricht.“ 

Aber damit nicht genug, richtete Pilſudſki noch 

einen Brief an den Generalgouverneur von 

Beſeler, in dem er darum bat, ihn der Ehre 

für würdig zu befinden, das Schicksal ſeiner Ka- 

meraden zu teilen. 

Dann wartete er ab. Er brauchte nicht lange 
zu warten. In den ſpäten Abendſtunden des 
21. Juli 1917 erſchienen in ſeiner Warſchauer 
Wohnung zwei deutſche Offiziere mit 
einem Haftbefehl des Generalgouvernements. Im 
Auto wurde Pilſudſki zunächſt in die War⸗ 
ſchauer Zitadelle übergeführt. 

Dieſe Zitadelle, in der er ſchon einmal Mo- 


ſtarken Zuſpruchs beſonders von feiten der Eltern 
der das Gymnaſium beſuchenden Schüler erfreut, 
bleibt noch im Laufe des Dienstag geöffnet. 


Eichendorff-Feier 


Das pentigi Privatgymnaſium per- 
anſtaltete am Sonntag eine Eichendorff⸗ 
Feier, die in der deutſchen 8 einen 
überaus großen Widerhall fand. Die rieſige Turn- 
e der nunmehrigen „Eichendorff⸗ 
Schule“ war bis auf den letzten Platz beſetzt. 
Das Schülerorcheſter eröffnete die Feier mit einem 
vorzüglich e d er den der Dber- 
tertianer PN oka dirigierte. Nunmehr begrüßte 
Gymnaſialdirektor Muſchol die feſtliche Ver⸗ 
ſammlung. Unter den zahlreichen Ehrengäſten ſah 
man auch Vertreter der Gemiſchten om- 
ion jowie den deutſchen General- 
fonjul Noeldecke. Im Namen der Schule 
ſprach der 1. Vorſitzende des Deutſchen Schulver- 
eins, Dr. Sobawa. Die Feſtrede hielt Studien- 
rat Klemenz. Redner zeichnete mit treff- 
lichen Worten ein Bild vom Leben und Schaffen 
chen Romantikers. Der erha⸗ 
Feſtes 1 das feierliche 

eſſe von Franz 


„Nach einer Pauſe wurde ein Eichendorff- 
ſpiel Zwei junge Geſellen gingen“ 
von Studienrat Eri arutzki durch Schüler 
und Schülerinnen der Anſtalt aufgeführt. Dieſes 
ſchöne Spiel vermittelt in eindrucksvoller Weiſe 
einen erheblichen Teil aus dem lyriſchen Schaffen 
Eichendorffs und läßt immer wieder den groben 
Romantiker jelbit zu uns ſprechen. Der Verfaſ⸗ 
ſer hat mit glücklicher Hand in ſein Spiel Chor- 
und Sololieder eingeſtreut, wodurch die Szenen 
mit friſchem Leben erfüllt werden. Die Geſänge 
leitete Paul Rodewald, der auch eine ſtim⸗ 
mungsvolle 1 geſchrieben hat. Die 
Sologeſänge hatte das Ehepaar Andraſchke 
mit bekannter Künſtlerſchaft ausgeführt. Alle 
Darſteller brachten das Spiel unter Leitung des 


Verfaſſers in denkbar beſter Form zur Auf⸗ 
führung. Seh. 
Siemianowitz 

—— zmuns 


. Das Siemianowitzer Schloß von Einbrechern 
heimgeſucht. Aus dem Siemianowitzer Schloß, 
das ſeit längerer Zeit unbewohnt ift, ſtahlen Ein⸗ 
brecher nach und nach ſämtliche Nickelarma⸗ 


turen der Badeeinrichtunger ſowie eine Menge | fa 


anderer Gegenſtände. In der Nacht zum Sonn⸗ 
abend ſtatteten ſie dem Schloß wieder einen Be⸗ 
ſuch ab und verſuchten, die Marmorplatten 
in den Baderäumen auszuſtemmen. Hierbei wur- 
den fie jedoch von dem Schloßwächter überraſcht 
und flüchteten unerkannt. 

* Ergreifende Totenfeier am Notſchacht. 


g. 
Am 


technik. Neuerdings wird der Zeichenunterricht Notſchacht an der Schellerhütte bei Laurahütte, in 


auch auf das Gebiet des Hochdrucks und Tief⸗ 


dem vor einigen Tagen der Arbeitsloſe Rudolf 


druds ausgedehnt. Die Ausſtellung, die ſich eines Kociar aus Eichenau verſchüttet wurde und 


ſten und ſchwerſten — zugebracht hatte, beherbergte 
ihn nur eine Nacht. Am nächſten Morgen ſchon 
wurde er, zuſammen mit dem gleichfalls verhafte⸗ 
ten Oberſten Sosnkowſki, nach der Feſtung 
Magdeburg übergeführt. Pilſudſki war da⸗ 
mit für den Reſt des Krieges aus der Entwicklung 
der polniſchen Dinge ausgeſchaltet. Aber dieſe 
Entwicklung war ſchon viel zu weit fortgeſchritten, 
um noch einen anderen Verlauf als den nehmen 
zu können, den Pilſudſki vom erſten Tage des 
Krieges an gewünſcht und gewollt hatte. 

Alles, was nach der Verhaftung Pilſudſkis die 
Mittelmächte in der polniſchen Frage noch 
unternehmen konnten und unternommen haben, 
mußte erfolglos bleiben und konnte die Hal- 
tung Polens nicht mehr grundſätzlich verändern. 

1918: Noch immer ſaß Pilſudſki in der Zita- 
delle der Feſtung Magdeburg. Aber ſein Werk 
wurde auch ohne ihn zur Wirklichkeit. Die Ar- 
beit und der Einſatz eines ganzen Lebens gelang- 
ten zur Reife. Am 9. November erſchienen in der 
Feſtungszelle zwei deutſche Offiziere in 
Zivil, die dem gefangenen Pilſudſki mitteilten, daß 
er frei ſei. Draußen ſtand ein Auto, das ihn 
nach Berlin brachte. Nur mit einem halben 
Auge ſah Pilſudſki das wirre revolutionäre Bild 
dieſes Berlin vom 9. November 1918. Noch am 
ſelben Abend ſtieg er in den Zug, und am 10. No- 
vember 1918 in den Abendſtunden traf er in 
Warſchau ein. 

Der Regentſchaftsrat, der bis dahin noch die 
Geſchäfte geführt hatte, ernannte ihn am 11. No⸗ 
vember zum Oberkommandierenden der 
neuen polniſchen Armee, und drei Tage darauf, 
am 14. November, zum Erſten Staatschef 
des neuen freien Polniſchen Reiches. 


Aus Kampf und Traum von 125 Jahren war 
Wirklichkeit geworden. 


lien ſeines Lebens — und vielleicht die dramatiſch— 


trotz aller Bemühungen nicht 
konnte, fand eine ergreifende 
Nach der . 


geborgen werden 
1 otenfeier jtatt. 
in der Pfarrkirche von 
Eichenau zogen die ugebörigen, die Berufsfame- 
raden und eine große Menſchenmenge unter Füh 
rung des Geiſtlichen zum Schacht, in dem Kociar 
ſeinen Tod fand. Mit Kränzen und Tannengrün 
war der Unglücksſchacht reich geſchmückt. Zur Un⸗ 
fallſtelle wurden nur die Angehörigen des Toten 
ugelaſſen. Die Polizei hatte, um Unfälle zu ver- 
Piten, das Gelände abgeſperrt. Nach einer ergrei= 
fenden Trauerrede erfolgte die Einſegnung des 
eigenartigen Grabes. m. 


Die Kriegsinvaliden proteſtieren. Am Sonn- 
tag fand in Siemianowitz eine Verſammlung der 
Kriegsinvaliden ſtatt, auf der gegen die Renten- 
kürzung vom 1. April proteſtiert wurde. Leb⸗ 
hafte Klage wurde auch über die langſame Erledi- 

ung von Einſprüchen geführt. In der letzten 
Seit wurden dem Verbande 1000 Einſprüche von 
Rentnern eingereicht. Wöchentlich finden jedoch 
nur ein bis zwei Sitzungen ſtatt, auf denen höch⸗ 
ſtens 30 Fälle erledigt werden. Von den bisher 
erledigten Einſprüchen wurden 48 Prozent im 
günſtigen Sinne entſchieden, der Reſt wurde ab- 
gelehnt. Der Beihilfefonds der Woiwod⸗ 
ſchaft wurde von 100 000, — auf 600 000,— Zloty 
erhöht. Diejenigen Rentner, denen die Reichsmark 
vom 1. April ab geſperrt wurde, haben Anſpruch, 
aus dieſem Fonds unterſtützt zu werden. Im 
Staatsdienſt befindlichen Kriegsverletzten, die nach 
der neuen Gehaltsregelung keine Sozialzulagen 
mehr erhalten, zahlt die Kriegsverletztenfürſorge 
dieſe Zulagen nach. Beanſtandet wurde ferner, 
daß in Zukunft Kriegsbeſchädigte bis zu 65 Vro- 
zent nicht mehr zu den Schwerverletzten gerechnet 
werden, obwohl für Oberſchleſien noch die De⸗ 
mobilmachungsverordnung vom Jahre 1920 gültig 


iſt. u 


Schwientochlowitz - 


erreichten im Kontokorrent⸗ und Wechſelkonto 
eine Höhe von faſt 940 000, — Zloty. Die Ge⸗ 
noſſenſchaft zählte am Jahresſchluß 420 Mit- 
glieder mit 676 Geſchäftsanteilen. Die Haft⸗ 
ſummen beliefen fih auf 1352000, — Zloty. Nad- 


dem die Jahresrechnung und Bilanz genehmigt! 


des Vereins, Prälat Lewek, 
Schulte und Redakteur Cwienk. Der Feſt⸗ 
redner, Redakteur Cwienk. 


12. Juni 1934 


Ausbau von Michalkowitz 


Kattowitz, 11. Juni. 
Michalkowitz wird in dieſem Jahre an die Ver⸗ 
wirklichung einer ganzen Reihe von Bauprojekten 
gehen. Neben dem Ausbau der Marſchall⸗Wolny⸗ 
Straße und der Verbindungsſtraße von der neuen 
Schule nach der Baingower Landſtraße wird noch 
die Beuthener Straße von der Kirche bis zum 
Ende der Ortſchaft umgebaut. An der Beuthener 
Straße ſollen weitere Grünanlagen ent⸗ 
ſtehen und Kinderſpielplätze angelegt werden. 
Einen weiteren Ausbau ſollen auch die Grün⸗ 
anlagen am Stadion erfahren. Vorgeſehen ift 
weiter der Bau eines Kinderplanſch⸗ 
beckens und der Bau eines Vereins 
hauſes im Bahnhof. es. 


und dem Vorſtand Entlaſtung erteilt worden war, 
wurden einige Satzungsänderungen vorgenommen 
und hierbei u. a. beſchloſſen, die Haftſum me 
der Mitglieder von 2000, — Zloty auf 1000, — Zloty 
pro Geſchäftsanteil herabzuſetzen. —ka, 
* Ein Fuhrwerk Spielball zwischen Autobus 
und Kleinbahn. Auf der Königshütter Straße in 
Lipine wurde ein Heuwagen des Landwirts 
Schweda von einem Autobus gerammt 
und auf die Schienenſtrecke der Kleinbahn gewor⸗ 
fen. In demſelben Augenblick kam aus der ent⸗ 
egengeſetzten, Richtung ein Arbeitszug, der den 
Wagen wieder gegen den 
rückſchleuderte. Zum Glück gab es bei dem 
maligen Zuſammenſtoß außer dem Materia Kir 
den keine ernſteren Folgen. Sogar der Fuhr⸗ 
mann ſelbſt blieb unverletzt. 8. 


i 
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Tarnowitz 


Jubelfeſt des Cäcilienbereins 


Das am Sonntag vom Kirchenchor „St. Cäci⸗ 
lia“ in Tarnowitz veranſtaltete Jubelfeſt aus 
Anlaß des 50jährigen Beſtehens geſtaltete fih zu 
einem Feſttag aller deutſchen Katholiken, die durch 
rege Teilnahme an den Veranſtaltungen dem Ver⸗ 
ein den Dank abſtatten wollten für ſein bisheriges 
Wirken im Dienſte der „musiera sacra“, Darüber 
hinaus nahmen aber auch zahlreiche auswärtige 
Kirchenchöre durch Abordnungen regen Antel. 
Eingeleitet wurde das Jubiläum durch einen Feſt⸗ 
gottesdienſt, den Prälat Lewek unter Aſſiſtenz 
von Kaplan Brzoſa und Kamillianerpater 
Schulte abhielt. Während des Gottesdienſtes 
brachte der Jubelverein unter der Leitung ſeines 
unermüdlich wirkenden Dirigenten, Lehrers P raes 
wodnik, die Feſtmeſſe Nr. 5, Opus 36, von Bro- 
fig zu Gehör. Der Chor und das Orcheſter voll- 
brachten eine wirkliche Jubiläumsleiſtung und 
bildeten einen Klangkörper von ſeltener Schönheit. 
Ganz prächtig gelangte auch während des Offer⸗ 
toriums das Chorwerk „Jubilate“ von Wagner 
zur Aufführung. Zur Segensandacht ſang der 

or ein „Tantum ergo“ von Scorra, dem ehe⸗ 
maligen Tarnowitzer Seminarlehrer. Die Feſt⸗ 
predigt während des Gottesdienſtes hielt Kaplan 
Berzoſa. Sie geſtaltete fih zu einem Loblied 
auf den Geſang zur Ehre Gottes. 

Die Feſtverſammlung in dem von der 
katholiſchen Pfarrgemeinde neugebauten Vereins- 
hauſe wurde mit dem „Andante aus der Sonate 
Pathétique“ von Beethoven unter Leitung von Leh⸗ 
rer Przewodnik eingeleitet. Dem Feſtſpruch 
eines Jungmannes ſchloß ſich die Begrüßungsan⸗ 
ſprache an, die der verdiente Vorſitzende Fabiſch 
hielt. Sein Gruß galt insbeſondere dem Protektor 
Kamillianerpater 


deutete den Sinn 
eines Kirchenchores, der bei der liturgiſchen Feier 
in der Kirche als Vertreter der Gemeinf aft der 
Gläubigen ſtehe und das Bekenntnis zulegen 
habe für Chriſtus, den Herrn aller Zeiten. Die 


Ausführungen fanden herzliche Anerkennung des 


Protektors, Prälats Lewek, der weiter bekonte, 
daß dieſes neue Vereinshaus durch dieſe Veran⸗ 
ſtaltung eine tiefe Weihe erhalte. Er übermittelte 
dem Verein die beſten Glückwünſche namens der 
Parochie und der Kirche für die Zukunft. Die 
langjährigen Mitglieder Drosda ting, Schöß⸗ 
ler, Heinze, Antonezyk, Klima und Fa⸗ 
biſch wurden anſchließend zu Ehrenmitgliedern 
ernannt und weitere 11 Mitglieder mit der Ehren⸗ 
nadel des Verbandes für mehr als zehnjährige 
treue Mitgliedſchaft ausgezeichnet. Den Abſchluß 
der Feſtveranſtaltungen bildete der im gleichen 
Lokal, in dem vor 50 Jahren, am 12. Juni 1884, 
durch Pfarrer Cichon der Cäcilienvereins ins 
Leben gerufen wurde, veranſtaltete Familienabend, 
der zahlreiche muſikaliſche Darbietungen 3 3 


Die Vereinskaſſe verpraßt 
Scharley, 11. Juni. 


Der Kaſſierer eines Geſangvereins unter» 
ſchlug aus der Vereinskaſſe etwa 320 Zloty, 
die er mit feinen Freunden und Kollegen ver ⸗ 
praßte. Das Burggericht in Scharley perur⸗ 
teilte den ungetreuen Kaſſenführer zur Ne 
ften- Strafe für diefe Vergehen, zu einem hal⸗ 
ben Jahre Gefängnis. — — 

* 


* Deutſche Umgänge in Piekar. In dieſem Jahre 
finden die deutſchen Kalvarienumgänge in 
Groß Piekar am Sonnabend und Sonntag, dem 
23. und 24. Juni, ſtatt. An beiden Tagen werden mehr 
rere deutſche Predigten gehalten. Die deutſchen 
Umgänge ſind erſtmalig auf zwei Tage ausgedehnt 
worden, damit alle Stationen begangen werden können. 
— Die Kapellen einiger Umgangsſtationen in Groß 
Piekar find in den letzten Wochen mit erheblichem 
Koftenaufwand neu inſtandgeſetzt worden. ka. 
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Am 9. Juni, 3½ Uhr nachmittag, verschied 
nach schwerem Leiden unser unvergeßlicher, 
teurer Vater, Großvater, Urgroßvater, Schwager 
und Onkel 


Löbel Tichauer 
im gesegneten Alter von 94 Jahren. 
Im Namen aller Hinterbliebenen 
J. Adler und Frau, geb. Tichauer 
Beuthen, Liegnitz, Neustadt, Berlin, Breslau. 


Die eh g findet am Dienstag, dem 
12. Juni 1984, 3 Uhr nachm., von der Leichen- 
balle aus statt. 


gliedes und früheren Vorsitzenden, des 


gaben unseres Gewerbes gewidmet. 


ein ehrendes Andenken bewahren, 


Beuthen OS., den 11. Juni 1934. 


Koppel & Taterka 


Beuthen 08. Hindenburg 08. 

Piekarer Str. 28 Kronprinzenstr. 92. 
Ehestandsdarlehensscheine 

werden in Zahlung genommen, 


800% 


Tief erschüttert geben wir Kenntnis von dem nach 
schwerem Leiden erfolgten Ableben unseres geschätzten Mit- 


Buchdruckereibesitzers 


Max König 


Lange Jahre hindurch gehörte der Verstorbene unserer 
Berufsorganisation an, und er hat sich stets mit besonderer 
Hingabe der Lösung der wichtigen berufsständischen Auf- 


Wir werden dem liebenswerten Kollegen, der sich durch 
sein offenes und gewinnendes Wesen auszeichnete, stets 


Deutscher Buchdrucker-Verein e. V. 


Ortsgruppe Beuthen OS, 


Die Beerdigung findet am Mittwoch, dem 18. Juni, vormitt 
9 Uhr, vom Trauerhause, Bahnhofstraße 24, aus statt. PA 


Eisschränke Breslau Mb. 


Auskunft und Fahrkarten: 


s.|Beuthen OS., Ritterstraße 1, Ruf 3981 
Hindenburg, Kronpr.-Str. 265, Ruf 2212 
Gleiwitz, Neudorfer Straße 11, Ruf 287 


Auto-Eildienst G. Wenzel, Beuthen OS. |ntsp 


49% 


Familien- 
anzeigen 


finden weiteste 
Verbreitung 
durch die Ostd. 
Morgenpost, 


Theater 


Dyngosstraße 39 
Wo,: 4%, 680, 830 
So.: 24, 430, 630, 850 


Lichtspiele 
Beuthen OS. 
Wo.: 415, 615, 8 


G 
INTIMES 


Theater, Beulhen 0. 


Wo.: 4, 615, 8% 


W 


am RING 


Wo.: 4%, 63, 8” 
So.: 3%, 4%, 6°, 8% 


Ein 


t. 


N 
ſchol 
in Stollarzowitz 


Wir bringen auch im Sommer 
erstklassige Premieren! 
Das beweist wiederum unser Progr 


Sräulein Frau 
mit Jenny Jugo, Paul Hörbiger u.a.m. 


Des großen Erfolges wegen bis einschl. Donnerstag verlängert! 
Im Beiprogramm 
ein Kurztonfilm und die Tonwoche 


Auf vielseitigen Wunsch! 
Der große Schubert-Film 


Leise feen meine Lieder 


mit Martha Eggerth, Luise Ullrich, Hans Jahrey 
Auserwähltes Beiprogramm ~ Neueste Uta-Tonwoche 


Heute bis Donnerstag — Der Riesen-Erfolgstilm! 


Jan Kiepura, Magda Schneider 
Fritz Schulz. 
Julius Falkenstein in dem Ufa-Film 


Das Lied einer Nacht 


Auserwähltes Beiprogramm ~ Neueste Deuligwache 


NurdrelTage! 
John Barrymore 
in seinem erfolgreichsten Groß-Tonfilm 


„Trilby“ 


Im Beiprogramm: Die blonde Sklavin 
rlebnis im dunkelsten Australien 


Außerdem die Tonwoche! 


9jbaber der Kaufmann Alexander Mu⸗ als Inhaber der Kaufmann Fritz Blei- 
eingetragen. ſcher 
ericht Beuthen OS., 8. Juni 1934.1 Amtsgericht Beuthen OS., 8. Juni 1934. 


(Voveias⸗ Kalender ) 
ajA Bis 5 Vereinskalender-Zeilen 1.- RM., jede weitere Zeile 20 Pt. 


Chauffeur 


bis 25 


ledig, 


Heute bis Donnerstag! 


Otto Wallburg, Ida Wüst, 


in Beuthen OS. eingetragen. 


als Filialleiterin 


Bäckerei od. Konfi- 
türen, Raut, vor- 
banden. Zuſchr. u. 
®. 1422 an die G. 
dieſ. Zeitg. Beuth. 


mit Führerſch. 3b, 
J. 
durchaus zuverläff. 
u. nüchtern, auch 
Nebenarbeiten ver» 
richtet, ſof. geſucht. 


für mein Reſtaurant, für alle Ar- 
beiten, kann fih ſofort melden. 3 
Schirokauer, Bth., Tarnowitzer Str. 22 Joh. Gówit, Beuthen, Dyngosſtr. 10. 

DEE A A Dear Bere et were 


® Wer finanziert Prozesse 7? darüber Bode 
geg. 20% Gewinn-Anteil (diskret). 
Schuldner prima! Objekt 60 000,— 
RM., evtl. Teilklagen. 
durch Poſtfach 306, Beuthen OS. 

— —-— -¼½-ͤ —-—-— — — 


villengrundſtück 


Beuthen OS., Eichendorffſtraße, 
gepflegt, ſonnige, geſunde Lage, 
ſchöner Garten, 
reichl. Nebengel. u. Büroräum., 
zu vermieten bezw. zu 
verkaufen. Zuſchrift. erbet. 
unt. B. 1421 an die Geſchäftsſt. 
dieſer Zeitung Beuthen 


Beuthen 


Cogli. Großmütter. Mi., 16 Uhr, Zuſammenkunft 
im Gemeindehauſe. 


Katholiſcher Deutſcher Frauenbund. Donnerstag, 
den 14. Juni, Wallfahrt nach Annaberg. Abfahrt 
ünktlich 5 Uhr vormittags am Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph⸗ 
lag (Ecke Woolworth). 

Penſionärverein. Letzte 


Monatsverſammlung vor 


den Sommerferien Do., 14. 6., (16 Uhr) im Reſtaurant 


tte Raifertrone, Reichspräſidentenplatz. 


THALIA -Lientspiete 
Beuthen OS., Ritterstr. l. 
Auf vielseitigen Wunsch! Nur drei Tagel 


Grin ist die Meide 


Camilla Spira — Peter Voss 
Ein Film nach Motiven von Hermann Löns 

Ein Film der deutschen Heimatliebe 
Im Ton-Beiprogramm: 
Die erste Instruktionsstunde (Lustspiel) 


4-Zimmer-Wohng. 


zu vermieten, 


Großer Keller 


als Lagerraum, 


Werkstelle, 


Pachtängebote 


„Ein Friseurgeschäft 


Wagenremise, |?“ bverpach ten. 
Scheune Auel Frileurgelchâfte 
zum Ausbau alslau verkaufen. 
Werkſtelle uſw. ſof.] Anfr. bei Fitzek, 
zu vermieten. Bth., Dyngosftr. 39 
Angeb. u. B. 1423 
a. d. G. d. 8. Bth. 


Näheres 


Guterhaltenes 


Klavier 


Mietgesuche 


Bon berufst. Dame 
wird ein leeres 
zu verkaufen. 


Zimmer Angeb. u. B. 1420 


mit Bad in chriſtl. a. d. G. d. 8. Bth. 
Haufe geſuchtꝛ 
Angeb. u. B. 1424] Inserieren 

a. d. G. d. 8. Bth. bringt Gewinn 


8 Zimmer mit 


OS. 


bin, 


Otrin 


Die „russische Venus“ als Kuhhirtin 


London. In einem Hoſpital zu London ſtarb vor 
kurzer Zeit eine Frau, die als arme, kranke Ku h⸗ 
hirtin hier ze. worden Raf Ihre — 
ze ergaben, ich um eine Ruſſin, namen 

Bera Taberkoff, handelte, ein Name, der 
einſtmals zu den gefeiertſten der Petersburger 
14617 Bern Vera Taberkoff war als 
„ruſfiſche Venus“ die umſchwärmteſte Frau 
der Pete een! 23 — in den 
neunziger vorigen underts einer 
der vornehmſten Garbeoffiziere das Leben nahm. 
Die ſchöne Vera war die Gattin des Hofjuweliers 
des en. Sie war eine Bauern tochter, als 
ke gag Petersburg kam, um Arbeit zu ſuchen. 
Ihre große Schönheit erregte Aufſehen. aber die 
junge Bäuerin ſchlug zunächſt alle Bewerbungen 
ab und heiratete einen kleinen Goldſchmied, 
5 aus nee range Ser fi iaoa 

rg niedergelaſſen 1 7 n una i 
Jaden lag auf einer Nebenſtraße. Ex wurde ner 
bald das Ziel der Petersburger Qebemänner, 
die die ſchöne Juweliersgattin ſehen wollten. Vera 

den Verkauf übernommen, und dadurch 
lübte das Geſchäft auf, denn von ihren Ver- 
ehrern wurden hier die koſtbarſten Schmuck- 


Verl, Feser, des E Ba der Ballen 
— 3 ptitra es er- 
lichen Petersburg wo er große und prun volle 
Räume mietete. Als ein Mitglied des Zaren⸗ 
ſes, der von der ſchönen Goldſchmiedsfrau 
rt hatte, zu einem Einkauf rerſönlich hierher 
m, hielt es nicht ſchwer, dem Juwelier den 
Titel eines lieferanten zu verſchaffen. Aus 
dem einfachen Liebespaar eines ruſſiſchen Dorfes 
wurde gt ein bornehmes Ehepaar. das über 
ße Reichtümer zu verfügen begann und in der 
ellſchaft eine große Rolle ſpielte. Hauptſächlich 
war es natürlich die Frau, von der der Glanz 
ausging, und der Ehemann war der Trabant 
dieſer ſtrahlenden Sonne, die am Himmel der Pe⸗ 
tersburger Geſellſchaft aufgegangen war. Jetzt er- 
ielt die ſchöne Vera bei einem Wettbewerb den 
bel der „ruſſiſchen Venus“, der ihr bis pr 
Kriege verblieb. Sie war die Frau mit den toft- 
barſten Juwelen, die ſelbſt die Schönheit der Ju- 
welen der Zarin übertrafen. 

Es war ein wahrer „Maharadſcha⸗ 
Schmuck“, über den die ehemalige Bäuerin im 
Laufe der Jahre verfügte. Ein Großfürſt ver ⸗ 
langte eines Tages von dem Juwelier, daß er eine 
Kette von 200 der ſchönſten und größten Perlen an- 
fertige, die er kaufen wollte. Der Juwelier wandte 
an dieſen Auftrag. der drei Millionen Rubel 
einbrachte, ſein ganzes Können. Als die Kette 
fertig war, nahm ſie der Prinz und hängte ſie der 
ſchönen Frau um den Hals. Die Revolution 
vernichtete auch dieſen Glanz. Der Mann wurde 
erſchoſſen, und die Frau floh. Arm kam fie nach 
England, wo ſie bei einem Bauern in der Nähe 
Londons lebte. Hier verdiente fie fih als Kuh⸗ 


maad und Kuhhirtin ihr Brot, denn aus den Ta- | T 


en ihrer Jugend veritand fie die Pflege der 
iere. Niemand erfuhr wer fie in Wirklichkeit 
war. Erst jetzt wurde der Roman ihres Lebens 
enthüllt. Auf irem Körper trug fie bis zum Tode 
ein kleines Diadem, das den Namenszug eines 

maligen Allgewaltigen des Zarenxeiches mit 
elner Widmung an die ſchöne yia Vera Taber- 
loff trug. Dieſes Diadem wurde ihr nach ihrem 
letzten Villen in den Sarg gelegt. Es war das 


Letzte, was ihr von ihrem großen Reichtum übrig 
lieben war. Von hat ſie ſich auch in der 
größten Not nicht getrennt. 


Liebestragödie in einem Berliner Hotel 


Berlin. Von dem Perſonal eines Hotels im 
Norden der Reichshauptſtadt wurde eine Lies 
bestragödie entdeckt. Der 45jährige H. hatte 
ſeine 33 Jahre alte Braut durch einen Herz⸗ 
ſchu ß getötet und fih ſelbſt durch mehrere 
focht. Wahn mit Tabletten zu vergiften ver⸗ 
ſucht. Während man bei der Frau nur den Tod 
feſtſtellen konnte, wurde H. in lebensgefährlichem 

uftande in das Virchow⸗Krankenhaus er 

iv r 


kaum möglich fein, ihn 
beiden waren in animiertem Zuſtande in das 


n 
die Gründe, die die veranlaßt in Lie 
beskummer zu ſuchen. Die Tat ift im beider- 
ſeitigen Einvernehmen erfolgt und wurde da⸗ 

ch entdeckt, daß man den beiden das Eſſen, das 
fie beſtellt hatten, ſervieren wollte 


Eine tödliche Ohrfeige 


Oggersheim (Pfalz). Der 34jährige verei- 
ratete Schloſſer Ge Freund und der 21 Jahre 
alte Arbeiter Ludwig Huber von hier, die 
abends an einem Feſtbankett teilnahmen, gerieten 
guf dem Nachhauſe in Streit. Im Ver- 
laufe des Streites ſoll es zu Tätlichkeiten ge⸗ 
kommen ſein. Ser verabreichte dabei Freu 
eine ſo heftige Ohrfeige, daß dieſer zu Boden 
ſtürzte und tot liegen blieb. Die Leiche Freunds 
wurde von der Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt 
und Huber in Haft genommen. Ob der plötzliche 
Tod von der Ohrfeige oder dem 9 
Sturz zur Erde herrührt, oder ob ein Hexzſchlag 
die 3 iſt, bedarf noch der gerichtsärzt⸗ 
lichen Unterſuchung. 


„Das nächste Dutzend bitte!“ 


Wuppertal. Der überaus große Andrang zu 
den Standesämtern, wo junge Daere ſich 
auf Lebenszeit die Hände reichen, hat das Wup- 
pertaler Standesamt vor ein ſchwieriges Pro- 
blem geſtellt. An einem Tage waren nicht weniger 
als zwei Dutzend ſtandesamtliche Trauungen an- 
gejegt. Ein derartiger Maſſenbetrieb hätte 
natürlich einzeln gar nicht bewältigt werden kön⸗ 
nen, und jo kam das Standesamt auf den Ge- 
danken, je ſechs Paare gemeinſchaftlich zu 
trauen. Zwölf junge Menſchen mit den dazu ge⸗ 
hörigen Zeugen füllten das würdig ausgeſtattete 

rauzimmer bis auf den letzten Platz. So konnte 
dann der Standesbeamte die vorgeſ riebenen 
Formalitäten bei ſechs Paaren gleichzeitig 
vollziehen, um og l ſeine Fragen zwölfmal das mehr 
oder weniger „beherzte“ Ja N 
Beim Gratulieren aber mußte der Beamte Obacht 
walten laſſen, um nicht einen falſchen „Teilneh⸗ 
mer“ zu erwiſchen, denn auch die Trauzeugen 
machten angeſichts der Seltenheit einer Bi en 


Die Postkarte als Verräter 


Berlin. In einer Gaſtwirtſchaft in 
Berlin hatte ein Mann, der „pelegenttich in dem 
Lokal verkehrte, zwei prallgefüllte Akten ⸗ 
taſchen abgegeben und die Wirtin gebeten, dieſe 
für einige Tage aufzuheben. Die Kriminal⸗ 
polizei hatte davon erfahren, und als ein Be- 
amter den Inhalt der Taſchen näher in Augen ⸗ 
idein nahm, entdeckte er darin verſchiedene Dinge, 
die ohne Zweifel aus Einbrüchen hexrührten. 
Zwiſchen Damenwäſche lag u. a. eine Poſtkgrte, 
die an eine Lehrſchweſter in Lichterfelde adreſſiert 
war. Dort war am vergangenen Mittwoch tat- 
ſächlich eingebrochen worden, und ſo wurde die 
Poſtkarte dem Dieb zum Verräter. Als 


er geſtern Abend wieder in der Schankwirtſchaft H 


auftauchte, wurde der Mann feſtgenommen und 
als der berüchtigte Einbrecher Max ; 
brath feſtgeſtellt, der von feinen 53 Jahren die 
meiſte Zeit hinter Gefängnismauern verbracht hat. 


Das „Acht-Kilo“-Motorrad 


Bukareſt. Die Klagen der rumäniſchen 
Kaufmannſchaft über die ſchematiſche nd» 
babuna der Einfuhr. und Aus fuhrkon⸗ 
tingentierung reißen nicht ab. ©o ber- 
öffentlicht eine rumäniſche Zeitung eine Reihe 
grotesker „Entſcheidungen!“ Eine Motorrad ⸗ 
handlung in Arad wollte „800 Kilo Motor- 
rad“, das heißt, etwa acht bis Stück, einfüh⸗ 
ren, ihr wurden von der ſamtmaſſe acht 
Kilogramm u A Um dieſen Unſinn zu 
verſtehen. muß man willen, daß ſchon ein gewöhn⸗ 
liches Fahrrad 15 bis 18 Kilogramm wiegt. 
Ein anderer Kaufmann wollte aus Deutſchland 
eine Maſchine im Geſamtgewicht von 600 Kilo⸗ 
gramm einführen. Dieſes Importquantum 
wurde folgendermaßen aufgeteilt: er „durfte“ be⸗ 
ziehen: aus Belgien 5 Kilogramm, 15 Milo- 


5 gen aus Frankreich, 10 Kilogramm aus 


eutſchland und die reſtlichen 50 Kilogramm 
— mehr wurden nicht bewilligt — aus verſchiede⸗ 
nen anderen Ländern. 


Durch einen Scherz irrsinnig geworden 


Brünn. Der Eiſenbahnangeſtellte Leonhard 
Muſil in Prerau ſpielte ſeit Jahren in einer 
Baulotterie und hoffte von Ziehung zu Zie⸗ 
hung auf das Glück, einmal einen Hauptge⸗ 
winn zu erhalten. Das wußten natürlich ſeine 
Bekannten, und bei der letzten Ziehung erlaubte 
ſich einer den Scherz, Muſil anzurufen und ihm 
mitzuteilen, daß er 250 000 Tſchechenkronen ge⸗ 
wonnen hätte. 

Muſil ſagte niemandem etwas von ſeinem ver⸗ 
meintlichen Glück, ſondern ging im Prerauer 
Armenviertel umher und fragte bei vielen 
dort hauſenden Leuten nach, was ſie am nötigſten 
brauchen könnten. Er ließ bei den armen Leuten 
durchblicken, daß er ihnen helfen werde. Dann 
rechnete er tagelang, und kam ſchließlich zu dem 
Ergebnis, daß er mit feinem Kapital ein ertrag⸗ 
reiches Unternehmen gründen müſſe, um 
all den armen Leuten helfen zu können. Aus dem 
Glauben an den Haupttreffer wurde bei ihm 
ſchließlich eine Wahnvorſtellung, ſo daß er in die 


Maſſentrauung recht vergnügte Geſichter.[Irrenanſtalt gebracht werden mußte. 


Wall- Phot 


Tanzende Autos 


Cannes. In den mondänen Badeorten der 
franzöſiſchen Riviera iſt ſchon manche Narre⸗ 
tei erfunden worden. Jetzt ſind die Feſt⸗Organi⸗ 
fatoren von Cannes auf den Gedanken gekommen 
— Autos tanzen zu laſſen. Die „Sensation 
wurde im Rahmen eines Automobil- Wett ⸗ 
bewerb3 geſtartet. Ein Auto- Reigen war 
angekündigt und derjenige ſollte Sieger fein, der 
am e ſeinen Wagen nach den Män 
gen einer Walzer melodie zu ſteuern ver: 
ſteht . . Paaxweiſe traten die Luxuswagen „zum 
Tanze“ an. Sie fuhren nach rechts und nach 
links, ſie drehten ſich „engumſchlungen“ im Kreiſe, 
wie die Melodie es verlangte Es wax zum 
eulen lächerlich! Aber die Menge klatſchte be⸗ 
geiſtert Beifall. Und ron oben filmte ein 

ograph im Flugzeug die „noch nicht dagewe 
ſene Senſation“. 


„Medizin“ aus menschlichen 
Körperteilen 


London. In Natal wünſchte ein eingeborener 
Häuptling, „Medizin“ aus menſchlichen Kör- 
perteilen zu erhalten, um ſeine Macht zu ver⸗ 
größern. Ein Eingeborener erklärte ſich bereit. 
feinen kranken Sohn töten zu laffen, und ber 
kaufte ihn an den Häuptling für ſechs Pfund 
Sterling und zehn Ochſen. Die Ermordung 
erfolgte nach einer Feſtlichkeit. die in alle Einzel ⸗ 
heiten vorbereitet worden war. Die Leiche wurde 
zerſtückelt, und zwei Medizinmänner nahmen ver⸗ 
ſchiedene Körperteile in Beſitz um die Medizin 
herzuſtellen. Der Vater des Getöteten und wei⸗ 
tere ſechs Eingeborene ſind jetzt vom Gericht wegen 
dieſes Mordes zum Tode verurteilt worden. 


Skoda arbeitet in drei Schichten 


Pilſen. In den Waffen. und Munk ⸗ 
tionsabteilungen der Pilſener Skoda⸗ 
Werke wurde mit der Arbeit in drei Schichten 
begonnen, da aus dem Auslande fo um- 
fangreiche Beſtellungen eingegangen 
ſind, daß die genannten Abteilungen für volle 
zwei Jahre beſchäftigt ſein dürften. 


135 jähriger Yogi läßt sich lebendig 
begraben 


Kalkutta. „Die Götter rufen mich in eine 
wichtigere Welt“, erklärte der angeblich 135 yee 
alte Yogi Shambhunath, und ließ ſich von 
einen Getreuen lebendig then Tau⸗ 
ende fanatiſcher Hindus umlagern nun die 
Grabſtätte und warten auf ein Zeichen der Götter, 
ob ſie geneigt ſind, das Opfer anzunehmen. 


„Nur ein Defterreicher“. Hans 
iſcher⸗Stockern Rother, 
ünchen 19). Die Bedeutung des ſauber und feſſelnd 

geſchrſebenen Romans liegt darin, daß hier ö ſter⸗ 

reichiſches Weſen von einem Oeſterreicher dar- 
geſtellt wird, der kulturelle und politiſche Kampf um 
das Deutſchtum der Oſtmark dem reichsdeut⸗ 
ſchen Leſer ſo recht zum Bewußtſein kommt und das 
egenſeitige Verſtehen des deutſchen Ghid. 
als Berliner und Wiener Prägung erleichtern hilft. 
Die Landfhafts- und Stimmungsſchilderungen find aus- 
gezeichnet gelungen das Ganze durchpulſt beſtes 
deutſches Blut. Landesinſpekteur Habicht bezeichnet 
das Buch als eines der treffendſten über die Helden 
tragik des Deutſch⸗Oeſterteichers, weil das Attu- 
debt nur im Hintergrund einer ergreifenden Handlung 


Roman von 
(Bergverlag Rudolf 


Hftdentihe Morgenpoſt Nr. 156 


Vorbeugen iſt beſſer! 
Keine Zwangsverſicherung gegen Unfälle 
Berlin, 11. Juni. 


Der Führer der deutſchen Gemeinden im na- 
Oberbürgermeiſter 
Fehler, München, wies auf einer Tagung der 
Deutſchen Geſellſchaft für Schadenverhütung u. a. 
darauf hin, daß die Gemeinden ein Lied über die 
ſchwere Belaſtung durch Verkehrs- und andere 
Unfälle ſingen könnten. Ueber die Zahl von jähr⸗ 
lich 25000 durch Unfälle getöteten 
gäbe es alljährlich noch 

Schwerverletzter. 


tionalſozialiſtiſchen Staat, 


Perſonen hinaus 
Hunderttauſende 
Nun habe er eine Zuſchrift erhalten, in der ver— 
langt wird, man möge eine Zwangsverſi⸗ 
cherung für alle Volksgenoſſen einführen. Ober- 
bürgermeiſter Fiehler lehnte dieſen Vorſchlag ab, 
weil er bedeuten würde, daß man den Kampf a m 
falſchen Ende beginne. Das Weſentliche ſei 
vielmehr, zu verhüten, daß überhaupt ſoviel Un- 
fälle vorkämen. Der Redner erkannte die Leiſtun⸗ 
gen und die Bedeutung der Verſicherungen an, 
hielt es aber für noch wichtiger, vorbeugend 
zu wirken. Die Schadenverhütung fei eine Erzie⸗ 
hungsarbeit. Es jei notwendig, darüber hinaus 
ein förmliches Studium zu betreiben, wie Ver⸗ 
kehrsunfälle, Brandſchäden uſw. zu verhindern 
ſind. Es dürfe nicht vorkommen, daß z. B. bei 
einem plötzlichen Brande Dutzende von Menſchen 
berumſtehen und ſich weigern, Hand anzulegen. 
Leichtſinn und Gedankenloſigkeit könne viel grö ⸗ 
ßere Werte vernichten als ſelbſt ein Krieg. So- 
weit es ihm als Vorſitzenden des Deutſchen Ge- 
meindetages überhaupt möglich ſei, wolle er alles 
tun, um den Gemeinden das notwendige 
Rüſtzeug für die Erziehung zur Verkehrs- 
ſicherheit zu verſchaffen. 


Sonderzüge zum 
Sportſeſt des deutſchen Oſtens 


Der Beauftragte des Reichsſportführers im 
Gau IV Schleſien, Sturmbannführer Ren⸗ 
neter, führt in dieſem Rabre mit Unterſtützung 
des Landesobmanns der Deutſchen Arbeitsfront, 
Dr Kuliſch, das große „Sportfeſt des 


eutſchen Oſtens“ vom 15. bis 17. Juni im] Tem 


Breslauer Stadion durch. Bei dieſem Sportfeſt 


in allen Kämpfen befte deutſche Klaſſe an den 


tart. Es zeigt zugleich die Verbundenheit der 
Deutſchen Arbeitsfront mit der Deut 
chen Turn- und Sportbewegun a. Die 
utſchen Arbeiter, Turner und Sportler mar- 
ſchieren in einer Front. Das Feſt hat ferner die 
roße Aufgabe, dem Sportgedanken weitere 
Feger zu werben und vor allem den 
ausländiſchen Gäſten immer wieder unſere deutſche 
Geſchloſſenheit zu zeigen. i 
Um allen ſchleſiſchen Sportlern die Fahrt zu 
ermöglichen, fahren Sonderzüge aus allen 


Zwei Millionen bewilligt 


Aus Oberſchleſien und Schleſien 


Beginn der Oderumlegung 
bei Natibor 


Breslau, 11. Juni. Nachdem die erſte Rate von zwei Millionen 
Mark für die 7,7 Kilometer lange Oderverlegun g bei Ratibor aus 


der Adolf⸗Hitler⸗Sende bewillig 
ſer Arbeiten ſofort eingeleitet. 


Bei dem für die Bauarbeiten günſtigen Waſ⸗] Kanal gehen planmäßig weiter. Ende Mai waren 


t worden iſt, wurde der Beginn die⸗ 


ſerſtand der Oder unterhalb Breslau konnten die] beſchäftigt: 


Ausbauarbeiten von Steinau bis Küſtrin 
in vollem Umfange weitergeführt werden. 

Die Bauarbeiten an den Staubecken Tai- 
rawa und Sersno ſowie am Adolf⸗Hitler⸗ 


120 Teilnehmer gemeldet 


Am Adolf⸗Hitler⸗Kanal 2668 Mr- 


beiter, 
am Staubecken Sers no 6% Arbeiter, 


am Staubecken Turawa 1076 Arbeiter. 


Oulu: nnn gu bl 


buius Dniom iny: 


Berlin, 11. Juni. 

Zum Nennungsſchluß für den Deutſch⸗ 
landflug 1934 vom 21. bis 24. Juni 1934 
find 120 Meldungen eingelaufen. Es bedew 
tet dies einen weiteren Auſſchwung der deutſchen 
Sportfliegerei. zumal die Bedingungen für die 
Teilnahme in dieſem Jahre noch erſchwert 
worden find. Es dürfen nur Flugzeuge in geſchloſ⸗ 
ſenem Verbande von drei bis ſieben Maſchinen 
teilnehmen, Einzelmeldungen ſind überhaupt nicht 
zugelaſſe n. Flugzeuge, Piloten und Beobach⸗ 
ter ſollen alſo in dieſem Wettbewerb auf eine 
barte Probe geſtellt werden. 


In den pier Flugtagen wird das Gebrumm der 
Motoren über ſämtlichen Gauen Deutſch⸗ 
lands dröhnen und auf der 4700 Kilometer 
langen Strecke für die deutſche Luftfahrt werben. 
Ausgangspunkt und Ziel eines jeden Fluatages 
iſt — Berliner Zentralflughafen 
pelhof. 


erhält jeder die Sonderzugermäßigung. Die 
Sonntagsfahrkarten haben Gültigkeit von Sonn- 
abend 00 Uhr bis Montag 12 Uhr. Die Sonder⸗ 
züge nach Breslau laufen: 
(8,60 Mark] über Heydebreck (2,50 RM.] und zu⸗ 


s * > 9 
Am eriten Tage nehmen die Maſchinen ihren 


eg nach Oſtpreußen. 


die Strecke des zweiten Tages geht 
nach dem Südoſten, wo als 
Wendepunkt für die kürzeſte 
Flugetappe Oppeln beſtimmt iſt. 


Am dritten Tage wird der Weg nach Ham⸗ 
burg führen. von dort an die Oſtſeeküſte, und 
die letzte Etappe führt dann nach Süddeutſchland. 

Auf allen Etappen ſind noch zahlreiche 
Zwangslandeplätze anzuſteuern; für dieſe 
Zwiſchenlandungen werden Punkte perteilt, ſodaß 
aus dieſem großen flugſportlichen Ereignis 
Deutſchlands wirklich nur die beite Mann- 


|; haft hervorgehen kann. Die Teilnehmer an dem 


Flug müſſen bis zum 20. Juni in Berlin mit 
ihren Maſchinen eingetroffen fein, 


Kinder im Hauſierhandel 


Der Polizeipräſident weiſt darauf hin, daß 


von Beuthen] der Hauſierhandel durch Kinder unter 14 Jahren 


verboten und ſtrafbar ifte Gegen Nerio 


rück: von Ratibor (2,80 RM.] über Neiße (2.20 nen, die Kinder unter 14 Jahren zu dem nach 


AM). und zurück; von Neuſtadt (2,— RM.) über 
Neiße (2,20 RM.] und zurück; von Kreuzburg 


Teilen Schleſiens. Im Umkreis bis 100 Kilometer (2,00 RM.] über Oels (0,80 RM.) und zurück. 


§ 42 b, Abi. 5 der Reichsgewerbeordnung verbote⸗ 
nen Gewerbebetrieben anleiten oder ausſchicken, 
wird ſtreng vorgegangen werden. 


12. Zuni 1934 


Bergeßt nicht 
die älteren Angeſtellten! 


Vom Gauleiter und Oberpräſidenten Pg. 
Brückner, vom Präſidenten des Landes ⸗ 
arbeitsamtes, Oberregierungsrat Pg. Knoff, 
und vom Leiter der Bezirksſtellenvermittlung der 
Deutſchen Angeſtelltenſchaft, Pg. Hentſchel, 
geht uns nachſtehender Aufruf zu: 

Der Schutz der deutſchen Familie iſt nicht nur 
eine geſetzgeberiſche Aufgabe, ſondern ihr n 
alle Volkskreiſe nah beitem Können zu dienen. Es 
muß deshalb auch erwartet werden, daß bei 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 
für unſere Abonnenten 
am Mittwoch, dem 13. Juni, 
von 17—19 Uhr, 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 


Stellen beſetzungen an dieſe echt natios 
nalſozialiſtiſche Aufgabe immer und immer wie⸗ 
r gedacht und demnach gehandelt wird. 


jahren um den Arbeitsblatz gebracht. 
Ihre Arbeitskraft, ihre vielſeitige 
Berufserfahrung, ihre Lebenserfahrung 


und nicht zuletzt auch ihre Berufstreue ver⸗ 


langen mit vollem Recht nach neuem Einſatz in 
der Wirtſchaft. Sie empfinden es als ein bittere 
Unrecht, ſcheinbar zugunſten der jüngeren Ar⸗ 
beitskräfte grundſätzlich zurückſtehen zu müſſen. 
| Alle verantwortlichen Stellen, Behörden. Be⸗ 
triebsführer und Perſonalleiter haben die Ber- 
pflichtung, während der zweiten Arbeitsſchlacht 
auh für dieje Volksgenoſſen weitgehend zu 
ſorgen. 

Denkt an die Kinder dieſer Stellenloſen, 
indem ihr eurer eigenen Kinder gedenkt! 

Denkt an die Frauen und überlegt einmal, 
wieviel ſtilles Heldentum von den Frauen der 
Stellenloſen ſchon durchgekämpft werden mußte! 


Beweiſt euren Nationgalſoziglis mus, 
indem ihr dieſe Familien wieder teilhaben laßt 
am Segen der Arbeit und am gerechten Lohn! 
Laßt alle kleinlichen Bedenken beiſeite und ſtellt 
auch verheiratete Volksgenoſſen ein! 
Es geht um die deutſche Familie, es geht um 
Frauen und Kinder! 


Die Angeſtelltenabteilung des Mr- 
beitsamtes und die reichsgeſetzlich zugelaſſene 
Stellenver mittlung der Deutſchen Angeſtellten⸗ 
ſchaft ſtehen jederzeit mit paſſenden Bewerbern 
zur Verfügung. Es bedarf nur eines Anrufes 
durch alle die Stellen, die neben älteren Gand- 
arbeitern auch kaufmänniſche und techniſche Kräfte 
aller Art beſchäftigen können. 


Runt und Diſſonſchaft 


Wie lange reichen die delvorräte 
der Welt? 


Auf dem in Tul ſa, dem Zentrum des ameri- 
kaniſchen Oeldiſtrikts, veranſtalteten Internatio- 
nalen Petroleum⸗Kongreß vertraten Sade 
verſtändige und Oelproduzenten die Anſicht, daß 
die ganze Erde von einer zuſammen⸗ 
hängenden Oelſchicht umgeben fei, 
deren Tiefe unterſchiedlich ſei und die man mit 
einem Kiſſen vergleichen könne, auf dem die Ron- 
tinente lagern. Die Sachperſtändigen neigen zu der 


Anſchauung, daß man bei genügend tiefen Boh⸗ R 


rungen allenthalben auf Oelvorkom 
men ſtoßen würde. heutige größte 
Bohrtiefe beträgt 9200 Meter. Bei der raidh 
fortſchreitenden techniſchen Entwicklung dürfte 
bald eine Verdoppelung dieſer Tiefen mög 
lich fein. Das bedeutet, daß ganz neue Oelvor · 
kommen in Gegenden erſchloſſen werden, in denen 
bisher niemand Del vermutet hat. Jedenfalls 
lauben die Oelfachleute von Tulſa nicht. daß die 
Petroleumborräte der Welt in abſebbarer Zeit 
erſchöpft werden können. 


Haus Pfitzner entpflichtet. Wegen Erreichun 
eE a ag Altersgrenze tritt Genexalmuſik⸗ 
direktor Prof. Dr Hans Pfitzner, o. Profeſſor 
an der Staatlichen Akademie der kunſt in 
München. von dem akademiſchen Lehramt in den 
Ruheſtand. Aus dieſem Anlaß wurde ihm die 
Anerkennung feiner vorzüglichen Dienſt⸗ 


leiſtung ausgeſprochen. j 

Klöpfer und Hartmann an das Berliner 
Staatstheater verpflichtet. Nachdem Intendant 
Gründgens vom Berliner Staatstheater Emil 
Janninas für drei Jabre verpflichtet hat, find 
nunmehr auch die mit Paul Hartmann vom 
Wiener Burgtheater und mit Eugen Klöpfer 
geführten Engagementsverhandlungen zu einem 
poſitiven Abſchluß gekommen. 

Ein Scheffel-Muſeum in Karlsruhe In dem 
idylliſch gelegenen Schloß Solms in Karlsruhe 
ift ein Scheffel⸗Muſeum eingerichtet wors 
den, das die Zentralſammelſtätte aller Schefſel⸗ 
manufkripte, ſeltener Ausgaben ſeiner Werke und 
der Erinnerungsſtücke an den Dichter werden ſoll. 
Es beſitzt jetzt ſchon werwolle Handſchriften, ſo 
die Urſchrift des „Ekkehard“ und die 
Ehrengeſchenke der Deutſchen Studentenſchaft. 


Hochſchulnachrichten 


Berufung des Prager deutſchen Univerſitäts⸗ 
rektors nach Erlangen? Der bisherige Rektor der 
deutſchen Univerfität Prag und Ordinarius 
für N ars Recht, Prof. Dr jur. Marian 

icolo, der ſeit 1917 an der Prager 
deutſchen Hochſchule ein überaus verdienſtliches 
Wirken entfaltet hat, wurde als Nachfolger des 
Geheimrats Kübler an der Univerſität Erlan" 
en an erſter Stelle vorgeſchlagen. So begrü⸗ 
Jendwert dieſer Vorſchlag tit, jo wäre er doch jo- 
wohl für das Deutſchtum Prags und das 
Sudetendeutſchtum überhaupt wie auch für die 
Prager deutſche Univerſität ein ſchwerer Verluſt 
rof. San Nicolsb, der in den letzten beiden 
Rektoratsjahren die böchſte Würde der Prager 
deutſchen Univerſität inne hat, iſt in Rovereto 
in Südtirol geboren und ſteht im 47. Lebens ⸗ 
jahr. Er ſtudierte an der Univerſität Graz, nahm 
am Weltkrieg teil, 1917 wurde er als Nach 
folger Koſchackers an die Prager Univerſität be⸗ 
rufen. an der er ſeither trotz mehrfacher Beru- 
fungen an andere Univerſitäten lehrt. Seine 
Arbeiten behandeln vor allem antike Rechts⸗ 
geſchichte. 

Plötzlicher Tod des Heidelberger Geologen 
Häberle. In den Morgenſtunden des Sonnabend 
ift unerwartet der o. Honorarprofeſſor an der 
Univerſität Heidelberg und pfälziſche Landes · 
geologe, Prof. Dr. phil. nat. Daniel Häberle, 
ein weit über die Grenzen Deutſchlands bekann⸗ 
ter Geologe, geſtorben, nachdem er noch im 
vorigen Monat aus Anlaß feines 70. Geburts- 
tages Gegenſtand zahlreicher Ehrungen geweſen 
iſt. Der Gelehrte war der verdienteſte Erforſcher 
der Pfalz: zahlreichen nach Nordamerika aus- 
gewanderten Pfälzern hat er durch die Erforſchung 
ihrer Familiengeſchichte wieder eine Verbindung 
mit der Heimat geſchaffen. 


Der Breslauer Beigeordnete Ernſt Bode iſt 
zum o. Profeſſor in der Fakultät für Bauweſen 
der Techniſchen Hochſchule Breslau 
ernannt worden. Der Ordinarius für taj- 
ſiſche Philologie an der Univerfität Halle, Prof. 
Dr. Ernſt Diehl, beging feinen 60. Geburtstag 
Von 1911 bis 1925 wirkte er als Ordinarius an 
der Univerſität Innsbruck, wo er neben ſeiner 
wiſſenſchaftlichen Arbeit im hohen Maß für die 
Förderung des Deutſchtums eintrat. 


Wieviel Sprachen gibt es? 


Die Franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften 
gab einen Bericht heraus, der Weſen und Eigen⸗ 
art aller lebenden und toten Sprachen der Welt 
behandelt. Der Bericht umfaßt 6760 verſchiedene 
Sprachen, doch werden von dieſen heute nur noch 
2796 Sprachen geſprochen. Die verbreitetſte 
Sprache iſt die engliſche, die von 160 Mil- 
lionen Menſchen als Mutterſprache geſprochen 
wird. Hinzu kommen noch 60 Millionen Menſchen, 
die dieſe Sprache beherrſchen. An zweiter 
Stelle folgen die deutſche und die ruſſiſche 
Sprache, die von je 90 Millionen Menſchen ge · 
ſprochen werden. Spaniſch ſprechen 75 Millio⸗ 
nen Menſchen, während das franzöſiſche und 
italieniſche Sprachgebiet insgeſamt nur 
95 Millionen Seelen umfaßt. Es ift bemerkens⸗ 
wert, daß die portugieſiſche. Sprache, die 
vor einigen Jahrhunderten faſt überall in der 
Welt verſtanden wurde, heute kaum noch von 
30 Millionen Menſchen geſprochen wird. 


Germaniſcher Lebensraum. Von Dr. Werner Na- 
dig, (Franckhſche Verlagshandlung, Stuttgart). Nadig 
hiert die Lebensformen unſerer Vorfahren von 
der Steinzeit bis zum Mittelalter, ihre Giedlungs- 
räume, ihr Kultur- und Wirtſchaftsleben, indem er 
durch Ausgrabungen ermittelte Zuſtände dar- 
ſtellt, wobei die germaniſche Urgeſchichte ſich aus der 
ihr arteigenen Volkskunde zu ergänzen vermag. 
Wir erkennen, daß die alten Deutſchen keine faulen 
Bärenhäuter waren, die „immer noch eins“ kranken, um 
ſich dann im Geraufe totzuſchlagen, ſondern von Urzei⸗ 
ten her ein Bauern- und Heldenvolk von hochentwickel⸗ 
tem Kulturſtand. — „Wie unſere Heimat wohnlich 
wurde“ von Kurt v. Bülow. Das Büchlein fußt auf 
den Ergebniſſen der Pollenanalyſe, die in der 
Unterſuchung des Blütenſtaubes beſteht, aus 
deſſen Analyſe der Pflanzen bewuchs der 
deutſchen Erde in jeder Erdperiode einwandfrei fejt» 
ſtellen läßt. Wer weiß es denn, daß wir Funde von 
altgermaniſchen Schiffen haben, die aus 
einer Zeit ſtammen, die noch vor den e liegt, 
und daß dieſe Schiffe keine Einbäume ſind, ſondern 
Wunderwerke der Schiffsbautechnik, ſcharf geſchnittene 
Boote, die es mit jeder modernen Segeljacht aufneh⸗ 
men? Wer weiß es, daß die älteſten Muſik 
inſtrumente in deutſchem Boden aus germaniſcher 
Vorzeit ausgegraben wurden, daß die alte germa⸗ 
niſche Runenſchrift mindeſtens ſo alt iſt wie 
die ägyptiſchen Hieroglyphen ... Bücher find dazu an- 
getan, das Verſtändnis für bodenſtändiges Weſen und 
arteigene Kultur zu wecken. 


— 


Explodieren — zerknallen 


Als gangbare Verdeutſchung für ted- 
niſche Fremdwörter wird u. a. vorgeſchlagen: 
Tourenzahl = Drehzahl, explodieren = zer- 
knallen, Transformator = Umſpanner, 
Abſpanner —, Gaſometer Gas behälter. 
Zur Verdeutſchung des Wortes „explodieren“ 
ſchreibt die Zeitſchrift „Die Knappen“ (Nr. 6): 
Für uns Bergleute, die beruflich das Wort er- 
plodieren in allen ſeinen Zuſammenſetzungen 
beim Sprengen und bei Unglücken viel verwenden, 
iſt es ſchon zu ſehr zur gangbaren Münze ge⸗ 
worden. Außerdem verwenden wir das Erſatzwort 
zerknallen in einem anderen Sinne. Wenn 
z. B. im Wagenberge der Strick geriſſen und die 
Wagen verbeult unter dem Bremsberg liegen, 
dann ſind die Wagen zerknallt. Oder: Eine 
Lampe, die zwiſchen die Wagen geraten, ift zer- 
knallt worden. Unter zerknallen verſtehen 
wir eine Zertrümmerung auf Grund einer hef- 
tigen, plötzlichen mechaniſchen Einwirkung, 
nicht aber die Sprengwirkung auf Grund che⸗ 
miſcher Umſetzungen. Aber noch etwas anderes: 
Wir Bergleute verbinden mit dem Worte 5 8 
ploſion ein Gefühl, mit übernatürlichen Kräf⸗ 
ten zu tun zu haben. Ein Schlagwetterzerknall 
aber iſt unſerem Gefühl nach eine Profanierung, 
gaen die ſich nicht das Sprachgefühl, ſondern das 

erufsgewiſſen ſträubt. Daher werden 
wir auch in Zukunft das Wort explodieren 
ſolange nicht verdeutſchen, ſolange nicht die Ver⸗ 
e in anderen Kreiſen feſten Fuß gefaßt 
at. 


Alfons Perlick „Bäuerliches Volkstum in Ober⸗ 
ſchleſien“. Dieſe für die oberſchleſiſche Heimatarbeit 
wertvolle Broſchüre erſchien ſoeben als t 11 der 
Schriftenreihe der Vereinigung für oberſchleſiſche Heis 
matkunde (Oberſchleſier-Verlag in Oppeln. Preis 1,50 
Mark). Das Werk enthält die wichtigſten Volkstums⸗ 
arbeiten aus dem laufenden Jahrgang des „Oberſchle⸗ 
ſiers“. Neu kam dazu eine Arbeit von Felig Su ⸗ 
katſch über „Der Bauer im oberſchle⸗ 
ſiſchen Bolksliede“. Das Heft macht mit den 
einzelnen Stoffgebieten der oberſchleſiſchen Bauernvolks⸗ 
kunde näher vertraut und zeigt, wie die Scholle der 
Heimat 8 für den völkiſchen fbau ift. 
Neben dem gediegenen Inhalt erfreuen die guten 
Bildgaben und die anſprechende äußere Ausftat- 
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Gerichtsurteile und Verlehr 


Zur Verkehrs-Erziehungs⸗Woche 


Aus Anlaß der Verkehrs⸗Erziehung-Woche 
Rud einige höchſtinſtanzliche Gerichtsurteile 
von Bedeutung, die ſich in der „Deutſchen 
Juriſtenzeitung“ befinden. 

* 


Hat ſich bei einem Kraftfahrzeugunfalle der 


Verurſacher des Schadens etwa dahin geäußert: 
„Seien Sie unbeſorgt, ich werde den Schaden 


erſetzen“, ſo hat dieſe Aeußerung keine 
rechts verbindliche Bedeutung. In 
der wird mit einer ſolchen Aeußerung nur 


die Schadensdeckung durch die Verſiche 
rungsgeſellſchaft gemeint fein, bei der der 
Schädiger verſichert iſt. 

* 

Der Kraftfahrer muß damit rechnen, daß von 
einem Hausgarten oder Fußwege plötz⸗ 
lich Menſchen oder . auf den Fahrdamm ge⸗ 
raten. Er darf ſich auch nicht darauf verlaſſen, 


ß alle Wegebenutzer die Vorſchriften der Ver- 
brsordnungen genau beachten. 
* 

Es ift eine Erfahrungstatſache, daß die auf 
der Fahrſtraße ſpielen.den Rinder achtlos 
über den Fahrdamm laufen. Der Kraftfahrer muß 
daher ſeinee Geſchwindigkeit hiernach 
einrichten. 


* 


Der Kraftfahrzeugführer hat nur ſolche Un- 
beſonnenbeiten anderer Wegebenutzer und Fup 
gänger in den Kreis ſeiner Erwägungen zu ziehen, 
5 erfahrungsgemäß vorzukom men 

n. Dazu gehört nicht das Verhalten eines 
ebe rer . der nicht nur auf der falſchen 
linken Straßenſeite fährt, ſondern auch, obwohl 
er für entgegenkommende andere Fahrzeuge durch 
am Straßenrande haltende Karren oder Wagen 
verdeckt ift, plötzlich, ohne aufzuſehen. quer über 
den Fahrdamm fährt. 

* 

Ein Hupenzeichen iſt nur dann eine ge⸗ 
nügende sg wenn es rechtzeitig ab- 
gegeben wird. inkerzeichen muß qe- 
nügend erkenn 25 ar ſein, um das Ausſtrecken des 
Armes erſetzen zu können. 

* 


Wenn der Sroitfahrseugführer vor ſich einen 
unſicher und ſchwankend fahrenden Radfahrer 
bemerkt, ſo muß die Ueberholung in ungleich 
größerem Abſtande ausgeführt werder als 
bei einem ſicher und gleichmäßig fahrenden 
Fahrradbenutzer. 


Gebt Lehrlingen Urlaub! 


Die Reichs ⸗Betriebsgemeinſchaft ! 
Nahrung und Genuß richtet an die Be- 
11 die Bitte, ihren männlichen und weib⸗ 

lichen Lehrlingen in dieſem Jahre einige Ta ge 
Sommerurlaub gewähren zu wollen. Wenn⸗ 
gleich auch dies 
ankert iſt, ſo ſei ſich doch jeder Betriebsführer 
bewußt, daß es ſeine Pflicht iſt, dem national⸗ 
ſozialiſtiſchen Staat zu helfen, indem er die ihm 


anvertraute Jugend RE und gejund erhält. 


und Dienſtordnung der 
bahn heißt es: Der Urlaub wird in Zukunft 


in den alten Tarifen nicht ver⸗ f 


— 


Urlaubstage nach Arbeitstagen 
In den Durchführungsbeſtimmungen zur Lohn⸗ 
Deutſchen Reichs- 


nicht mehr nach Kalendertagen, ſondern nach Ar- 


beits tagen berechnet. 


* Im Silberkranz. Poltelwachtmeiſer 
Schliwa, der ſeit einer Reihe von Jahren im 
hieſigen Schlachthof die Aufſicht führt, feiert Don- 
nerstag mit ſeiner Gattin das Feſt der Silbernen 
Hochzeit. a. 


* Beſtandenes Examen. Stud. dent. Stehr, 
ein Sohn des Lehrers St., hat das zahnärztliche 
Staatsexamen mit „Auszeichnung“ beſtanden. a. 


* 50. Geburtstag. Am heutigen Tage begeht 
Frau Margarete Langner, Bismarckſtraße 80, 
ihren 50. Geburtstag. 

* Kleinkaliberſchießſport. Am Sonntag ver⸗ 
anſtaltete der Kreis Gleiwitz im Kartell für 

agd- und Sportſchießen Berlin (Kreisleiter Dr. 

loſſek, Mikultſchütz) ein Wettſchießen der 
B-Mannſchaft der vier Kleinkgliber⸗Schützenver⸗ 
eine Reichsbahn-, Poft- und Stadtſport Beuthen w 
und Schützenverein Mikultſchüt. Der Kampf 
wurde auf den Schießſtänden des Reichsbahn⸗ 
Sportvereins an der Buddeſtraße ausgetragen 
und 1115 inſofern ein N ntes Ergebnis, als 
der bisherige langjährige eiſter im Klein- 
kaliberſchießen, Poſtſportverein Beuthen, endgül⸗ 
tig von Mikultſchütz überwunden worden iſt. Die 
Mikultſchützer Mannſchaft trug mit 539 Ringen 
(bei je fünf Schuß liegend, - kniend und ſtehend 
Rane den Sieg davon. Es folgten Reihs- 
bahn mit 536, Poft mit 528, Stadt mit 490 Rin- 
gen. Eine zweite B- Mannſchaft von er 


fiel mit 394 Ringen vollſtändig ab. Beſter Tages⸗ 
Ihüße wurde Geiger, Poſtſport, mit 153 
Ringen. 


„Reichstreubund ehem. Berufsſoldaten. Der 
ſtellbertretende Ortsgruppenführer, Richter, er- 
öffnete den Juni⸗Appell der hieſigen Ortsgruppe 
in der Kaiſerkrone und gab ein anſchauliches Bild 
von der Weihe der Ortsgrupenfahnen des Landes⸗ 
verbandes Oberſchleſien. Im Rahmen der 
allgemeinen Behandlung von „Zivilverſor⸗ 
qung und Zivildienſt“ wurde beſonders 
auf die Ratſchläge für die Vorbereitung der Ver⸗ 
ſorgungsanwärter auf die Aſſiſtentenprüfun bei 


Neuer Ortsgruppenführer In Beuthen 


der BIN. im Kampf 
für unſere Auslandsdeutſchen 


(Eigener 


Der 2 der Ortsgruppe Beuthen 
des BDA. kam Montag abend im Horſt⸗Weſſel⸗ 
Realgymnaſium zuſammen, um über die neue Ar- 
beit der großen volksdeutſchen Bewegung zu be- 
raten. Wie der Gauführer des VDA., 
ſtudiendirektor Dr. Hackauf, 
eſſanten Stimmungsbericht über die glänzend ver- 
laufene Reichstagung in Mainz ),Trier be- 
tonte, ſoll der BDA. alle Volksgenoſſen 
Kämpfern für das größere deutſche Volk erziehen. 
Dr. Hackauf nahm anſchließend 


die Einführung des neuen Beuthener Orts- 
gruppenführers, Landgerichtsrats Dr. Schmidt 


vor, dem er viel Glück und Erfolg in 
neuen Amte wünſchte. 

Bezirksführer Studienrat Dr. Dopke um- 
riß die nächſten Aufgaben der Bewegung. Zur 
nächſt gilt es, eifrig zu werben, vor allem recht 
viele erwadiene Volksgenoſſen aller Be- 
rufe für den Volkstumsgedanken zu gewinnen 


ſeinem 


Neia taligbea, Die Kameradſchaftsabende 
rden auf den Sonnabend nach jedem n 
eiten feſtgelegt. 

„ Kriegerverein Beuthen. Der Bete en 
Bernard eröffnete den Monatsaprell mit dem 
Hinweis auf den Rotkreuztag und die Bedeutung 
des Deutſchen Roten Kreuzes. Er begrüßte be⸗ 
ſonders den Pfarrer Hrabowſ 119 Dann 
wurde das Andenken des verſtorbenen Altvetera- 
nen Schneidermeiſters Matulla geehrt. Der 
Obmann für den zivilen Luftſchutz. Piwo⸗ 
warſky, ſprach über die Bedeutung des 
Luftſchutzes. Ueber den Schießſport im 
Kriegerverein berichtete der Obmann für das 
Schießweſen, Kam. Früchel. Vom Vereins- 
führer wurde auf das Verbot des Tragens nicht⸗ 
ſtaatlicher ordensähnlicher Abzeichen und Aus- 
zeichnungen aufmerkſam gemacht und ein neuer 
Aufruf des Landesführers Schwerk verleſen. 
Der alte Soldat und der junge Freiheitskämpfer 
marſchieren jetzt im Gleichſchritt der Ne 
unſeres deutſchen Volkes entgegen. Es ſei keine 
Zeit mehr für Vereinsmeierei. Der Landesführer 
erwarte, daß jeder einzelne ſich ohne Rückſicht auf 
eigene Intereſſen i in den Dienſt der großen Sache 
ſtelle. Der Referent beim Stabe der SA. 
Brigade 17, Truppführer Pykorz, hielt einen 


der Reichspoſt hingewieſen, die beim Schrift⸗ Vortrag über Gliederung und Aufbau der SA 


führer, Kam. 
können. 
die SA.⸗Reſerve II bekannt gegeben ſowie ein 
Rundſchreiben über die Unterbringung abgefunde⸗ 
ner Verſorgungsanwärter bei Lieferfirmen ver⸗ 
leſen. Geehrt wurde das Andenken des verſtorbe⸗ 
nen Oberinſpektors Szeze ponek. In Pres- 
lau wurde eine Gedenktafel für den Gründer des 
Bundes, Kameraden Stein, enthüllt. Der Lei⸗ ft 
Hi des Kameradſchaftsabends rief die ä ehema⸗ 
5 E Militärmuſiker der Ortsgruppe 

ſich zur Bildung einer Kamer 95 
apelle zuſammenzuſchließen. Kamerad Augs⸗ 
burg erſtattete Bericht über die 


Augsburg, eingeſehen werden 


Ferner wurden die Beſtimmungen über] Der Verein nimmt am 1. Juli 


und SS. Der Vortrag fand ſtarken Beifall. 
uli an der Jubelfeier 
der Vereine ehemal. Pioniere und ehem Kolonial⸗ 
und Schutztruppen teil. 
* 
Schomberg. Zum Abſchluß des Ab- 
laßfeſtes geriet durch unvorſichtiges Hantieren 
mit dem Beleuchtungsk 5 eine feffer⸗ 
kuchenbude in Brand. Das Feuer wurde, 
ehe es größeren Schaden anrichten konnte, durch 
Ablaßteilnehmer gelöſcht. 


* Ein Feigenbaum mit Früchten! Der Be⸗ 


Führer ⸗ſſitzer eines kleinen Gartens auf der Rathaus- 


taguna des Provinziglverbandes und das Ka- ſtraße geriet am Sonntag aus dem 1 nicht 


meradſchaftstreffen in Neuſtadt am 2., 3. und 4. heraus, 


Juni, beſonders über die 


0 IFF in Dresden 


Die Liebe und Verehrung der Muſikſtadt 
Dresden für Richard Strauß kam in einer 
erhebenden Feier zum Ausdruck, die am Mon- 
tag aus Anlaß des 70. Geburtstages des Meiſters 
in der Dresdener Staatsoper ſtattfand. 
Auf der prunkvollen im Stil des „Roſenkava⸗ 
liers“ N Bühne hatten Reichsſtatthalter 

utſchmann, Miniſterpräſident von Qil- 
AE Volksbildungsminiſter Dr Hart 

e, Oberbürgermeiſter Zörner, General- 
intendant nn Dr. Adolph und General- 
ufifdireftor Dr Böhm Platz genommen, in 
ihrer Mitte auf goldenem Seſſel der M eiit er: 

r erkrankte Präſident der Reichsthegterkam⸗ 


mer, Laubinger, hatte als ſeinen Vertreter 


ü Kammerſänger So bt entſandt. 


Geheimrat Dr Adolph begrüßte die Ehren⸗ 
näite, und dankte dem Präſidenten der Reichs · 
muſikkammer . Sah er feinen 70. Geburts- 
tag in Dresden verlebe. Die Straußſchen Werke 
ſeien in Arenda itet3 mit beſonderer Liebe ‚der 
pflegt worden. Von hier aus hätten die meiſten 
ihren Siegeszug durch die Welt angetreten. Es 
fei beſonders erfreulich, daß Dr Strauß beſchloſ⸗ 
ſen 5 u feine neue, noch in Bearbeitung 
befindlich. Oper „Die ſchweigſame Frau“, 
der Dresdener Oper zur Uraufführung zu 
übergeben. Als äußeres Zeichen der Dankbarkeit] S 

be die Genexalintendanz eine von Profeſſor 

ederer gegoſſene Bronzebüſte des Meiſters 
im Wandelgang der Dresdener Oper aufgeſtellt. 


Volksbildun ngöminifter Dr. Sartnade wür⸗ 
digte Richard Strauß Arbeit als ein Stück höch 
ſten deutſchen Kulturſchaffens. Strauß ſei heute 

r Repräſentant des muſikaliſchen Schaffens 
Vemiſchland ands. Der Miniſter gab unter jubelnder 
Zuſtimmung bekannt, daß er Dr. Richard Strauß 
zum Ehrenmitalied der Tahlithen Staatd- 
thrater ernannt habe. Der Miniſter überreichte 
Dr. Strauß eine in der 3 Porzellan- 
manufaktur hergeſtellte niaturnachbildung 
des Dresdener Reiterſtandbildes Auguſts des 
Starken. Dieſes Geſchenk folle verfinnbildlihen, 
daß Auguſt der Starke der erſte war, der den 
Willen zur Kunſt im ſächſiſchen Volk Ari 
dig machte. 


Oberbürgermeiiter Zörner überbrachte die 
Glückwünſche der Stadt Dresden und überreichte 
den künſtleriſch 8 Ehrenbürger⸗ 
brief der Stadt Dresd 

Rammerfänger S Set Flache ein Telegramm 
des Präſidenten der Reichstheaterkammer zur Ver⸗ 
leſung, in dem mitgeteilt wurde, daß die Ge- 
noſſenſchaft deutſcher Bühnenange⸗ 
höriger Strauß zu ihrem Ehrenmitglied er⸗ 
nannt habe. 

Nachdem Vertreter des Perſonals der Oper] 
herrliche Blumengrüße überreicht hatten, brachte 
Generalmuſikdirektor Dr Böhm das Gelöbnis 
pim Ausdruck, daß er, folange ihm das künſt⸗ 
leriſche Schick fal der Dresdener Oper an · 
vertraut fei, der jungen Generation die Strauß. 

ſchen Werke in würdigſter Form übermitteln 
Volke Er brachte ein dreiſgches Hoch auf Richard 
Strauß aus, in das die Verſammlung begeiſtert 
einſtimmte. 

Zum Na dankte Dr. St ra u ß in ſchlichten, 
herzlichen Worten für die vielen Ehrungen an⸗ 
läßlich ſeines 70. Geburtstages. Im neuen Reich 
ſtehe dem n. benden Theater eine ſchöne Zu⸗ 
kunft bevor. In dieſem Rahmen werde auch die 
Dresdener Oper würdig ihre große Tradition 
fortſetzen. 

Den Abſchluß der Feier, die von Vorträgen 

Straußſcher Opernmuſik umrahmt war. bildeten 


ein dreifaches Sieg⸗Heil auf den Führer Adolf 
itler und der gemeinſame Geſang des 
tſchlandliedes. 


Dr. Richard Strauß' Dank 


Auf die ihm zu ſeinem 70. Geburtstag zuteil 
gewordenen vielen Ehrungen veröffentlich 
Dr. Richard Strauß folgende Dankſagung: 

„Beweiſe der Sympathie und Anerken- 
nung find mir von meinen deutſchen Volks- 
genoſſen ebenſo von vielen ausländiſchen Prenas 
den in jo reichem Maße zugefloſſen. Auch d 
Preſſe hat mir ſo ſchöne Würdigungen ak 
widmet, daß ich, nicht imftande, allen einzeln zu 
danken, bitten muß, in dieſer Form meinen 
wärmſten Dank i 

Richard Sites. 


Aufgaben des plötzlich vollreife Früchte! 


trug doch ſein eigent äumchen 


Da die Blüte⸗ 


Richard Strauß und Dresden 


Am 21. November 1901 erlebte in der Dres⸗“ 
dener Staatsoper Strauß’ Oper „Feuers not“ 
ihre Uraufführung und brachte den erſten großen 
Erfolg. 1905 ging an der gleichen Stelle „Sa- 
lome“ zum erſten Male über die Bretter. Vier 
Jahre darauf veranſtaltete Dresden die erſte 
„Richard⸗Strauß⸗Woche“, die mit der Ur⸗ 
aufführung der „Elektra“ 1909 eingeleitet 
wurde. Zwei Jahre fpäter, 1911, erlebte Richard 
Strauß den größten Triumph ſeines künſtleriſchen 

Schaffens, die Premiere „Raſenkavalier“. 
1924 folgte die fünfte Dresdener Uraufführung 
mit dem „Intermezzo“ im Dresdener Schau⸗ 
ſpielhaus. 1928 kam die „Aegyptiſche Hel 
lena“ heraus und am 1. Juli 1933 die 
„Arabella“. 


Richard Strauß und der Sänger 


Richard Strauß galt früher als „unſingbar“. 
Als Beiſpiel wurde ſtets die Partie des Herodes 
in „Salome“ zitiert. Wenn aber die Partie des 
Herodes rein deklamatoriſchen Charakter hat, ſo 
deshalb, weil es ſich hier um eine ausgeſprochene 
Charakterpartie handelt. Die früher viel „gefürch 
tete“ Partie der Salome dagegen iſt eine reine 
Geſangspartie, die allen Schattierungen der 
Frauenſtimme gerecht wird — vom zarteſten 
Piano bis zum ſtrahlenden Fortiſſimo. Der] 
Meiſter ſcheint eine ganz en orliebe 
ee N Gehört zu 

t Vo tenientes katt die 


den undſätzen eines 
Gegenüberſtellung von dunkler und heller Klang⸗ 
farbe der Stimme (Tenor — Baß, Sopran —Alth, 


ſo ſcheut fih Strauß nicht, beiſpielsweiſe Ter ⸗ 
zette ausſchließlich für Frauenſtimmen zu fom- 
ponieren, ‚wobei die Klangverſchiedenheiten der 
einzelnen Stimmen untereinander dennoch zu 
voller Geltung kommen. Zu erwähnen iſt hier 
das berühmte Terzett aus dem dritten Akt des 

Roſenkavalier“ 155 dem en rane fiain 
einer üppigen, Harmónii. getragenen elodie 
von ſeltenem Zauber e Ebenſo 
iſt das Frauenterzett aus der „Ariadne“ ein 
itk bad, Bene Meiſterſtück. Die Schönheit der 


Beuthen, 11. Juni. E dieſem Zweck werden neben der Or 


Ober- e des BDA. fördern. Ferner follen 
in ſeinem a den Behörden 5 Petrie» 


Bericht 


tsgruppe 
volksdeutſche Ringe, 10 Mitglieder umfaſſend, 
und aus 10 Ringen eine volksdeutſche Kette ge⸗ 
bildet. Dieſe neue Gruppierung foll das pete 


ſönliche Verhältnis zwiſchen den er und 


ben Fachgruppen des DA. entſtehen. Der 

eitrag beträgt jährlich vier Mark, bei be⸗ 
dürftigen Volksgenoſſen kann er bis 1,0 ers 
mäßigt werden. 

Schließlich wird die Bevölkerung ſchon 
heute herzlich auf die am kommenden Sonnabend 
und Sonntag ſtattfindende Straßenſamm⸗ 
lung und die ſich bis zum 22. 6, anſchließende 
Hausſammlung des VDA. hingewieſen. 


Ein jeder gebe willig und gern ſein 
Scherflein für den volksdeutſchen Volks⸗ 
ihag zur Erhaltung deu tſcher Sdm- 
len im Ausland als Pflegeſtätten 
deutſcher Art und Sprache. 


ſehen ſtellte es ſich jed heraus, daß ein Spaß⸗ 
vogel die „reifen Früchte“ an das Bäumchen 
el und damit das „Naturwunder“ veranlaßt 


* Wieſchowa. Lan der Gefahr! Am 
Sonntag veranſtaltete die Ortsgruppe der NS. 
Volkswohlfahrt am Bahnhof Wieſchowa gemein⸗ 
ſam mit der Freiw. Sanitätskolonne vom en 
un 


Kreuz, der Freiw. Feuerwehr, der SA. 


eine Uebung mit praktiſchen Vorführungen über 


die Verhütung von Verkehrsunfäl⸗ 
len. Anſchließend wurden Vorträge 
In der Aufklärungswoche vom 9. 
„Kampf der Gefahr“ werden ſeitens der Lehrer 
ſchaft und der Gendarmeriebeamten in den Schu⸗ 
len und auf der Straße die Kinder und die Bevöl- 


gehalten. 


törungszentrum, das ſich über der Oſtſee 
entwickelt, wird ſüdoſtwärts weiterwandern. Die 


Ein S 


Störung ſaugt trockene arktiſche Kaltluftmaſſen 


an, die in Mitteleuropa allgemein ſtärkeren 
Temperaturrückgang bringen werden. Da 
die Luftmaſſen bis in große Höhen außerordent⸗ 
lich trocken ſind, ſo wird es zunächſt noch nicht zu 
verbreiteten ſtärkeren Niederſchlägen kommen. 


Ausſichten für OS. bis Dienstag abend: 


zeit des Böumchens nicht beobachtet worden war, 
war die Freude um ſo größer. Bei näherem Zu⸗ 
| Böiger Nordweſt, wechſelnde Bewölkung, nur 
vereinzelte Regenſchauer, kälter. 


perlenden Kaskaden, in denen drei leichte Frauen- 
ſtimmen im zarteſten Geſt rühe durcheinander 
ſpielen, nz einzig da in der ganzen Opern⸗ 
literatur. Auch in der Arie der Zerbinetta 
(aus derſelben Oper), die den Koloraturgeſang 
geiſtreich faritiert, findet die Stimme trotz hals⸗ 
brecheriſcher Fioturen dankbarſte Aufgaben. Der 
Tenor zwar wird bei dem Meiſter weniger be⸗ 
dacht; dennoch muß man die Arie des italieni⸗ 
ſchen Sängers aus dem „Roſenkavalier“ als ein 
Kabinettſtück bezeichnen. 


Kammersänger Helge Roswaenge 
Staatsoper Berlin 
* 


Richard Strauß ift ein echtes Muſikerblut. 
Sein Vater war Horniſt und königlicher Kam⸗ 
mermuſiker am Hoftheater in München, ein Vir⸗ 
tuofe auf dem Waldhorn. Schon mit 5 Jahren 
lernte Richard das Klavierſpiel, mit 6 Jahren 
machte er die erſten Kompoſitionsverſuche, mit 13 
Jahren erntete er den erſten Beifall für eigene 
Kompoſitionen, die öffentlich aufgeführt werden. 
Mit 21 Jahren wird er auf Fürſprache Hans von 
Bülows als Hofmuſikdirektor 
Meiningen verpflichtet. Bald darauf ſehen 
wir Strauß am Münchener Hoftheater, dann 
in Weimar. Die erſten nachhaltigen Erfolge 
werden ihm zuteil mit dem revolutionären Or- 
cheſterwerk „Tod und Verklärung“, mit 
„Till Eulenſpiegels luſtige 
chote“ und verſchiedenen Liedern. 1898 kommt er 
für 10 Jahre als Kapellmeiſter an die Staats- 
oper in Berlin; hier fegt er Werke zeitgenöſſi⸗ 
ſcher Muſiker durch, fo Siegfried Wagner, Mahe 
ler, Hausegger, Pfitzner, Max z Schillings. 
Arden baut er ſich ein eigenes ſymphoniſches 

rcheſter, das Berliner Tonkünſtler-Orcheſter auf, 
mit dem er „Moderne Konzerte“ aufführte, und 
ründet die Genoſſenſchaft Deutſcher 
Font feßer, ein gewaltiges Werk von ſegens⸗ 
reichſter Wirkung, das endlich die Rechte der 
Muſikautoren zu ſichern unternahm. Als 1. Vor⸗ 
ſitzender des Allgemeinen Deutſchen Muſikvereins 
eji 1901) ließ er nicht ab, für eine wirtſchaftliche 

eſſerſtellung des Komponiſten⸗ 
ſtandes zu ſtreiten. 


. —— —— 
— —— — — —— 


is 16. Juni 


nach 


Streiche“, „Don Qui⸗ 


Kreisversammlung des REV. Beuthen 


Eintragung der Gaſtſtättenbetriebe 
in die Einzelhandelsrolle 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 11. Juni. 


Am Montag fand im Schützenhauſe unter der 
Leitung des Kreisverwalters Erich Schleſin⸗ 
er eine Kreismitgliederverſammlung des Gaſt⸗ 
tättengewerbes ſtatt, in der aufſchlußreiche Be⸗ 
richte erſtattet wurden. Es nahmen auch zwei 
Berufskollegen aus Gleiwitz teil. 


Zunächſt berichtete der Kreisverwalter über 
den Deutſchen Gaſtſtättentag in Dan⸗ 
zig, der eine machtvolle Kundgebung des Reichs⸗ 
einheitsverbandes für das Deutſchtum 
war. Die Fachgruppen des REV. feien feft zu⸗ 
ſammengefügt worden. Zur beſſeren Vertretung 
don Fachfragen wurden ſieben Fachſparten 

REV. gebildet. Die Schankverzehr⸗ 
ſteuer werde vorausſichtlich am 1. Januar oder 
a April 1935 fortfallen. Die meiſten Wünſche 
laffen ſich nur dann erfüllen, wenn jeder ſelbſt an 
feiner Erziehung arbeite. Die Konzeſſions⸗ 

perre ſoll nötigenfalls verlängert werden. 


Die Einführung der Zwangsmitgliedſchaft 
im REP. ſtehe bevor. 


Die Arbeit des REV. habe bereits beachtenswerte 
Erfolge gezeitigt. 


Der Geſchäftsführer Kurt T uner be⸗ 
tichtete über Dit ie iga ; 


Neueinrichtung der Berufsbildungsämter 


im REV. und die Einführung der Berufs- 
karte. Exſteren liege die Durchführung der 
Berufseignungsprüfungen und die 
Einſtellung der Lehrlinge ob. Nur die vom Zen⸗ 
tral-Berufsbildungsamt für das Deutſche Gaſt⸗ 
ſtättengewerbe herausgegebenen Muſter für Lehr ⸗ 
verträge haben Gültigkeit. Das Lehrlingsweſen 
gi wie angejtrebt, neu geregelt worden. Jeder 

etriebsinhaber jei verpflichtet, jih davon zu über. 
eugen, daß ſämtliche Angeſtellten, auch im Rigen, 

rieb, im Beſitze der Berufskarte find. Das 
Kreisberufsbildungsamt Beuthen wurde mit 
Kaffeehausbeſitzer Zolke und Gaſtwirt Ber⸗ 
narb, Bobrek, beſetzt. Die Fachſchaft „Ga ſt⸗ 


ſtättengewerbe“ fei auf Anordnung von Dr. 
Ley aus der Reichsbetriebsgemeinſchaft „Nah⸗ 
rung und Genuß“ in die Reichsbetriebsgemein⸗ 
ſchaft „Handel“ übergeführt worden. 


Jeder Betriebsinhaber habe die Pflicht, 
ſeinen Betrieb bis zum 16. Juni in die 
Einzelhandelsrolle der Induſtrie⸗ 
und Handelskammer der Provinz Ober- 
ſchleſien eintragen zu laſſen. 


Die Eintragung fei in Beuthen bei der N S. - 
Hago-Leitung, im Landkreis bei beſonders 
kenntlich gemachten Eintragungsſteller durch Ab- 
gabe eines ausgefüllten Anmelde-Fragebogens zu 
bewirken. Geſchäftsführer Tſchauner ſtehe 
von Dienstag bis Freitag von 15 bis 16 Uhr im 
Geſchäftszimmer der NS.⸗Hago⸗Kreisleitung zur 
Beratung zur Verfügung. Ueber die Anmeldung 
werde ein Ausweis erteilt. Hernach erfolge 
die Erteilung der Gewerbekarte. 

Die Gaubezirkstagung des RE V., 
Bezirks Oberſchleſien, finde am 26, und 27. Yunt 
in Ziegen hals ſtatt. Für die Hin- und Rück⸗ 
fahrt der Beuthener Teilnehmer ſtehe ein Reiſe⸗ 
omnibus zur Verfügung. Bekanntgegeben wurde 
ein Schreiben des Oberbürgermeiſters, wonach 
dieſer bereit fei, von der Erhebung der Vergnü⸗ 

ungsſteuer für Radio- Apparate in Gaſtwirt⸗ 
ſchaften, die nicht ſtändig, ſondern nur vorüber ⸗ 
gehend zur Uebertragung wichtiger politiſcher 
Reden aufgeſtellt werden, abzuſehen. Für alle 
nach dem 1. April d. J. eingetretenen Koch⸗ und 
Kellnerlehrlinge fei der Beſuch der Berufs- 
ſchule bis zum Abſchluß der Lehrzeit erforder- 
lich, gegebenenfalls auch über das 18. Lebensjahr 

inaus. (Hingewieſen wurde noch auf mögliche 
Friſtverlängerungen für Beendigung von 
Arbeits deſchaffung maßnahmen, auf 
die neue Reichsſtraßenverkehrsordnung, auf die 
Vereinfachung des Sozialverſicherungs rechts durch 
n des Reichsarbeitsminiſters pe 
17. Mai. j 


kerung über die Bedeutung der Unfallverhütung 
beſonders belehrt. 

* Hohes Alter. Die Witwe Maria u d a r- 
zyk beging in voller körperlicher Rüſtigkeit ihren 
91. Geburtstag. 


* 

* Friedrichswille. Schulperſonalien. 
Lehrer St rae miget ift als Hilfsſchullehrer be- 
rufen worden. Die durch Verſetzung von nal 
Kaliſch freigewordene Stelle iſt durch Lehrer 
Nowak aus dem Kreiſe Münſterberg beſetzt 
worden. Pr 

9 


* Mikultſchütz. Die Rot⸗Kreuz⸗Werbe⸗ 
woche brachte auch hier Sammlungen, Flaggen⸗ 
hiſſung und am Sonntag nachmittag einen Feſt⸗ 
umzug, bei dem gleichzeitig für den Luftſchutz ges 
worben wurde. Gemeindeſchulze Nen.-Rat Zur 
und DOG. Leiter Kowollik hielten Anſprachen, 
in denen auf die Beendigung der Luftſchutz⸗Werbe⸗ 
woche und den Beginn der Rot⸗Kreuz⸗Woche hin- 
gewieſen wurde. 

* Sieben Marktfrauen weichgefallen. Einen 
tragikomiſchen Ausgang nahm ein Verkehrsunfall. 
der ſich am Sonnabend auf der Joſeph⸗Joachim⸗ 
Adamezyk-Straße ereignete. Nach Beendiaung 
des Wochenmarktes rollte ein in mehreren Etagen 
beladener Laſtkraftwagen die abſchüſſige Straße 
in Richtung Schwerinſtraße hinab Hoch oben auf 
dem Berg von Gemüſekörben. Geſtellen. Zelten 
und Brettern, thronten ſieben Marktfrauen in 
luftiger Höhe. Als der Fahrer im Begriffe war, 
die ugung an der Laurentiusſtraße zu iber- 
queren, ſah er ein Auto entgegenkommen und riß 
plötzlich das Steuerrad herum. Das Auto prallte 

n einen Lichtmaſt und fiel wegen ſeiner hohen 

ng in einen Vorgarten hinein. Ladung 
und Paſſagiere purzelten hinterdrein. Die weiche 
Gartenerde hatte glücklicherweiſe die Wucht des 
Sturzes gemildert, ſodaß alle mit kleinen Prel- 
ngen davonkamen. Der Fahrer erlitt eine 
empfindliche Hautſchürfung. Mit gebrochenem 
Steuer und eingedrücktem Führerſitz konnte der 
Wagen mit eigener Kraft die Heimfahrt fort⸗ 


ſetzen. 

Partei-Nachrichten 
KDAJ. jetzt: NEBDT, F uppe Architekten, Beur 
n. Am Donnerstag um 20 Uhr findet im Europahof, 

de Bahnhof. und Gymnaſialſtraße, die Fachgrup⸗ 

fort er der Fachgruppe „Architekten“ ſtakt. Es 
pricht der eher Architekt BDA. Ham. 
merling über: „Geftaltung eines Kleinwohnungs⸗ 
hauſes“. Erſcheinen der Mitglieder ift Pflicht. 

Ag. jetzt: RSBOT., Fachgruppe „Bergbau“, Beu 
then. Am Mittwoch findet um 19 Uhr im Konzert. 
haus die Fachgruppenſitzung der Fachgruppe 
„Bergbau“ ſtatt. Es ſpricht Dipl.-Ingenieur 8 
gan über: „Anre ae = zur Menſchenführung aus den 

urſusvorträgen in Clausthal“. Sämtliche Mitglieder 
dieſer Fachgruppe find zur Teilnahme verpflichtet. 
Verkehrserziehungswoche der RSV. Beuthen ⸗Land 
25 Aufklärung der Bevölkerung in 
rstechniſcher Hinſicht bringen folgende 8 
der NS. Volkswohlfahrt des Landkreiſes Beuthen 
Filmvorführungen, verbunden mit einem bes 
leitenden Vortrag über Verkehrserziehungsfragen. 
ittnitz: Montag, 20 Uhr, bei Zymni; Bobrek: Diens- 
tag, 20 Uhr, im Kaſino; Karf: Mittwoch, 20 Uhr, bei 
Tivoli; Mikultſchütz: Mittwoch, 20 Uhr, bei Kuban; 
Schomberg: Mittwoch, 20 Uhr, bei Grisko; Hen 
wille: Donnerstag, 20 Uhr, bei Buchhorn; Pilzendorf: 
Freitag, 19 Uhr, bei Sindel; Mikultſchütz: Freitag, 
Uhr, bei n; Lariſchhof, Wilkowit, iedar: 
Sonnabend, 20 Uhr, bei Böhm; Broslawiß: Montag, 
20 Uhr, im Gaſthaus zur Linde. 


ver · 


Gleiwitz 
Mitarbeit am Stadtarchiv 


Der ureigentlichſte Zweck der Archive beſteht 
darin, zwiſchen Altem und Neuem Brücken zu 
ſchlagen. Durch entſchloſſenes Mitgehen mit der 
Gegenwart ſorgen ſie dafür, daß der Zukunft ein 
bis ins kleinſte getreues Bild der Jetztzeit iber- 
liefert wird. Ferner wachen die Archive darüber 
daß die geſchichtliche Ueberlieferung keinen Bru 
erfährt, daß die Vorzeit, die Vorſtufe des Jetzigen, 
dereinſt ebenſo treu und wahr gelchildert werden 
kann. Das Gleiwitzer Stadtarchiv, 
wohl die älteſte und bedeutſamſte Schöpfung die⸗ 
ſer Art in Oberſchleſien, iſt jener Forderung 
ſchon immer gerecht geworden. Es ſei nur die für 
unjere Heimat fo bedeutungsvolle Zeit der Ab- 
iti mmung erwähnt. Die Erinnerung an dieſe 
bereits 13 Jahre zurückliegenden Tage wird im 
Gleiwitzer Stadtarchiv getreulich wachgehalten. 
Eine große Sammluna von Abſtim⸗ 
mu ng Sandenfen iſt zuſammengetragen. 
Doch bedürfen auch in dieſer Abteilung noch viele 
Einzelheiten der Ergänzung. Aus dieſem Grunde 
ergeht an alle ehemaligen Heimattreuen und 
Selbſtſchutzkämpfer die Bitte, Erinnerung 
aenenitände an die Zeit der Abſtimmung 
und der Aufſtände dem Gleiwitzer Stadtarchiv 


zur erfügung zu ſtellen. Beſonders 
willkommen find Zeitungen, Zeitſchriften, 
Plakate, Flugblätter und ſonſtige Werbemittel 


deutſchen oder polniſchen Urſprungs. Ferner 
perſönliche Andenken, wie Tagebücher, 
Briefe. Urkunden, Ausweiſe. Abzeichen und Be⸗ 
ſaungserinnerungen aller Art. Wer ſolche 
Dinge beſitzt, ſie aber dem Stadtarchiv nicht über⸗ 
eignen will, beſchreite den Weg der Leihgabe. 

er auch dies nicht will gebe der Archivleitung 
wenigſtens Gelegenheit. Abschriften oder Licht⸗ 
bilder anzufertigen. Der Luftſchutz fordert ger 
bieteriſch Räumung der Böden und Sichtung der 
Bodenkammern. Auch hierbei wird manches alte 
Buch, manche verſtaubte Urkunde und mancher 
der. Stadtgeſchichte und der Familienforſchung 
Aufſchluß gebende vergilbte Brief zum Vorſchein 
kommen. Darum vor Vernichtung prüfen oder 
prüfen laſſen! Das Gleiwitzer Stadtarchiv be⸗ 
findet fih nach wie vor im Erdgeſchoß des Nat- 
hauſes auf dem Ringe. 


Amtswaltertaaung der NEHA. 


und der Arbeitsfront 


Am heutigen Dienstag weilen di 
walter — Gau -B { 
teilung Schleſien 
Schleſien der Deutſchen Arbeitsfront 
zu einer Tagung in Gleiwitz. Am Vpr- 
mittaa halten die Untergaue ab 9 ihr unter ſich 


Amts ⸗ 
etriebszellen⸗Ab⸗ 
und des Bezirks 


Beratungen im Haus Oberſchleſien ab. Im An- 


ſchluß an die Mittagspauſe folgt eine Y efid- 
tigungsfahrt durch das Induſtriegebiet. 
Am Nachmittag findet dann die große gemeinſame 


Tagung beid fati t itung | den. 
ag eider Organiſationen un FA der Seitung Unterfchentel Dos Sa 


des Landesobmanns Oft, Auliic, EN 
Münzerſaal ſtatt. Ein Kameradſchaftsabend wird 
die Veranſtaltungen beſchließen. Kreisbetriebs⸗ 
zellenodmann Abamczyf richtet, zugleich als 
kommiſſariſcher Kreiswalter der Deutſchen Ar⸗ 
beitsfront an die Bevölkerung die Bitte, anläß⸗ 
lich dieſer Ta 


| agung reichen Flaggenſchmuckſ Schützengilde. 
in den Betrieben und an den Häuſern zu zeigen. rys-Legat⸗Schießen, das am 6. Juni beendet wer⸗! 


Schlesische Pioniere trommeln 


Zum 4. Gchleſiſchen Pioniertag 
in Beuthen 


Wo Schleſiens Berge waldbekränzt, 
hoch auf zum Himmel ragen 

und Aehrenfelder goldumglänzt 
der Ernte Segen tragen, 

da ſchreiten wir beim Morgenrot, 
im Schmuck der blanken Wehre, 
der Heimat treu bis in den Tod, 
dem Vaterland zur Ehre! 


So ſangen einſt Schleſiens Pioniere 
in Reih und Glied, am Waſſer⸗ und Qand- 
übungsplatz, am Neiße und Oderſtrand in ihren 
Garniſonſtädten Neiße und Glogau. Ge- 
chmückt mit dem ſchwarzen Kragen, geſpickt mit 

xt und Spaten, waren fie deſſen be- 


wußt, welch wichtiges 1 7 der alten, 


ruhmreichen Armee verkörperten, 
galt Heldentaten zu vollbringen 
an ihre Fahnen zu knüpfen, dan 
Blei, kein Feuerrohr. 


954 Koy 7 

Am 31. 12. 1920 ſind bei Germinbertng unje- 
rer Wehrmacht die ſchleſiſchen Pionſer⸗Bataillone 
5 und 6 zufolge des Friedensvextrages der Ab- 
rüſtung zum Opfer gefallen. Der 
aber lebt noch; ſelbſt das marxiſti 
das an dem Nationalgefühl der Fron! 
nagte, vermochte nicht im geringfien die ſtarke 
Front der alten Krieger zu durchlöchern. — 

ionier fein, heißt treu ſein. — Dem Landes- 
verband Schleſien unterſtehen drei Pionier-Offi⸗ 
zier⸗ und 19 Pionier⸗Vereine, die alle 


zum 4. ſchleſiſchen Pioniertag 
am 30. 6. und 1. 7. in der Grenzſtadt 
Beuthen 


erſcheinen werden. Der Pionier⸗Verein 


Beuthen, der unter Führung ſeines altbewähr⸗ 


ten und langjährigen Vereinsführers, Leutn. d. L. 
a. D. Bergverwalters Marzotto, bereits die 
Vorbereitungen hierzu trifft, begeht W ‚pp 
fein 25jähriges Jubiläum. Der Ver⸗ 
ein ehem. Kolonial- und Schutztruppen 
Beuthen, der ebenfalls auf ſein 25jähriges 
Beſtehen zurückblicken kann, hat fih dem Dop- 
pelfeſt der e ange 
Zuſammengehörigkeitsgefühl zu bekunden. 

4061 ſchleſiſche Pioniere ließen mir, 
die auf dem Felde der Ehre blieben! Vergeßt 
dieſe Treueſten nicht! Vergeßt nicht im neuen 


Deutſchland die alten Pioniere, ſonderlich Du, 


deutſche Jugend, denke daran, wie ſie einſt für 
Dich erſtritten, was Dir das Teuerſte iſt: 
Deutſchland. 


Und ſo fordern wir alle alten Pioniere und 
alle jungen Mitkämpfer, alle, bie mit uns den 


alten Pioniergeiſt wieder zu vollen Ehren brine 
en wollen, auf: Kommt zum 4 ſchleſi⸗ 
(den Pioniertag am 30. 6. und 1. 7. nach 
Beuthen und begeht dieſen Tag mit uns als 
einen echten Ehrentag der Pioniere! Glückauf! 


Deere 


Ein Kind überfallen 


Auf den Wieſen ſüdlich der Neue⸗Welt⸗Straße 
wurde ein 12jähriges Mädchen. das dort Kühe 
hütete, von einem jungen Mann anneipro- 
chen und nach der Beſitzung eines Landwirts ge⸗ 
fragt. Nachdem das Mädchen ihm den Weg qe- 
zeigt hatte, forderte er es auf, mitzukommen und 
verging ſich an dem Kinde. 

Der Täter ift 20—25 Jahre alt, 1,65 bis 1,75 
Meter groß, ſchlank, hat gebräuntes, hageres Ge- 
ſicht und trug dunklen Anzug, grauen Hut und 
ſchwarze Halbſchuhe. Angaben über eine ſolche 
Perſon, die am Sonntaa gegen 8 Uhr vormittags 
in jener Gegend geſehen wurde, werden nach 
Zimmer 136 des Polizeipräſidiums erbeten. 


* 


: t x 

* Obermeiſtertaa des ſchleſiſchen Fleiſcher⸗ 
ewerbes. Der Vorſitzende des Bezirksvereins 

chleſien im Deutſchen Fleiſcherverband, Ober⸗ 
meiſter Bittner aus $ „hat für den 
1. Juli einen geſamtſchleſiſchen Ober ⸗ 
meiſtertag anberaumt, der in Gleiwif im 
:Münzerſaal“ des Hotels „Haus Oberſchleſien“ 
ſtattfindet. l. 

„Ausflug der Juſtizver waltung. Das tame- 
radſchaftliche Zuſammengehöriakeitsgefühl und die 
gemeinſame dienſtliche Verbundenheit der Be 
amten und Angeſtellten bei der Gleiwitzer 
Juſtizverwaltung fand ſichtbaren Aus- 
druck in einem gemeinſamen Ausflua ſämt⸗ 
licher Richter und Angeſtellten des 
Amts. und Landgerichts nach Rao ib. 
Unter der Führung des Landgerichtspräſidenten 
fuhren Richter, Beamte und Angeſtellte der Glei⸗ 
wiber. Juſtizverwaltung am Sonnabend in Auto- 
buſſen u aftwagen nach dem ſchönen 
Ausflugsort. Bei den Klängen einer SA.⸗Ka⸗ 
palis entwickelte na ein fröhliches, geſelliges Qe- 
en, das auch durch das plötzlich einſetzende Re⸗ 
genunwetter nicht geſtört werden konnte. Bis in 
den ſpäten Abend hinein blieben die Teilnehmer 
in freundſchaftlicher und kameradſchaftlicher Ver- 
bundenheit beiſammen. 

Vorläufiges Ergebnis der Rot-Kreuz⸗ Samm- 
lung. In ſchönſtem Lichte hat ſich am Rot⸗ 
Kreuz⸗Tage wieder der Opfexſinn unſerer Glet 
witzer Bevölkerung gezeigt. So ſind von den 
Sammlerinnen und Sammlern der Sanitäts⸗ 
kolonnen vom Roten Kreuz von Gleiwitz und Pe- 
tersdorf allein 1700 R M. durch Verkauf von 
Plaketten, Blumen, Fähnchen und Streichhölzern 
eingeſammelt worden. Hinzu kommen noch die 
Kolonnen von Sosnite, Zernik und der Vater- 
ländiſche Frauenperein, die aber noch nicht abge- 
rechnet haben. Die Leitung des Roten Kreuzes 
jagt der Bürgerſchaft von Gleiwitz für die Opfer⸗ 
bereitſchaft den herzlichſten Dank. ll. 

Legatſchießen der Bürgerſchützengilde. Am 
Sonnabend und Sonntag hielt die ürger- 
ſchützengilde Gleiwitz in dem Schieß⸗ 
haus auf der Bergwerkſtraße das Legat ⸗ 
ſchießen der Stadt Gleiwitz ab, aus 
dem als Sieger: 1. Laxy mit 334 Teilern, 
2. Hans Tworuſchka mit 471 Teilern, 
3. Hailer mit 530 Teilern, 4. Kur zidim 
mit 828 Teilern, 5. Urbaſſek mit 870 Teilern 
und 6. Schattke mit 892 Teilern hervorgingen. 
Der Gildeführer Joſef Baron nahm im Ar- 
ſchluß an das Schießen die Siegerehrung vor, 
wobei er den Kleinkaliberſport und feine Beben- 
tung in unſerer Zeit ſchilderte. It. 


„Fehlerhafte Steuerung am Laitfrajtwanen. 
An der Ecke der Friedrich und Teuchertſtraße 
wurde ein Radfahrer von einem Laſtkraft⸗ 
wagen angefahren und zu Boden geworfen. 
Kurz vor dem Unfall wußte der Führer des Laſt⸗ 
fraftwagens, daß die Steueruna ſeines Wa- 
gens verſagte. Er rief daher dem Radfahrer 
eine fa worauf dieſer mit ſeinem 
Rade auf den Bürgerſteig flüchtete. Der Liefer⸗ 
wagen geriet jedoch ebenfalls auf den Bürgerſteig, 
erfaßte hier den 'ahrer und warf ihn zu Bo⸗ 
Der Ueberfahrene erlitt Verletzungen am 
Das Fahrrad wurde ſtark beſchä⸗ 
digt. Das Polizeipräſidium richtet in dieſem Zur 
ſammenhang an die Kraftfahrer die Aufforde⸗ 
zung, für die Betriebsſicherheit ihrer 

gen zu ſorgen. 


* Kameradſchaftsabend bei der 


Kgl. pripil. 
3 am 3. Juni begonnene Mo- 


den ſollte, wurde der großen Reichsminiſtex-Dr⸗ 
Goebbels ⸗ Kundgebung wegen am letzten 
Sonnabend zu Ende geführt. Bei zahlreicher 
Schieß beteiligung wurden recht gute Ergebniſſe 
erzielt. Die Sieger, die mit einem Orden und 
Preiſen bedacht wurden. waren: 1. Goy mit 
130 Teilern. 2. Sornik mit 76, Ringen, 
3. Grund mit 358 Teilern, 4. Möhle mit 
73 Ringen, 5. Piontek mit 568 Teilern und 
6. Morys mit 73 Ringen. Im Schießhaus⸗ 
ſagle fand dann ein Kameradſchafts ⸗ 
abend ſtatt, wobei der Führerſtellvertreter 
Mutz die Ehrung der Sieger vornahm. Der 
Stifter des Legats, Kamerad Morys, bewirtete 
die Teilnehmer mit Kaffee und Kuchen 
Freibier. 


Erſtes Boltsfeit in Wildgrund 


Neuſtadt, 11. Juni. 

Am Sonntag ſtieg in dem herrlich gelegenen 
oberſchleſiſchen Strandbad im Wild- 
grundtale das erſte Volks ⸗Sommerfeſt, 
das einen großen Erfolg darſtellt. Ueber 5000 
Volksgenoſſen aus allen Teilen Oberſchle⸗ 
ſiens hatten es ſich nicht nehmen laſſen, dieſer 
Veranſtaltung beizuwohnen. Im Namen der 
Provinzialderwaltung hieß Landrat Mermer 
die Volksgenoſſen willkommen. Er dankte vor 
allem den Mitarbeitern am Ausbau des Strand- 
bades. Sein beſonderer Dank galt Baurat Son⸗ 
jalla, Neiße, Architekt Schröter, Neuſtadt, 
dem Geſchäftsführer der Bauproduktivgenoſſen⸗ 
ſchaft in Neuſtadt, Kremſer, Landgerichtsrat 
Hermann, Ratibor, und auch Obermuſikmeiſter 
Kaifer. vom Reiterregiment 11, der mit feiner 
Kapelle das Volksfeſt mit muſikaliſchen Darbie⸗ 
tungen verſchönte. Landrat Mermer ſchilderte 
weiter die Neuerungen und Vorzüge, von denen 
vor allen Dingen die Temperatur des Waſſers zu 
nennen ſei. Nach dem völligen Ausbau des 
Strandbades werde die Provinzialverwaltung die 
Anlage dem Zweckverband Biſchofskoppe über⸗ 
eben. Das Strandbad bot am Sonntag ein Bild 
röhlichen Lebens. Von den Straßen ſtrömten 
die Beſucher in Maſſen in das Bad, deffen Yau- 


lichkeiten mit ihren braunweißem Anſtrich ein 


freundliches Ausſehen erhalten haben. Ein 
Sprungturm, ein Waſſerkaruſſell, eine Waſſer⸗ 
rutſchbahn und eine ſportgerechte abgeſteckte 


Schwimmbahn, gaben allen Beſuchern Gelegenheit, 


ſich je nach Veranlagung zu vergnügen. 


Reviſion im Todesurteil Rettig 
Oppeln, 11. Juni. 
Der vom Schwurgericht wegen Brudermordes 


zum Tode verurteilte Schloſſer Paul Rettig 


aus Falfowis, Kreis Oppeln, hat durch feinen 
Verteidiger, Rechtsanwalt Walter, Reviſion 
gegen das Urteil eingelegt. 


Viel ðe I i i 5 
r 
Zuſendung koſtenlos. 
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Dr. Auguft Oetker, Bielefeld (2) 
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-am Sonnabend zu Ende geführt und polizeilich 


mer in ihren Selbſtfahrern eine Reiſe durch 


laß, der beſonders für Hindenburg Geltung hat, 


der Ausſchänker, der mit einem Stock gegen 


Shifagoer Pfarrer feiert Prieſter⸗ 
Jubiläum in der Heimat 


Neuſtadt, 11. Juni. 

Am Montag feierte Pfarrer Langfort aus 
Chikago (U SA.] in ſeinem Heimatort Kujau fein 
Silbernes Prieſterjubiläum. Bereits feit 1909 
ift der Jubilar in den Vereinigten Staas 
ten tätig und war jetzt zu Beſuch in ſeine Heimat 
gekommen, wo ihm aus Anlaß ſeines Jubiläums 
zahlreiche Ehrungen zuteil wurden. 


RE EL RS BEE rn 


Ringkonzert einer Ortsgruppenkapelle unter Leis 
tung von Muſikzugführer Wagner. Die Orts. 
gruppen marſchierten nebſt verſchiedenen gelades 
denen Vereinen, unter Vorantritt der SA.-Spiel⸗ 
leute der Muſikkapelle vom Birkenwäldchen aus 
durch die Stadt nach dem Sentap an der Turne 
halle. Oberbürgermeiſter Filkuſch, Hinden⸗ 


Bindenbur a 
Starte Melegſchaftsvermehrung 
in der Jonnersmardhitte 


In der Belegſchaftsverſammlung 
der Donnersmarckhütte konnte der Leiter des 
Werkes. Direktor Bannenberg, über den er- 
freulichen Wiederaufſtieg dieſes ehemaligen Riefen- 
werkes ſich äußern. So iſt die Belegſchaftszahl vom 
1. Mai v. J. bis zum 8. Juni d. J. von etwa 
1000 Mann auf 2202 geſtiegen, ferner 
beſteht die begründete Hoffnung, daß in dieſem 
Jahre noch eine weitere Erhöhung der Belegſchaft 
ermöglicht wird. Aus dieſen Gründen will man 
die vor längerer Zeit aufgelöſte Werkskapelle 
wieder aufleben laffen, In mahnenden Worten 
wandte ſich Direktor Bannenberg vor allem 
an die Nörgler und Störenfriede, denen er ihr 
volksſchädliches Tun vor Augen hielt. Seine 
Worte klangen aus in einem Appell, mitzuarbei⸗ 
ten und treue Gefolaſchaft zu halten. Auch]? 
NSBO.-Kreisleiter Gregorzek wandte fih in 
dieſem Sinne an die Werksleute. —t. 

* 


* Qinderlaniverihidung! Die NS. Volta. 
wohlfahrt verſchickt im Einvernehmen mit dem 
Sozialen Amt der HJ. die erholungsbedürftige 

Um jedoch dieſes große Werk Deutſcher 
ksgemeinſchaft reſtlos durchführen zu können, 

n wir die Unterſtützung ſämtli⸗ 

cher Volksgenoſſen. Ein Volk, deſſen 
Jugend in den Elendsquartieren der Großſtädte 
verdorben wird und ſo ſchließlich körperlich und 
ſeeliſch zugrunde geht, muß untergehen, hat keine 
Daſeinsberechtigung mehr. Darum rufen wir 
Dir zu. Deutſcher Volksgenoſſe, hilf Deiner 
Jugend. Hilf Du uns, wir bitten Dich, wir, 
deine eigenen Kinder. Meldet jede freie Stelle 
— 11. oder ſpendet für die Kinderland⸗ 


i 
* Bolfshohihulhórer beſuchen das Beuthener 
Landes muſeum. Die Leitung der Volkshochſchule 
in Hindenburg veranſtaltet für die Hörer der 
vorgeſchichtlichen Kurſe im Winterhalb- 
jahr 1933/34, die Dr. Lerche abhielt, am Don- 
nerstag eine Führung durch die vorgeſchicht⸗ 
liche Abteilung des Landesmuſeums in 
Beuthen, zu der ſich neben den Hörern auch 
andere Volksgenoſſen recht zahlreich melden 
wollen. Für die Führung iſt als Treffpunkt die 
Zeit 16.10 Uhr vor dem Muſeum in Beuthen vor⸗ 
geſehen. —t. 
Kleinkaliberſchießſport im Kyffhäuſerbund. 
er Kreisverband im Kyffhäuſerbund Hindenburg 
hat auf dem Gelände des „Schützenhauſes“ Gaw- 
Titta an der Sosnitzaer Straße und des dort be- 
findlichen Schießſtandes der Schützengilde eine 
leinkaliber - Anzeigerdedung für 
ſieben Stände einbauen laſſen. Der Einbau wurde 


das Hauswirtſchaftliche Jahr 
für junge Mädchen 


Hausgehilfinnen dürfen nicht verdrängt werden! 


Nachdem der Staat ſich durch großzügige 
Maßnahmen auf dem Gebiet der Sozialverjiche- 
rung und Steuererleichterung bemüht, die Ein⸗ 
ſtellung von Haus angeſtellten zu fördern, 
kommt die Hauswirtſchaft wieder in verſtärktem 
Maße zur Aufnahme von ale Arbeitskräf⸗ 


chen erhält freie Wohnung, Verpflegung und 
Wäſchebereinigung. Die Krankenkaſſen⸗ 
beiträge werden von der Hausfrau entrichtet. 
Weitere Beiträge zur 8 fallen 
fort. Die Vorſchriften über die Genehmigung 
von Steuererleichterungen für Hausgehilfinnen 
finden auch hier Anwendung. Das junge Mäd- 
chen ſoll in alle, ſeinen körperlichen und geiſtigen 
Kräften entſprechenden hauswirtſchaftlichen und 
kinderpflegeriſchen Arbeiten eingeführt werden. 
Der Beſuch der Beru 1219 ule iſt, ſoweit eine 
bes  Yahres eeatt as een Menden ein . en der e MET 
Zeugnis, aus dem hervorgeht, in welden Ges n 
a ee me welchem Erfolge die Unter- Li e6 aud Pal, eee amd Tre sum, Fibs 

a k. ſchli da ö 

Die Hausfrau foll dem jungen Mädchen hin- beluſtigungen vg De, auf Ben Feſtplaz. 

reichend freie Zeit gewähren und ſich um deren 


18 Hausfrau und Mutter unbe- richtige Verwendung kümmern. Immer iſt daran 2 
dig. Wenn für jeden Beruf eine er daß es ſich nicht — — handeln kann, Ober Glogau 
ng et 115 . e den Hausfrauen billige Arbeitskräfte zur Ber-|_ Das Fejt der Goldenen Hochzeit feierten 5 
4 Anga ung für dieſen Beruf, der die fügung zu ftellen, ſondern daß es gilt, den Be- Rentner Ignaz Fyrnis und Frau, wohnha 
on E A weis lebendiger Vokksverbunden - Schloßſtraße 
N miie ed 0 zu erfül en 3 beit zu erbringen, das Können der deutſchen Anläßlich der Rot. Kreuz- Tage beranſtaltete 
1 EURE Zares durch. Hausfrau in den Dienſt der deutſchen jungen die SA.⸗Kapelle des Sturmes N. 4/21 Oberglogau 
91 et ari "a Für die 5 um 17 Mädchen und damit der deutſchen Familie und ein Ring⸗Konzert. Um 20 Uhr marſchierte 
715 15 net a. A des deutſchen Volkes zu ftellen. die Freiw. Sanitätskolonne vom Roten Kreuz mit 
ſchaft Deutiher Hausfrauen lim deutſchen Die Betreuung der jungen Mädchen in der | klingendem Spiel zum Rathaus am Ring, wo auf 
Frauenwerk), die Reichsjugendführung (Bund freien Zeit wird vom Bd M. übernommen. An Heine 8 die Flaggen age und 
deutſcher Mädchen) und die Reichsanſtalt für den zwei freien Sonntagen im Monat ſowie — N one „ 
Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſicherung an einem freien Abende in der Woche ift dem dom Baar Reigentänge e p — 
fißende der Kolonne, Drogeriebefitzer Ble ch, 


zu gemeinſamer Arbeit zuſammengeſchloſſen und]! A š 
stk i g jungen Mädchen Gelegenheit zu geben, an den 
örtlich Arbeitsausſchüſſe gebildet. Auch dankte am Schluß allen, die ſich in den Dienſt der 
guten Sache geſtellt haben. 


für den Stadt- und Landkreis Beuthen wurde Heimabenden und Wanderungen des 
Krouzburg 


D beren Hauptaufgabe in der Er- 
Jtem Frauentum zu ſehen ift. Die 
irtſchaftlichen Arbeit iſt zur 
jungen Mädchen für ihren 


je aa SORGEN Ber dem rn Bd M. teilzunehmen. 
nen der vorgenannten Organiſationen angehhren Die taltung des Sir tli Jah- 

Der Arbeitsausſchuß forat für die Beſchaffung . Wagen d n gr ne be- 

von geeigneten Haushaltungen. riffen. Die deutſchen rauen müſſen dieſe 

usbildungsarbeit als eine erzieheriſche Aufgabe 
und eine ſoziale Pflicht betrachten. Zum 
Gelingen dieſes Beſtrebens muß das Weſentlichſte R 
und Beſte von der Hausfrau ſelbſt ge⸗ 
leiſtet werden durch die Einſtellung auf die Ar- 
beit der Hausgehilfin und die Wertung ihrer 
Perſon und ihrer Bedürfniſſe. 

Hausfrauen! Helfet mit am Aufbau des 
Vaterlandes! Oeffnet Eure Häuſer der jungen 
deutſchen Generation, die von Euch lernen will! 

Eltern, beſonders Ihr Mütter, macht Eure 
ſchulentlaſſenen Töchter aufgeſchloſſen für dieſen 
neuen Arbeitskreis dann tragt auch Ihr bei 175 
Aufſtieg unſeres Volkes. Eure jungen Tö ter 
aber könnt Ihr dabor bewahren, bei ihrem Cin- 
tritt ins Leben als erſten Eindruck den der 


Es kommen nur ſolche Haushaltungen in 
Frage, die ein junges Mädchen zuſätzlich 
aufnehmen 


Unter keinen Umſtänden dürfen durch dieſe Maß⸗ 
nahme für die Jugendlichen die Beſchäftigungs⸗ 
möglichkeiten für Hausgehilfinnen eingeſchränkt 
werden. Es wird daher in jedem Einzelfall forg- 
fältig geprüft, ob nicht eine Hausgehilfin durch 
das junge Mädchen verdrängt oder die Einſtel⸗ 
lung einer Hilfskraft unterbunden wird. Am qe- 
eignetſten find Haushaltungen mit Kindern, in 
denen die Hausfrau ſelbſt mitarbeitet. Sehr er- 
wünſcht iſt, daß das junge Mädchen auch in der 
Wohngemeinſchaft aufgenommen wird. 
Es können aber auch ſolche Haushaltungen be- ins Leb 
3 wenen Re vas 521 mas * . zu e i 355 
abgenomme u en Kreisve 1 inen] Elternhaus ſchlafen muß. Haushaltungen auf dem Die Vermittlung der jungen Mädchen 
Führer, Marten Do bite, a pei Sie Lande, in kleinen und mittleren Städten ſind für den Stadt- und Landkreis Beuthen erfolgt 
miſſion wurde die neue Anlage ihrer Beſtimmung für die Aufnahme beſonders geeignet, weil fie das nur durch die Berufsberatu a beim 
übergeben. Das Schießen begann bereits am | Mädchen gleichzeitig zur Naturverbundenheit und | Arbeitsamt Beuthen, Dyngosſt 
Sonntag nachmittag. Der Kreisverband wird da- | Landnähe führen können. Zimmer 2, Telephon 3148/49. Dort werden auch 
durch in die Lage verſetzt, den ſchönen Schießſport Das Anlernverhältnis ſoll ein Jahr dauern] die Antragsformulare auf Zuweiſung eines Mäd⸗ 
55 mehreren Tagen in der Woche durchführen zu und erfolgt „ſchlicht um ſchlicht“, d. h., das Mäd⸗ chens ausgegeben und weitere Auskünfte erteilt, 
önnen. 

* Eine 5 in Selbſtfahrern. Die 
Schwerkriegsverletzten einamputierten) Paul 
Zorawik und Alois Hanslik aus dem 

tadtteil Zaborze haben bereits im vorigen Som- 


„Kraft durch Freude“. Der deutſche Arbeiter joll 
wieder den Glauben finden, daß auch für ihn 
die Welt ſchön fei. Der Bund deutſcher 
Mädchen trug mit Volkstänzen und die rm 
ſchar der HJ. mit frohen Liedern zur Ausgeſtal⸗ 


gramms füllte der Arbeitsdienſt mit Liedern, 
Sprechchören und Lebenden Bildern aus. 


Oppeln 

* Beſtandene Prü ] jerbaio- 
MAS fe gr e fung. An bem Konſervato 
ſtanden die Muſiklehrerrrüfung Gerhard Laſar 
und Frl. Margot Krettek, beide aus Oppeln. 

* Kameradſchaftsabend der Polizeibeamten. 
In den Wohlfahrtsräumen der Sa 


Darbietungen der Haus kapelle umrahmt wurde, 
ſtand ein Vortrag von Ratsherrn Nentwich 
Deutſchland gemacht. Sie haben insgefamt 


1800 Kilometer zurückgelegt, und zwar fuhren fie FFF 
von Hindenburg über Neiße, Hirſchberg, Görlitz, 
e 


ber 
Cottbus nach Berlin. Zurück über Magdeburg‘ € 
Deffau, Halle, Leipzig, Dresden, Bautzen, Görlitz Nati bor a a ete a Ber iraa E, Se 


und dann über Liegnitz, Breslau und Oppeln nach 
i li Diei ichti ſinger, Dampfmühlen, ſeinen 70. Geburtstag. 
Haufe. Anfang Juli dieſes Jahres beabſichtigen Sechs Jahre Zuchthaus rg ET 


die beiden Leidensgenoſſen wiederum eine € e s , 
Rundreiſe auf Mea an zu unterneh- für Berleitung zum Meinen 5177 7 5 3 ur A Jahren 
men, und zwar ſoll es diesmal nach München Die 2. Schwurgerichtsperiode am ſſein 50 jährige Jubiläum beging. Seine Hraftfahr f - 
an VCC 
BVerkehrsbelehrung tut not! Dieſen Grund- ſis von Landgerichtsdirektor Pritſch ihren An- burtstag feiern. Der n ſindet ſich benutzung in Form einer Plakatierun erfolgt. 
fang nahm, wird fih nur an zwei Tagen mit] zur Zeit in Bad Reinerz zur Erholung, wo er] Kein Kraftfahrzeug follte in der Verlehrserzie⸗ 
Meineid und Verleitung zum Mein ⸗ſeinen Jubeltaa in aller Stille verleben wird. bungswoche ohne dieſes kleine rote Aufklärungs- 
e i d beichäftigen. = ' ode im tag zawei Briejter. Jubilare, Kommenden Sonn- | platat fahren, um zu zeigen daß fein Führer den 
Bereits in der 1. Schwurgerichtsperiode im Itag feiern Stadtpfarrer Schulz von St. Lieb-] Zweck der Verkehrserziehungswoche erfaßt hat 
nn d. I. waren die Hedwig Welz wegen frauen und Pfarrer Hartlik von St. Johannes | Am 14. Juni wird fih ein Aufklärungs⸗ 
Meineids und der Joſef Nowak wegen Ver. im Stadtteil Dftrog das Silberne Prieſterjubi⸗ umzug durch die verkehrsreichſten Straßen 
leitung zum Meineid verurteilt worden. Das läum. Beide Feiern werden von den Pfarr- bewegen. Alle Kraftfahrzeugbeſitzer find bere 
Urteil lautete gegen die Welz auf neun Monate gemeinden in beſonders feierlicher Weiſe begangen pflichtet, fidh mit einem Fahrzeug daran zu be- 
Gefängnis, gegen Nowak auf ſechs Jahre Zucht⸗ werden. Mit der Jubelfeier von Stadtpfarrer teiligen. Die Fahrzeuge ſammeln fid 16,30 Uhr 
haus Gegen dieſes Urteil wurde von Nowak Schulz iftam Sonntag nachmittag um 13,30 die auf dem Wilhelmsplatz von wo aus der Zug ſich 
mit Erfolg Reviſion beim Reichsgericht eingelegt, Einweihung des neu erbauten Saales im] Punkt 17 Uhr in Bewegung ſetzt. 7 
das am 12. April das Urteil aufhob und die] St. Notburgaheim verbunden, woran ſich ein * Mit Kraft Ä à 
Strafſache zur nochmaligen Berband-|Wopltätigfeitsatt anſchließen wird. Es werden ruhe ii 1 raf =. B nach Bad Carls. 
lung an das Schwurgericht Ratibor verwies. [300 Arme der Gemeinde geſpeiſt werden. Gemei ſchaf er A hr 85 ch veranſtaltet die 
Der einſchlägig mit Zuchthaus vorbeſtrafte Die weltliche Jubelfeier, für die ein auserleſenes a A „ 2 mach Ba e gns Aus⸗ 
Nowak hatte in einer Unterhaltsklage die Ange ⸗ Programm vorgeſehen iſt, wird am Sonntag abend 3 4 815 11 4 Dief An i arlsruhe 
klagte Welz unter dem Verſprechen der Heirat zu im Saale des Deutſchen Hauſes ſtattfinden. Auch Ba: py aate 1 90 gl art itb bon 
beſtimmen gewußt, vor Gericht auszuſagen, daß fie die Pfarrgemeinde St. Johannes wird ihrem de ES und der NES O. Kapel ben e- Kapelle 
die Mutter des Kindes mit einem anderen Manne] Seelſorger eine ſchlichte Jubelfeier im Saale der — ie im Buchen ag im e 
Morgenkonzert veranſtalten. Nach dem Miktags⸗ 


„„Während der Verkehrserziehungswoche bis 
einſchließlich 16. Juni wird die Peters; in 
verſchärftem Maße auf die Befolgu ng aller 
Verkehrs vorſchriften achten. Für 


belegte ein Verkehrsunfall am Montag nachmittag 
wieder einmal in aller Deutlichkeit. Auf der ron- 
prinzenſtraße in der Nähe des Stadtmittelpunktes 
lief am Montag nachmittag ein Junge dem 35jäh⸗ 
rigen Erich K. von der Knurower Straße in das 
Ra d. K. tat einen gefährlichen Sturz und blieb 
mit erheblichen Verletzungen am ganzen 
Körper, unfähig fidh zu erheben, liegen. Rot⸗ 
5 ſorgten für eine Ueberführung zum 
rat. —t, 

Betrunkener Kraftwagenführer ſauſt in 
Schaufenſterſcheibe. An der Ecke Noah⸗Kron⸗ 
prinzenſtraße fuhr ein Motorradfahrer, der einem 
Jußgänger ausweichen wollte, auf den Bürger- 
ſteig und zertrümmerte eine Schaufenſter⸗ 

cheibe. Dabei erlitt ein anderer Fußgänger 
innere Verletzungen und ein dritter 
Hautabſchürfungen an den Händen und 
am Kopf. Der innerlich Verletzte wurde ins 
Knapypſchaftslazarett gebracht. Der Motorradfah⸗ 
rer ſoll betrunken geweſen ſein und dürfte 
daher die Schuld an dem Unfall tragen. — Wer 
ein Kraftfahrzeug führt, meide vor und während 
der Fahrt den Alkoholgenuß, der ihn der nötigen 
ahrſicherheit beraubt! 

* Wirtshausſtreit. In der Nacht von Sonn- 
tag zum Montag gerieten zwei Säfte in einem, 
Hindenburger Lokal wegen einer geringfügigen 
Angelegenheit in Streit, In dieſen miſchte ſich 


gefegen habe. Dieſe Ausſage war wiſſentlich E S darch tan. die ehe 
falſch. er Profeſſor Bla 6; au, die Feſtrede R h f 5 2 
ie heutige Verhandlung, zu der nur fünf | halten N tongert wird der Oppelner Mufilverein gemifchte 
Zeugen, darunter als Sachverſtändiger Oberarzt 
Cofel / 


Dr. Lazarus, Branitz, geladen war, ergab das⸗ 
ſelbe Belaſtungsmaterial für beide Angeklagten y N 
wie in der erften Schmurgerichteſtzung vom] “ Lehrerperſonalien. Hauptlehrer Ledwig 
29. Januar 1934, Der Staafsanwalt beantragte aus Januſchlowitz wurde nach Buzla, Kreis 
erneut gegen die Angeklagte Welz wegen Meineids] Oppeln, Hauptlehrer Lier aus Comorno, Kreis 
neun Monate Gefängnis, gegen Nowak Coſel, nach Klein Rauden, Kreis Ratibor, und 
ſechs Jahre Zuchthaus, 10 Jahre Ehrver⸗ Hauptlehrer Peterek vor dort nach Comorno 
luft und dauernde Unfähigkeit, als Zeuge oder verſetzt. 

Sachverſtändiger vernommen zu werden. Dief „ Gartenbauinſpektion errichtet. Auf Ber- 
Verteidiger der beiden Angeklagten plädierten auf anlaſſung des Landesbauernführers tit hier für 
mildere Strafen. Nach kurzer Beratung er- die Kreiſe Coſel, Leobſchütz und Ratibor 
kannte das Gericht auf die vom Anklagevertreter eine Gartenbauinſpektion errichtet wor⸗ 
beantragten Strafen. den. Die Führung hat Diplomgartenbau-Inſpek⸗ 
77 — —K—5 [bor Brennecke 


Oeſterreicher im Reiche veranſtalteken Kundgebung, bei * Fahnenweihe der NS. Hago, Die, Orts- 
der Gauleiter Pg. Frauenf eld aus Defterreih | gruppen des Gefamtderbandes eutſcher Hand- 
ſprechen wird, find noch Karten erhältlich in den Bud. werker. Kaufleute und Gewerbetreibender, Cojel 


handlungen Sacher und Czech, im Café „Central“ und i j 7 
in den Kißling⸗Bierſtuben Friedemann auf der Peter 9 Sandi, gro Sa He land. „Ale iahrlartenfhalter der Keichevahn jowie 
Paul-Straße 3. Die Ortsgruppenleitung bittet die Sin. kirch (NS. a ee e 4 N IN E Ne Keiſebnros des Hapag und des Lloyd geben Auskünfte 
dendurger Bolfsgenofien, in treuer Verbundenheit zum meihe. Am Vormittag fand auf dem Ringe und Bilderbogen ſowie Teilnehmerkarten zu dieſen 
öſterreichiſchen Brudervolk in Maſfen zu erſcheinen. | eine Morgenfeier ſtatt. Bon 12—13 Uhr war beiden billigen Geereifen ab, 


Chöre zum Vortrag bringen. Für Kinder ſtehen 
fünf ausgebildete neun zur . 
fügung In Carlsruhe iſt für billigſte Verpfle. 
gung Sorge getragen. Die Fahrkarte koſtet ein⸗ 
ſchließlich aller Veranſtaltungen für Erwachſene 
nur 1,— Mark und für Kinder 80 Pfg. 

allen Veranſtaltungen gilt die Fahrkarte als 
Ausweis. Es empfiehlt fid daher, dieſe 1 
in der Kreisbetriebszellenleitung Oppeln-Stabt, 
Nikolaiſtraße 36b, zu beſorgen. 

beide loszog Dabei brachte er dem Kaufmann W. 
eine gefährliche [den Stirnknochen bloßlegende) 
Wunde bei, während es K. gelang, ſich recht⸗ 
zeitig dem wütenden Ausſchänker zu entziehen. 
Rot⸗Kreuz⸗Männer führten den Schwerverletzten 
zum Arzt. —t. 

* BDA. Die Mitglieder des VDA werden 
aufgefordert, an dem Vortrage von Gauleiter 
Frauenfeld im Kaſino der Donnersmarck 
hütte um 18.30 Uhr teilzunehmen. 


Schleſier zur See ins Nordland! Durch die Gemeis 
ſchaft der deutſchen Reichsbahn mit der Hapag wird 
vom 14. bis 21. Juli die Schleſier fahrt na 

Helgoland und Nordland ſtattfinden. Wahl. 
weiſe reifen die Schleſier nach einem Beſuch Hamburgs 
entweder mit „Königin Luiſe“ bezw. Cobra“ na 

8 oder mit dem 17 000 To. Sapag-Motorfift 
„Milwaukee“ über das Skagerrak, wo eine Gedenkfeier 
ſtattfindet, nach Oslo und von da zurück über Helgo. 


Auf zur Frauenfeld⸗Kundgebung! Zu de 
Ortägruppe Sindendurg — Der Deutsch 


98. Aufmarich 
in Groß Strehlitz 


Groß Strehlitz, 11. Juni. 


Der große Aufmarſch der HJ. in Groß 
Strehlitz wurde am Sonnabend durch eine Abend⸗ 
a vor dem Kriegerdenkmal auf dem Hinden⸗ 

urgplatz eingeleitet. Um 20 Uhr traten OJ ., 
Arbeitsdienſt, BOM. und Jungvolk unter Vor⸗ 
antritt des Oberbann-Muſikzuges zu einem 
ackelzug durch die Straßen der Stadt an. 
och dem Kreuzritter⸗Fanfahrenmarſch hielt 
Bannführer Schmolke die Gedächtnis rede für 
die Gefallenen. Der Sonntag wurde mit einem 
Wecken und Flaggenhiſſung am Rat- 
3 eingeleitet. Nach gemeinſamem Gottes- 
jenſt begann der Aufmarſch auf dem Hindenburg- 
Es Unter den Ehrengäſten bemerkte man Graf 
ejtell-Caftell, Landrat Dr. Klauſa, 
Bürgermeiſter Dr Gollaſch, Bürgermeiſter 
ein, Ortsgruprenleiter Gabor, Sturm- 
ihrer Margoſch, Studiendirektor Berger, 
itor Rudel, Sturmführer Schlegel. 
berbannführer Pg. Rorcyozka traf um 
11 Uhr mit feinem Stabe ein. Nach dem Mb- 
pe der Front begrüßte Unterbannführer 
otzkowſki, den Oberbann⸗ 
De: und die Ehrengäſte. 


{ebuna mit den negativen Kräften, 


Reichsminiſter R uft angekündigten Umgeſtaltung 
des Schul Sonnabend 


Fahne flattert uns voran“ worauf 
r übrer die Weihe von drei Ge- 

folgſchaftsfahnen vornahm. leitet pon einem 

großen Teil der Groß Strehlitzer Bürgerſchaft 

warſchierten dann die Formationen nach der 

3 wo der Vorbeimarſch ſtatt⸗ 
nd, 


Tagung der oberſchleſiſchen Fleiſcher k 


in Leobſchütz 


Leobſchütz, 11. Juni. 

Der Vorſtand und die Obermeiſter des Be⸗ 
Rrksvereins Oberſchleſien im Deutſchen Fleiſcher⸗ 
verbande tagten aus Anlaß des Fahnenweihfeſtes 
der Freien Fleiſcherinnung Leobſchütz in unſerer 
Stadt. Sämtliche 18 Innungen des Bezirksver⸗ 
eins ſowie auch die Innungen Neiße und Ziegen⸗ 
hals vom niederſchleſiſchen Bezirksverein waren 
vertreten. Nachdem verſchiedene Vereinsange⸗ 
legenheiten erledigt worden waren, berichtete der 
Vorſitzende über die Regelung des Schlachtvieh⸗ 
abſatzes für die Provinz Oberſchleſien. In der 
Ausſprache über das Abkommen mit dem Vieh- 
händlerverband und der Landesbauernſchaft wur- 
den noch verſchiedene Wünſche beſprochen. Weiter 
wurde zu der Frage der Verſchmelzung der beiden 
ſchleſiſchen Bezirksvereine Stellung genommen, 
wobei ſich die Verſammlung auf den Standpunkt 
ſtellte, daß der Bezirksverein Oberſchleſien noch 
beſteht. 


„War der Jäger Wilhelm! Es war kein Ge- 
beimnis im Revier. Ich habe ihm — noch nicht 
acht Tage mögen es her ſein — ſelbſt ein wenig 
ins Gewiſſen geredet, da es fih nun einmal um 
die Frau ſeines Vorgeſetzten handelt. Er gab mir. 
jenſeits von Gut und Böſe, wie ein ſolcher Natur 
menſch in Liebesdingen ſchon geht und ſteht, die 
brollige Antwort: „O mein Durchlgucht! Einen 
bätt fie ja wenigſtens doch, wär ich's nicht, 
wärs ein anderer. Da it's befer, lie bleibt 
bei der grünen Farb'!“ — Hübſch war die Frau 
übrigens noch immer, und ich glaube, ſie hing 
2 dem en mehr als an deſſen Vor⸗ 

ngern — mich inbegriffen.“ a 

„Kann von den — Ei paaa vielleicht irgend» 
einer in Betracht kommen?“ 7 

„Meines Willens nicht — es waren meift ſehr 
flüchtige Liebſchaften die fie hatte — mit Jägers ⸗ 

uten und wohl auch gelegentli = 
aus dem Schloß — darum ſprach Wilhelm von 
der 1 Farb“ 


er w 7 
„Der? Die Brapheit und Tüchtigkeit in 
Perim! Ein Menih, wie es nicht viele gibt — 
e 
t n s u i 
Arbeit, die der Portmei ungetan ließ — und 
das 28 laube ich, nt. uo Fe gie g 
vi orte zu mit be r 
Fee Canh biad. ai TADE 
ge „Bei allen Forſtleuten und Waldarbeitern 
enok er die höchſte Achtung. Heß mann war ein 
fe er ſch — er hatte faſt etwas von einem 


Sektierer, ohne daß er fromme Sprüche machte.] A 


So einer, der aut ift, weil er es fein muß. Er 
t nie einen Hund geſchlagen, nieman 
tte beſſer gezogene Hunde. als er. Er war nie 

mit einem Arbeiter grob, aber ſie gehorchten 

ihm alle, williger, als einem andern. Er ſchoß 

— kein Tier, wenn er das nicht dienſtlich tun 

mußte. Hatte er aber den Auftrag dazu, 

traf feine Kugel aber auch fo, daß das betref⸗ 

fende Geſchöpf auch nicht eine Minute überflüffin 


1 keen elfe. Bon ber Ni mit ber Neg. 


e 


LLL U 


Kriminal- Roman von Fritz von Ostini 


a andere, der Tote — Heß mann bieß|jtets ein Rätſel geblieben. Heßm 


and] Schmuckſtück h geſehen. Seit fie — es find „ anier 
oi Ja Walde beiden Atomen 


Im Geſamtergebnis des Preiſes der Nationen 
fiegte Deutſchland mit 36 Punkten vor 
Frankreich und Polen mit je 75 und Lettland mit 
148% Punkten. Als Vertreter Deutſchlands 
nehmen Baccarat unter Rittmeiſter Mom m, 
Olaf unter Oblt. Kurt Haſſe, Egly unter 
A. Holſt und Tora unter Oblt. Brandt den 
Kampf auf. Nicht gewertet wurde Baccarat, der 
mit zuſammen 24 Fehlern in beiden Umläufen 
am ſchlechteſten abſchnitt. Olaf und Egly machten 
je 16 Fehler. Die befte Leiſtung überhaupt zeigte 
Tora, die einen Umlauf mit 4 Fehlern, den zwei⸗ 
ten als einziges ſämtlicher beteiligten Pferde 
fehlerlos beendete. Oblt. Brandt wurde daher 
auch der Sonderpreis für die beſte Einzelleiſtung 
zuerkannt. Der Kurs war unerhört ſchwer. Es 
ging über 12 Hinderniſſe auf einer insgeſamt 800 
Meter langen Bahn. Beſonders ſchwer waren ein 
dreifacher Sprung mit drei Hinderniſſen in Ab- 
ſtand von nur je 10 Meter, dann der Wall mit 
drei aufgeſetzten Ricks und Tobe e der vier 
Meter breite n ora war das ein- 
ige Pferd, das den I fehlerlos nahm. Nächſt 
ai zeigten Olaf, Egly und die Franzöſin 
Ecuyere die beiten Leiſtungen. 


2. Mikultſchütz d8.⸗Bezirksbeſter 
im Schlagball 


In drei Spielen wurde am Sonntag in 
Eben reck der oberſchleſiſche 9 im 
chlagball ermittelt. Im erſten . 
u en 


53:35 Punkten, während das Spiel der 
i eee mit 
35:32 gegen Dobersdorf gewann. Im Ends 
kam der Altmeiſter, TB. Mikultſchütz. 
25 :18-Siege über den Spielverein Compracht⸗ 


. Mit dieſem Siege find die Mukultſchützer 
153574401525 Bezirksbeſter ge · 
worden. ; 


Der TV. Mikultſchütz beſtreitet das erſte Spiel 
um die Gaumeiſterſchaft am 24. Juni in Brieg. 


Scholz gegen Selle unentſchieden 
Berufs boxkämpfe in Breslau 


Die erſten i in 
Breslau brachten am Sonntag dem Veranſtalter 
ein, großes finanzielles gi agio. Das 
Hauptintereſſe beanſpruchte die gegmung aivi» 
gen Emil Scholz, Breslau, un erner 

elle, Duisburg, die ſich im Ausſchei⸗ 
dungskampf im Schwergewicht gegen- 
überſtanden. Selle, der körperlich ſtark überlegen 
war, hatte die erſten Runden klar für ſich. Scholz 
ging dann in den letzten Runden mächtig ins Zeug 
und konnte noch ein für ihn allerdings etwas 
ſchmeicherlhaftes Unentſchieden herausholen. Der 


— er hat manchen Sonntagsſchützen, der bar. 
unter war. ! Soner 8 N a 
man mir erzählt: kam ein Gti Jagdaa 
und dem Jäger dor s Rohr, fo ſtand Heßmann 
ſtets mit ae Gewehr da, breit, einen 
ſchlechten Schuß des Herrn Kavgliers durch feine 
baee Rupe zu verbeſſern. Kein Verbot und 
eine Grobheit — denn das gabs auch — der 
Herren Kavaliere hielt ihn davon ab, und in 
dem Punkte habe ich ſtets zu ihm gehalten. Ich 
ſelbſt habe da manche gute Lehre von ihm ange 
nommen. — Im übrigen war er ein ſchöner, 
grober 120 ſchlanker Menſch, das Muſterbild eines 
a “ 


= 


Die beiden lebten überaus glücklich und zurück , 
gezogen. Trotzdem iſt mir einiges in dieſer * 

ann brachte die 
Frau vor Jahr und Tag einmal mitten im Winter 
aus der Stadt mit und quartierte fie im Dorfe 
ein. Er ließ ſich eten, nach wenigen Wochen 

zogen die beiden 


2 ihrem 


rauring nie ein 


Ahr 90 1 0 


monie. 


b dur 
auf dem Kopf 
V paßte] 


8 
1 


Deutschland gewinnt Preis 
der Nationen 


Höhepunkt beim internationalen Reitturnier in Warschau 


Mit der Entſcheidung des Preiſes der Nationen erreichte das 
internationale Reitturnier in Warſchau am Sonntag ſeinen Höhepunkt. 
Bei herrlichem Wetter folgten etwa 30 000 Menſchen den reiterlichen Kämp- 
fen, aus denen die Vertreter Deutſchlands als überlegene 
Sieger hervorgingen. Zahlreiche Ehrengäſte waren wieder zugegen, in 
erſter Linie der Polniſche Staatspräſident Moſciek i. 


zweite Ausſcheidungskampf für die Deutſche 
Schwergewichtsmeiſterſchaft zwiſchen 
Kreimes, Mannheim, und Arthur Polter, 
Leipzig, endete ebenfalls unentſchieden. Im Leicht⸗ 
gewicht gab es einen dritten Ausſcheidungskampf 
um die Deutſche Meiſterſchaft zwiſchen Kretſch⸗ 
mer, Dresden, und Leopold, Berlin. Es kam 
auch hier zu einem Unentſchieden. In den Rah- 
menkämpfen gab es im Halbſchwergewicht eine 
ſchnelle Entſcheidung. Franz, Berlin, gab bereits 
in der zweiten Runde wegen einer Augenver- 
letzung gegen Alfred Polter, Leipzig, auf. Im 
Leichtgewicht beſiegte im letzten Kampf des Tages 
Bartneck, Breslau, den Leipziger Bernhard 
knapp nach Punkten. 


Rennen in Kattowitz⸗Brynow 


Es gab diesmal guten Beſuch, gute Rennen und 
ganz nette Quoten. Ganz überlegen kam im erſten 
Rennen über Hinderniſſe, Strecke 3600 Meter, 
Krolickis Tuberoſa unter Radomſki vor 
Calvados und Podolanka ein. Drei liefen. Toto 
24:10. Im Flachrennen über 1800 Meter ritt 
Tobiaſt den von uns getippten Drab II vom 
Stalle Boncza ſogar um drei Längen vor Graf 
Miezynſkis Mandaryn zum Sieg. Die am meiſten 
favoriſierte Woronka endete weit zurück auf dem 
dritten Platz. Der Toto zahlte die ſchöne Sieges⸗ 
quote von 62:10 und gab auf Platzwetten mit 30 
und 19:10 noch allerhand Geld. Ferner liefen 
Odaliska. Orchidea. Den großen Preis im Hinder- 
nisrennen über 4000 Meter holte ſich wie von uns 


erwartet, Imbros, Beſitzer Swiencicki, Reiter 


Lt. Bylozynſki vor Gloria mit etwa zwei 
Längen Vorſprung. Emir M folgte dicht auf. 
Toto 15:10. Baron Kronenbergs Flirt unter 
Bieſiadzinſki flitzte mit etwa vier und ſechs 
Längen Vorſprung vor Bonczas Traglaſt, und 
Wigor I als erſter durchs Ziel. Letzte wurde 
Principeſſa. Toto Sieg 18, Platz 12, 12:10. Im 
Flachrennen über 1800 Meter brachte Graf Miel 
òmis Meta unter Koniecany die Ueber⸗ 
raſchung, indem ſie den favoriſterten Effendi um 
zwei Längen auf den zweiten Platz verwies. Im 
geſchlagenen Felde blieben noch Etoile M und Gis 
ge Vier liefen. Toto Sieg 30, Plaş 15, 15:10. 

as nächſte Rennen, ein Flachrennen über 1600 
Meter, gewann Graf Mielzvnſkis Majdan 
unter Wachowiak gegen Kret wie er wollte. 
Zwei liefen. Toto 15:10. Im Hürdenrennen über 
2800 Meter hatte Studzinſkis Rozmaryn II 
unter Blaſzezyk gegen Klinga den Sieg von 
vornherein in der Taſche, da Cherie nicht ſtartete. 
Toto 13:10. 


m 
>. e redete. wie wir jelber fie ſprechen, ſo 
war s gewiß nur, weil fie ſich vergaß, und i 
ſah fie ein paarmal i erröten, wenn ſie ſi 
der Sache bewußt wurde. Ihre Herkunft iſt mir 


ein Rätſel — iſt es mir It. feit mich vor 
etlichen Wochen ein Beſucher fragte, wer die 
ſchöne Frau im Jägerhauſe ſei. Er habe ſie 


beſtimmt vor längerer Zeit einmal in einem 
eleganten Berg le der Hauptſtadt fen 
nen gelernt und fogar öfters mit ihr getanzt. — 
Aber das find ja jetzt Nebendingel Wichtia ift 
nur, daß ich aus meiner Kenntnis dieſer ce 
mit Beſtimmtheit fagen kann, daß der unglückli 
Heß mann. der Gatte dieſer Frau, mit der Forſt⸗ 
meiſterin nichts zu tun gehabt haben kann. 

war nicht bekannt, wie ich früher mit der 
Lieſe ſtand, und fo bat er mir mehr als ein- 
mal unverhohlen feinen Aerger über den Leicht 
ſinn ausgedrückt. Wer ihm in die klaren blauen 
Augen geſehen hat. wußte, daß 
lügt! — Uebrigens — da ſind 


* 

Der Wagen war von der Landſtraße in ein 
Waldſträßchen eingebogen, und feine Rader hielten 
nun knirſchend vor dem H lbe an einer Stelle, 
„CCC ee er Bi a 
n At er terernidi 
verriet, die Sonne ſchon ſehr tief ſtand. 


Der Fürſt und ſei 
aus und fritten auf dem abe 
N 


De ee ee en 
n. \ ' 
Soldaten doppelter Manneshöbe. 


Zwiſchen zwei Reihen drängten ſich die beiden 


das dichte Grün. 
„Dort!“ rief der Fürſt und deutete auf eine 
Menſchengruppe auf der Wieſe hin. die fih hinter 


der Schonung ausbreitete. 
Man fah wohl ein Dutzend Männer und weiter 
porie eii Frauen, fah den Dihato eines Gen 


umher Die 

nge näherten ſich der er 

die aus Jagdleuten, einigen Perſonen de 
Dienerſchaft des Schloſſes und Waldarbeitern 
— ein er aus einem 
. 

on, ein r. n n 
i i ein baneben Stebender 
chter — das Protokoll des Tat 
f 8. at te 1 a Der 
roßer, beweglicher Herr von wo atem 
; Ein blitzender Kneifer und die durch 


Te Plawa T, id Pe a PA S a 
* N “ PEY 8 7 


fo einer nicht] liebe 
wir!“ 


Sport in Iſt⸗ OS. 
Ein Dutzend Tore in Königshütte 

Eine ſchöne Partie lieferten ſich in Königs⸗ 
hütte Amatorſki und der Bielitz⸗Bialaer 
SV., die von Königshütte mit 7:5 gewonnen 
wurden. Trotzdem der Kampf bereits 7:2 ſtand, 
ließen die ſympathiſchen Bielitzer nicht nach. 
Slonſk Schwientochlowitz hat mit dem 1:2-Ver- 
luſtſpiel in Domb gegen Domb wohl ſeine 
Meiſterſchaftsausſichten begraben. Kattowitz 06 
kehrte aus Saybuſch von Koſzawara mit 1:3 
geſchlagen heim. Myslowitz 09 — Myslowitz 06 
3:2, Bogutſchütz 20 — Naprzod Kattowitz 4:2, 
Iſkra — Sionit Laurahütte 6:0, Wawel Neudorf — 
Slavia Ruda 3:2, Poſt Kattowitz holte gegen Trze⸗ 
binia ein ſehr beachtenswertes 6:1 heraus. Polizei 
Kattowitz — Eichenau 22 4:2, 

Ruch Bismarckhütte gewann auf dem ſehr þet 
ßen Siedleer Boden gegen die Mer 5:3, nach einer 
4:1⸗Halbzeitführung und hält damit weiter un ⸗ 
geſchlagen die Spitze in der Meiſterſchaft 
von Polen. 


A TV. Kattowitz geſchlagen 
Im Kampf um die Meiſterſchaftspunkte mußte 


ſich der Handballmeiſter der DT. in Polen, der 3 3 x 


Alte Turnverein Kattowitz, von der IR. Peters 
Paul Kattowitz eine überraſchende 2:3-Nie- 


derlage gefallen laffen. Der MTV. Myslowitz 


brachte mit einem neuen Sturm aus der Begeg- 
nung mit der Schoppinitzer JK. ein eindrucks ⸗ 
volles 18:0 nach Haus. 


Anſchwimmen des EKS 


Im neuen Bugla⸗Bade eröffnete der Erſte 
Kattowitzer Schwimmverein ſeine dies⸗ 
jährige Saiſon offiziell mit einem Anſchwimmen. 
Die Kämpfe des vielverſprechenden Nachwuchſes, 
der Damen und der erſten Seniorenmannſchaften, 
zeigten durchweg ſehr guten Sport, ſodaß für 
dieſes Jahr wohl mit einem weiteren Leiſtungs⸗ 
aufſtieg des tüchtigen und rührigen Edd S. gerech 
net werden kann. 


Sportfreunde Leipzig in Oppeln 


Der Poft- SV. Oppeln bat den Sächſiſchen 
Handball-⸗Gaumeiſter Sportfreunde Leip⸗ 
De für den 24. Juni zu einem Gaſtſpiel nach 

ppe ln eingeladen. Die Leipziger Sportfreunde 
ſind in Schleſien durch ihren Sieg in der Vor⸗ 
runde zur Deutſchen Handballmeiſterſchaft über 
Boruffia Carlowitz bekannt. Damals lieferten 
die Sachſen ein überaus hartes Treffen. Die 
Oppelner werden nun berſuchen, Revanche für 
— Niederlage des Schleſiſchen Gaumeiſters zu 
nehmen. 


Wer kann bis eine Billion zählen? 

Wer weiß, wie lange man zählen muß, um 
auf die Zahl 1 Billion zu kommen? Um bis 100 
zu zählen, braucht man eine Minute, bis 6000 
eine Stunde; in einem Tage kommt man 
bis 144.000. Nach 19000 Jahren hätte man erft 
eine Ziffer von 995 903 000 000 erreicht, die aljo 


noch nicht einmal eine volle Billion ausmacht. 


nteil — wenn fie einmal ganz in berf parallele Norben abgeſtempelte Quartſeite kenn⸗ 


zeichneten ſeinen Typ. Er trat ſofort näher, als 

er des Fürſten und ſeines Begleiters anſichtig 

eworden war, und der erſtere ſtellte den fungen 
rrn dem Geheimrat vor. 

„Sehr Be ſagte der Amtsrichter und 
verbeugte fih etwas iteif. „Brauche wohl nicht 
£ fagen, wie wohlbekannt mir Ihr Name ift, 

rr Geheimrat! Ich bin dankbar — febr dant- 
bar, wenn Ihre große Erfahrung pix pern 
will, Licht in das niel dieſer fur ren 
Sache zu bringen. Was bisher zu machen war, 
glaube ich richtig veranlaßt zu haben.“ x 

Zei die Leichen unberührt geblieben d“ 

Beamte deutete auf eine dunkle graue 
Maſſe in der Nähe — die beiden Toten, die 
man mit einem Tuche bedeckt hatte. 
„„Es geſchah, wie Durchlaucht 
übrigens war das ſelbſtverſtändlich. Es ift mir 
lieber, den näheren Befund zuſammen mit einem 
io, gewiegten Fachmann aufnehmen zu können. 
Sie werden die Sache nicht weniger verwickelt 
finder wie ich, Herr Geheimrat. Ein Kriminal- 
fall, das iſt klar! Aber trotzdem ſtehen wir wit 
nur vor einem Rätſel. ſondern vor mehreren!“ 

Der Amtsrichter ließ die Zuſchauer durch den 
Gendarm weiter zurüddrängen, wurde das 
Tuch von den Leiche 


flüſterte dem Geheimrat zu: i 

„Wir konnten die beiden ruhig fo lange liegen 
laffen — fie waren ſchon falt und ſtarr, als wir 
fie fanden. Nicht wahr, Herr Gerichtsarzt?“ 

Ein kleiner, etwas aufgedunſen und unſicher 
ausſehender älterer Herr näher: 

„Kalt und ſtarr — ja wohl! Die Frage, ob 
da noch was zu machen fei, war mar nicht zu 
F e n na e Mas den e 

! ſieht man auch. ohne man die 
Leute entkleidet. Der Ma l 
durchs Rückenmark geſchoſſen und durchs Herz 
auch, das erkennt man an dem enormen Blut⸗ 
Beh Auf der Stelle tot 
Blitzartig! Die Wunden der Frau find febr 
merkmürdig, febr! Einſchuß unter ber ter, 
Ausihuß über der Schulter, wo der Hals anſezt. 
Dann drang eine Kugel — wahrſcheinlich die 
gleiche — von unten in den Hinterkopf — durch- 
ſchlug den Schädel. Die Frau iſt jedenfalls nach 
wenigen Sekunden geſtorben.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


ſchte — 


un iſt von rückwärts 


1 
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Die Zeichenſprache der Eiſenbahner 


Signal 20: „Strecke ſoll unterſucht werden“ 


Unſer Zug nähert ſich in voller Fahrt einem 

Straßenübergang, an dem ein Schrankenwärter 

9 ſteht. Da beugt ſich der Zugführer aus einem Wa⸗ 

) genfenſter und ſchwingt ſein Notizbuch Hef- 

tig auf und ab. Der Schrankenwärter, an 

dem wir vorbeifahren, macht die gleiche Bewegung 

mit dem rechten Arm ... Auf der nächſten Sta- 

tion, auf der der Zug einige Minuten Aufenthalt 

hat, wendet ſich der Zugführer an einen Reiſenden 
und ſagt zu ihm: 

„Ihr Hut iſt gefunden worden, morgen 
können Sie ihn auf dem Bahnhof Ihres Reiſceziels 
in Empfang nehmen.“ 

5 Der Zuſammenhang ift nicht ſchwer zu er⸗ 
» taten: Jenem Reiſenden hatte ein plötzlicher 
Windſtoß während der Fahrt den Hut vom Kopf 
ehr und durch das offene Wagenfenſter ent⸗ 


| führer gemeldet, und dieſer batte dem Schranken⸗ 
. wärter durch Zeichenſprache zu verſtehen 
é egeben, daß die Strecke abgeſucht werden jolle. 
P i Vom verlorenen Hut beſagte das Winkzeichen 
= freilich nichts, aber der Wärter war verſtändig 
i genug, in dem Hut, den er auf der Böſchung nicht 
"3% weit von den Gleiſen liegen ſah, den Anlaß zu dem 
| Befehl zu erkennen und dann der nächſten Sta- 
r tion telefoniſch zu melden, daß er ihn gefunden 
eu habe, Dort gab der Stationsbeamte die Meldung 
an den Zugführer weiter, und dieſer verſtändigte 
Reiſenden. 3 i 

Das Zeichen, das der Zugführer dem Schran- 
kenwärter gab, war nicht eine Eingebung des Au⸗ 
ublicks, und es war auch kein Zufall, daß der 
ärter es verſtand, ſondern es iſt ein Teil der 
genau geregelten Zeichenſprache, durch 
x die ſich unſere Eiſenbahner im Dienſt miteinander 
1 verſtändigen und die jeder Eiſenbahner kennen 


7 Um es genauer zu ſagen: Der Zugführer gab 
f „Signal 20“ der deutſchen Eiſenbahnſignal⸗ 
ordnung, die hierfür vorſchreibt: „Ein Zugbe⸗ 
j amter ſchwingt irgend einen Gegenſtand auf und 
3 ab oder winkt mit dem Arm.“ Das bedeutet: 
„Die Strecke ſoll unterſucht wer⸗ 
* den.“ In den Ausführungsbeſtimmungen dazu 
. heißt es: 
i Sobald Signal 20 gegeben wird, hat der 
Wärter die vom Zuge durchfahrene Strecke zu 
unterſuchen. Findet er nichts vor, ſo hat er den 
nächſten Wärter zum Nachſuchen zu veranlaſſen. 
& wichtigen Fällen genügt die Abgabe des 
ignals nicht, vielmehr ift. der Zug anzuhalten 
und der Wärter mündlich zu unterrichten.“ 

Hier ift es ein Zugbeamter, der einem Wärter 
durch Zeichenſprache einen Befehl erteilt, es kann 
aber auch umgekehrt ein Balm- oder Schranken⸗ 
wärter einem fahrenden Zuge einen Befehl geben. 

Beiſpiel: 

„Der Zug ſoll halten!“ 

Dann ſchwingt der Wärter ſeinen Arm dem 
Zuge entgegen im Kreiſe Dazu nimmt er, wenn 
möglich, eine rote Signalflagge oder irgend einen 
anderen Gegenſtand in die Hand. Es genügt bei 

aber auch, den Arm allein zu ſchwingen. 
Bei Dunkelheit ſoll der Wärter die Handlaterne 
f dem Zuge entgegen im Kreiſe ſchwingen, die er, 
* wenn die Zeit reicht, vorher rot blenden ſoll. Dies 
5 it Signal 6, das Halt⸗Signal. 
Sehen wir einen Bahnwärter einem fahren- 
25 den Zuge entgegen ſeinen Arm im Kreiſe ſchwin⸗ 
f pen, fo muß ein beſonders dringender An- 
Laß dazu vorliegen. Wir befinden uns auf freier 
Strecke, es iſt kein Signalmaſt in der Nähe oder 
er kann aus irgend einem Grunde nicht bedient 
A werden. Der Bahnwärter hat unſerem Zuge ge 
Rt fahrdrohende Unregelmäßigkeiten wahrgenommen, 
g etwa eine offen ſtehende Wagentür, oder der Zug 
durchfährt einen Streckenabſchnitt, den der vor⸗ 
de Zug noch nicht verlaſſen hat, oder 


ührt, der Reiſende hatte feinen Verluſt dem Zug- | f 


unſer Zug fährt ohne vorherige Ankündigung auf 
dem nicht für ſeine Fahrtrichtung beſtimmten 
Gleiſe, oder es kommt auf eingleiſiger Bahn ein 
Zug aus der entgegengeſetzten Richtung; kurz, es 
droht dem Zuge eine Gefahr. Der 
Reiſende braucht ſich aber durch das Armſchwingen 
des Wärters nicht beunruhigen zu laſſen, denn in 
dem Augenblick, wo dieſes Zeichen gegeben und 
vom Lokomotivführer befolgt wird, kommt der 
Zug zum Stehen, und die Gefahr iſt abgewendet. 

Iſt die Störung behoben, das Gleis wieder 
frei, kann der Zug ſeine Fahrt fortſetzen, ſo haben 
wir Gelegenheit, ein weiteres Zeichen zu be⸗ 
obachten, das nun aber nicht der Bahnwärter, 
ſondern der- Zugführer gibt. Er bewegt feinen 
Arm ſenkrecht von unten nach oben, bei Dunkel⸗ 
heit mit der grün geblendeten Handlaterne, und 
pfeift dazu mit feiner Mundpfeife zwei mäßig 
ange Töne: „Abfahren!“ 

Die umgekehrte Armbewegung, ſenkrecht von 
oben nach unten, begleitet von einem langen 
Ton der Mundpfeife oder des Horns, finden wir 
beim Rangieren. Der Rangierleiter gibt es dem 
Lokomotivführer, und es bedeutet: „Vorziehen!“ 
Die Lokomotive doll ziehen, vorwärts fahren. Soll 
ſie dagegen ſchieben oder, wie der Fachausdruck 
lautet,. „zu rückdrücken“, fo bewegt der Ran- 
gierleiter ſeinen Arm langſam waagerecht hin und 
her und bläſt zwei mäßig lange Töne mit der 
Pfeife oder dem Horn. 


Der Lokomotivführer hat das Zeichen bemerkt, 
er läßt die Lokomotive ſchieben oder rückwärts 
fahren, der Rangierleiter aber will, daß fie lang- 
ſamer fahren ſoll. Dann hält er ſeinen Arm 
und gibt gleichzeitig einen langen Ton. 

Eine kreisförmige Bewegung des Armes, die 
wir ſchon beim Bahnwärter kennen lernten, be⸗ 
deutet auch beim Rangieren: „Halt!“ Hier 
wird ſie aber, anders als auf freier Strecke, von 
einem Pfeifen- oder Hornſignal begleitet: drei 
kurze Töne hintereinander. 

Jetzt ſteht die Rangiermaſchine. Soll ſie 
wieder anfahren, um Wagen abzuſtoßen, ſo bewegt 
der Rangierleiter ſeinen Arm zweimal waage⸗ 
recht vom Körper nach außen und darauf ſchnell 


ſenkrecht und pfeift dazu zwei lange Töne und Ich 


einen kurzen. 

Auch der Lokomotivführer kann ſich 
an der Zeichenſprache beteiligen, aber er gibt ſeine 
. nicht mit dem Arm. ſondern mit ſeiner 

ampfpfeife. Will er die Aufmerkſamkeit 
der Zugbeamten oder der ſonſtigen Bahnbeamten 
erregen oder irgend jemand warnen, ſo läßt er 
einen mäßig langen Pfiff ertönen. Er ſagt damit: 
„Achtung!“ Mit einem kurzen Ton dagegen 
gibt er auf einem Güterzuge dem Zugbegleitperſo⸗ 
nal den Befehl, die Bremſen mäßig anzuziehen. 
Drei kurze Pfiffe ſchnell hintereinander bedeuten, 
daß die Bremſen ſtark angezogen werden 
ſollen, und wenn dieſes pada mehrmals Hinter- 
einander mit kurzen terbrechungen gegeben 


wird, fo wiſſen alle Eifenbahner, die es hören, daß 


eine Gefahr droht: es ift das Notſignal. 
Dr. Kurt Schmidt. 


Drei preußiſche Anekdoten 


Von Franz Schauwecker, GDG. 


Als ein Zeppelin ſich über London be⸗ 
fand und im Begriff war, ſich ſeiner Laſt von 
Bomben zu entledigen, geriet er in die konzen⸗ 
trierten Bündel der Scheinwerfer und gleich 
danach in die noch brutaler zuſammengefaßten 
Exploſionsfelder der Granaten. Nun — das 
war das gute Recht der Feinde, und es war die 
gute Pflicht der Gegner, jedem Recht der Gegner 
den eigenen Willen entgegenzuſetzen. 

Infolgedeſſen fuhr der Zeppelin fort, ſeine 
Bomben abzuladen und beobachtete nicht ohne eine 
gewiſſe ſehr fachliche und zugleich ſehr grimmige 
Freude den unzweifelhaften Erfolg ſeiner eifrigen 
Tätigkeit. 

Ueber all dem ſchwebte indeſſen das Kriegs⸗ 
glück, das wie jedes Glück auf die Dauer nur dem 
Tüchtigen ſich preisgibt. Und dieſes Glück des im⸗ 
merwährenden Krieges verlieh den Engländern 
einen Treffer, der etwa in der Mitte des itar: 
ren Ballonkörpers lag. 

Die Sekunden eines ſo entſcheidenden kriege⸗ 


riſchen Vorganges reißen unweigerlich dem Men⸗ A 


iden ſämtliche Hüllen ab. daß er ohne Wiber- 
ſtand gezwungen iſt, ſich auf der Stelle, an der 
ihm dergleichen geſchieht, nackt zu zeigen. Er iſt 
einfach in die Ecke gedrängt, aus der er nicht mehr 
flüchten kann. Er muß zeigen. was er iſt oder 
was er nicht iſt. 

In dieſem Augenblick des Volltreffers zerriß 
das Krachen des brechenden Gerüſtes ſowohl die 
Luft wie die Nerven der Beſatzung des Luft⸗ 
ſchiffes. Alles war wie gelähmt. Jeder ſtierte 
Si unmittelbar in das zerſchmetterte 
Veldt. 

Die beiden Führer des Schiffes, der noch heute 
lebende Kapitänleutnant von Schiller und der 


gleichfalls noch heut lebende Oberleutnant zur 
See von Butlar-Brandenfels, ſtanden 


gerade nebeneinander, als der Moment der nahen 
Kataſtrophe das Schiff hochwarf. $ 

Und während das Geſtänge aus Aluminium 
krachte und die Goldſchlägerhaut kreiſchte, ſagte 
der Kapitänleutnant von Schiller zu Butlar⸗ 


Brandenfels, in dem ex den Kopf über die Schul⸗ 
ter drehte: „Wollen Sie, wenn das Schiff jetzt 
auseinanderbricht, den Befehl über 


das Vorderſchiff oder über das Hell, 


übernehmen? ir iſt es gleich.“ 
Butlar⸗Brandenfels fand im Augen- 

blick keine Antwort, faſt erwürgt von der ger- 

reißenden Spannung der Sekunden. : 
Das Schiff kam durch jenes Glück. das auf die 


Dauer nur dem Tüchtigen gehört, zwar er 
dauer aber ohne er auf deutſchen n 
avon. 


Butlar⸗Brandenfels ſagte ſpäter, dies fei der Wa 


grüße Beweis von Kaltblütigkeit. der ihm im 
riege jemals vorgekommen fei, 
: * 


In den Zeppelinen herrſchte ſtrengſtes Rauch⸗ 
verbot. Offiziere und Mannſchaften waren 
darüber nicht erfreut. 

Ueber London erhielt ein 7 einen Boll- 
treffer, geriet in Brand und ſtürzte ab. 
us den Trümmern wurden nur zwei ſchwerver⸗ 
wundete Lebende hervorgezogen. Der eine von 
ihnen erzählte ſpäter das folgende: à 

Als der Treffer einſchlug, ſchoß ſofort eine 
lange Stichflamme durch die ganze Länge 
dein In die ſchreckensſtarre Stille fuhr 
allein die ſchneidende Stimme des Kommandan⸗ 
ten und rief: „Von jetzt ab iſt das Rauchen 
an Bord erlaubt!” 

Wenige Minuten ſpäter lag, das Schiff als 
rauchender Haufen auf rk Acker. 


Im großen Kriege erhielt ein noch ſehr jun- 
ger Leutnant den Befehl, mit ſeinem Zuge den 
notwendig gewordenen Rückzug des Bataillons 
zu decken. 

Der Leutnant bezog die ihm angewieſene Stel⸗ 
lung und ſchrieb im Vergleich zu der ihm befann- 
ten s folgende Meldung, welche durch feine 
große Jugend zu erklären iſt: 

„Ich habe befehlsgemäß mit ſo und ſo viel 
Mann die Stellung da und da bezogen. Ich er⸗ 


Hitler kommt in ein Café! 


Was man ſich in anderen Städten des Reiches, 
und auch in Berlin, kaum vorſtellen kann, iſt in 
München gar nichts Unmögliches: daß ſich 
nämlich in einem beſtimmten Café die Tür auf⸗ 
tut, und ſtatt irgendeines beliebigen Gaſtes der 
Führer mit ſeiner engſten Begleitung erſcheint, 
um dort, wo er in den Kampfjfahren verkehrte, 
auch als Kanzler einmal eine ruhige Stunde 
zu genießen. Eine Münchener Freundin unſeres 
Blattes hatte kürzlich die Freude, auf dieſe Weiſe 
dem verehrten Führer gegenüberzuſtehen, und ſie 
erzählt darüber: 


„Es iſt Samstag⸗Nachmittag und ich ſitze im 
© arlton⸗Teeraum in München. Der für dieje 


Jahreszeit ungewöhnlich herrlich warme Sonnen- 
flutet durch die weit offen ſtehende Tür. 


ſchein 
) hatte mir einen ſchönen Platz ausgeſucht, nicht 
weit vom Eingang und direft am Mittelgang, der 
in den zweiten, hinteren Raum führt. Von hier 
aus kann ich ſo ſchön das rege Leben und Treiben 
auf Münchens herrlicher Briennerſtraße betrad- 
ten. Da — mit einem Male fährt ſchnell ein offe- 
ner Wagen vor, drei oder vier Herren ſteigen 
aus, ich ſehe Sy a zu, wie heute nachmittag 
ſchon ſo manchem agen, der Gäſte brachte oder 
wieder abholte. Mit einem Mal geht ein Ruck 
durch meinen Körper, alle Nerven And vor freus 
diger Erregung geſpannt, denn dort, durch die 
offene Tür, mitten im goldenen Sonnenſchein, 
kommt unſer Führer Adolf Hitler, in Zivil, den 
Hut in der Hand und ich merke es ſofort, noch vor 
faſt allen anderen Gäſten. Ich weiß nicht, was 
oll ich tun — meine Erregung und Freude ſind 
ja ſo groß, noch vier, drei, zwei — noch ein Schritt 
dann iſt er neben meinem Seſſel — da ſtehe ich 
feuerrot, wie ein kleines Schulmädel, ſchüchtern 
auf, heb cheiden die Hand und ein heiſeres, 
anz leiſes „Heil Hitler“ klingt direkt neben 
einem Ohr. Er bleibt einen Schritt lang ſtehen, 
ſchaut mir mit einem lächelnden Blick direkt in 
die Augen, hebt dankend die Hand, geht weiter 
und vorüber iſt der große Augenblick meines 
Lebens! 

Am Stühlerücken merke ich, daß der Führer 
im zweiten Raum von allen erkannt wurde. Still 
und glücklich, wie nach einer herrlichen Beſcherung, 
ſitze ich da Zweimal vorher hatte ich nun ſchon 

ie er Freude erlebt, Adolf Hitler aus aller« 

nächſter Nähe zu ſehen. Das erſte Mal dem „Tag 
der Deutſchen Kunſt“, wo ich ihm mit hundert 
anderen Menſchen am Odeonp atz in ſeinem offe⸗ 
nen Wagen zujubelte und Ink einen Händedruck 
erwiſchte. Das zweite Mal am 9. November 1933, 
als er beim hiſtoriſchen Marſch vom Bürgerbräu⸗ 
keller zum Odeonplatz vor feinen alten Kämpfern 
einherſchritt und ich einen, durch ſtundenlanges 
arten heiß erkämpften Platz direkt am Bord⸗ 
ſtein hatte. Alles dies berblaßte je gegen 
mein heutiges Erlebnis! Mir war > als hätte 
ich unſeren Führer eine kurze halbe. Sekunde für 
mich ganz allein gehabt! 


Wie ein ae hatte es fih im Lokal þer- 
umgeſprochen, daß der Führer da ſei und als er 
ungefähr zwei Stunden ſpäter den C arlton-Tee- 
raum verließ, da ſtanden al le, aber auch alle mit 
erhobenen Händen da und aus jedem Blick leuch⸗ 
tete die große Freude über das für manche nicht 
unbekannte Erlebnis, den Führer hier in aller⸗ 
nächſter Nähe ſehen und grüßen zu dürfen. Bil⸗ 
a a 8 > Fa DE war es pi — fo? 
eim Hinausgehen ſtreifte mich noch einmal jein 
freundlich lächelnder in i 


Hanna Wessels. 


laube mir gehorſamſt darauf hinzuweiſen, daß 


angeſichts unſerer geringen Stärke, der nicht gün⸗ 


ſtigen Lage und der allgemeinen Situation der 
gefamte Zug geopfert wird und fter- 
en muß.“ 

Der Meldeläufer verſchwand und kam bald 
darauf mit der Antwort zurück. Sie lautete: 
„Dann ſtirb“. 

Der Leutnant und ſein Zug fielen innerhalb 
der nächſten zehn Stunden. 


è 


Der Vorzu 


es Echfen 


ist, dass es Sich nicht verheimlichen 
lässt. - Das Spricht sich herum und 
setzt sich durch. - Wer diese echte 
Zigarette raucht, weiss, dass er in 
guter Obhut ist. | 


H 
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maras ſich immer bemüht hat, die Beziehun⸗ 
gen zu Deutſchland zu verbeſſern. So hat 
er mit Streſemann eine Vereinbarung getroffen, 
die die unmittelbare Schlichtung von Streitfra⸗ 
gen außerhalb des Völkerbundes bezweckte. Die 
Vereinbarung wurde allerdings nach Woldema⸗ 
ras Sturz ſtillſchweigend von ſeinem Nachfolger 
außer acht gelaſſen. Im beſonderen in der 
Memelpolitik hatte Woldemaras ſich gemäßigt ge⸗ 
zeigt, und wenn gleichwohl auch während ſeiner 
Diktatur Verſtöße gegen das Memelſtatut 
vorgekommen ſind, ſo beweiſt das nur, daß er mit 
dem zügelloſen Chauvinismus in 
ſeinem Lande immer rechnen mußte, der 
nach ihm wieder ganz wild ins Kraut ſchoß. Ob 
die jetzt folgende Regierung den Putſchverſuch in 
dieſer Beziehung als ein Menetekel betrach⸗ 
ten wird, ſteht dahin. 


Von ſymptomatiſcher Bedeutung für die Wei⸗ 
terentwicklung der Dinge in Litauen wird die Be⸗ 
handlung der Putſchiſten und in erſter Linie 
Woldemaras' ſein. Wenn jetzt verbreitet wird, 
er ſei ohne oder ſogar gegen ſeinen 
Willen in das Abenteuer hineingezogen wor⸗ 
den, jo klingt das zwar wegen der ſtarken Indi⸗ 
bibualität des Mannes nicht recht glaubhaft. 
Umſo näher aber liegt die Vermutung, daß man 
ſich nicht traut, der Oppoſition entſchieden 
entgegenzutreten und man darf daher den Putſch⸗ 
verſuch nicht als eine Epiſode betrachten, ſondern 
als den Anfang eines politiſchen Umſchwunges 
in Litauen. 


Am Sonntag vollzog Reichsjägermeiſter Mini- 
ſterpräſident Göring vor zahlreichen Vertre- 
tern des Diplomatiichen Korps, der Regierung und 
der deutſchen Jägerwelt die Eröffnung des 
Wiſentgeheges in der Schorfheide, dem größten 
Naturſchutzgebiet Deutſchlands. 


* 


In dem Werk der JG.-Farbenindujtrie in 
Bitterfeld erfolgte eine Vorwärmer⸗Explo⸗ 
ion. Hierdurch kam ein Heizer ums Leben. Der 
Schaden beläuft ſich auf rund 400 000 Mark. 
Die betroffene Abteilung kann ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen wieder 
werden. 


Kommerzienrat Röchli 


T M ee 


ng: 


Wunderbare Aufgabe 
für Deutſchlands Ingenieure 


Wiederingangsetzung des verluderten Saar-Bergbaus — Saar- Tagung des VDI. 


Trier, 10. Juni. Im Rahmen der Haupt- 
verſammlung des Vereins Deutſcher Ingenieure 
fand am Sonntag eine Saarkundgebung ſtatt 
Der Vorſitzende des VDJ., 


Dr.⸗Ing. H. Schult 


hielt eine Anſprache, in der er u. a. ausführte: 
Saar und Moſel ſeien jeit Jahrhunderten 
mit dem VD. eng verbunden. Heute liege das 
Land an der Saar noch jenſeits der deutſchen 
Zollgrenzen. Aber Anfang nächſten Jahres werde 
die Abſtimmung der ganzen Welt einen jchlagen- 
den Beweis dafür liefern, daß dieſes Land zu 
Unrecht über 15 Jahre dem Mutterlande genom- 
men war. Dr. Schult gab dann einen kurzen 
Ausblick auf die Arbeit und die Aufgaben des 
VOL. und führte aus: 

„Wir wollen uns bemühen, vor allem junge 
Kräfte an die Front zu bringen. Er habe den 
Eindruck, als ob man die großen Möglichkeiten, 
die der Einſatz der Technik für die Wirtſchafts⸗ 
führung biete, noch nicht genügend erkannt habe. 
Die Ingenieure ſeien bereit, für eine organi- 
ſche Wirtſchaftsgeſtaltung einzutreten. 


Kommerzienrat Dr h. o. Dr.-Ing. 


in Betrieb genommen ſprach über „Die Saar bleibt deutſch'“. 


| Röchling 


Er führte u. a. aus: 


Ridhard- Strauß, -Honzert in hleiwitz 


Während allenthalben Geburtstagsartikel von 
großen Ausmaßen Richard Strauß als den 
größten lebenden deutſchen Tonkünſtler feiern, 
veranſtaltet ſtill und ohne viel Aufſehen der Fad- 
verband B. „Reichsmuſikerſchaft“ der Reichsmuſik⸗ 
kammer — Ortsmuſikerſchaft Gleiwitz zum 
70. Geburtstage des Meiſters ein Konzert, deſſen 
wohlbedachtes und ſorgſam vorbereitetes Pro- 
gramm einer Anzahl von Frühwerken des 
Komponiſten zur Aufführung verhalf. 

Das Konzert am Montag abend im Münzer⸗ 
ſaal zeigte deutlich das Suchen und Ringen 
nach neuem An 35 ru d. Schon in dem erſten 
Satz des Klavierquartetts, Werk 13. dem Franz 
Kauf vom Flügel her ſtark ausgeprägte eigen⸗ 
willige Lichter aufſetzte, konnte man die Feſt⸗ 
ſtellung machen, daß hier ein Künſtler trotz allen 
Könnens, das aus dieſer Kompoſition ſchon zwei⸗ 
fellos ſpricht, noch mit ſeinem eigenen Stil ringt. 
} Satz gelang in der Wiedergabe bis zuletzt, 
dank der trefflich geſpielten Violine Willi W ü n= 
derlichs und dem warmen Ton des Cellos von 
Alfons Kabitſchke, gut, obgleich das Piccicato- 
Uniſono durch die Bratſche Kurt Pachnikes 
nicht immer einheitlich klang. Y 


Gertrud Hilles pianiſtiſche Fähigkeiten be- 
währten ſich erneut in der idylliſchen, klanglich 
reizvoll geſetzten Programmuſik „Auf ſtillem 
Waldespfade“ aus Werk 9, das in der Malerei 
der hingetupften Stimmungsbilder von außer- 
ordentli Farbigkeit iſt. Auch der erſte Saß 
der Sonate für Violincello. Werk 6, konnte in 
der Ausführung von Alfons Kabitſchle zu 
guter Wirkung kommen, zumal eine einwandfreie 
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Berliner Börse 


Bogentechnik und Griffſicherheit die techniſchen 
Vorbedingungen gaben. 

Mit vier von den ſchönen Liedern des Mei- 
ſters wartete Angela Schymiczek auf, deren 
ſtark dramatiſch fundierter Sopran in der Höhe 
durch ein zu ſchrilles Forte verliert. Eine ruhi- 
gere Wiedergabe mit ſparſamerer Verwendun 
ſtimmlicher Mittel ließe die Wirkung ſicher noch 
zu ſchönerem Vortrag ſteigern. 

Willi Wunderlichs Wiedergabe der Im⸗ 
proviſation Werk 18 war geſanglich und techniſch 
ſo ſicher angelegt, daß der volle künſtleriſche Er⸗ 
folg nicht ausbleihen konnte und wieder einmal 
die große Kunſt dieſes vortrefflichen Geigers in 
den Vordergrund ſtellte. - 

Auch das Duett aus dem zweiten Aufzug der 
„Arabella“ hinterließ einen guten Eindruck. 
Maria Nowak und Siegfried von Oelffen 
fangen geſchmackvoll und gut aufeinander abge ⸗ 
ſtimmt. Bei Maria Nowak iſt ein zweifellos ſchö⸗ 
nes Material noch nicht vollendet ausgebildet; es 
fehlt die letzte entſcheidende Reife. Doch ſind 
zweifellos gute Anlagen vorhanden. Siegfried 


von Oelffen hat ausgezeichnete Fortſchritte 
gemacht; ſein Organ klingt ausgeglichener und 


runder, auch feine Interpretation zeigt ſorgſame 
Verſuche geiſtiger Einfühlung. 

Mitglieder des NSBO.-Orcheſters, die mit 
einer „Roſenkavalier“⸗Fantaſie, unter Leitung 
bon Richard Pöſchke, den Abend beſchloſſen, 
ſorgten für eine gute Begleitung. Franz Kauf, 
der die Geſamtleitung des Abends hatte, zeichnete 
mit warmen Worten das Lebensbild von Richard 
Strauß, dem Siebzigjährigen. 

Gerd Noglik. 
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[Telegraphiſche Meldung) 


Auf der großen Kundgebung des Saarvereins 
am 6. Mai d. J. in Zweibrücken verkündete der 
Landesführer Pirro, daß die Deutſche Front 
in den kaum neun Wochen ſeit ihrer Gründung 
bereits auf über 93 v. H. der im Saargebiet woh⸗ 
Ser Abſtimmungsberechtigten angewachſen jet, 

eje Zahl hat fih inzwiſchen noch ganz weſentlich 
geſteigert. Es kann auch nicht anders ſein, denn 
daß das deutſche Volk an der Saar zum deutſchen 
Volke im Reiche zurück will, ift ja ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Was wir in unſerer nächſten Nah- 
barſchaft, Elſaß⸗Lothringen, vorgehen 
ſehen, iſt nicht verlockend. Unſere Vorväter haben 
immer wieder die Kraft beſeſſen, in kritiſchen 
Zeiten unſeres Volkstumskampfes die Rück ⸗ 
kehr zu Deutſchland durchzuſetzen. 


Was die Wirtſchaft des Saargebie 
tes anlangt, ſo befinden ſich die Kohlengruben 
heute in einem Zuſtande, der demjenigen 
ähnelt, in dem ſie ſich nach der franzöſiſchen 
Herrſchaft im Jahre 1815 befunden hatten. Da- 
mals wie heute jind fie in der techniſchen Cnt- 
wicklung zurückgeblieben — an den wich⸗ 
tigſten Stellen ſind die notwendigen Ausgaben 
zur, Aufrechterhaltung der dauernden Lebens- 
fähigkeit der Gruben nicht gemacht — wo Geld 
außgegeben wurde, iſt es meiſtens infolge man⸗ 
gelnder Ingenieurkunſt fehlinveſtiert — 
kurzum, ein techniſcher und wirtſchaft⸗ 
licher Tiefſtand. nfolgedeſſen ſchlechte 
Ware. ſchlechte Selbſtkoſten, ſchlechte 
Geſchäftsergebniſſe, Schwierigkei⸗ 
ten auf allen Abſatzmärkten, denn die Kundſchaft 
will billig und anſtän bia beliefert werden. 
Nach der Rückgliederung die Saargruben in 
Ordnung zu bringen, wird eine wunderbare 
Aufgabe für uns Deutſche ſein. Daß 
dieje Aufgabe mit voller Begeiſterung. angepackt 
werden wird, daran kann nur der zweifeln, der 
keinen Hauch von dem Geiſt und der Schaffens⸗ 
kraft unſeres Ingenieurſtandes verspürt. 


Unter dieſen Umſtänden brauchen wir uns 


um den Abſatz der Saarkohle keine 
Sorge zu machen. Gute Ware 
empfiehlt ſich ſelber. 


Wir find das Kohlengebiet, das im weſtlichen 
Europa am weiteſten nach Süden vorgeſchoben 
iſt. Wir haben eine Kohle, die einen außer⸗ 
ordentlich hohen Gasreichtum hat und aus der 
man mit modernen Mitteln einen hoch wers 
tigen Koks machen kann. Wenn alſo die 
Franzoſen, deren ſämtliche . — Provinzen 
naturgemäß auf den Bezug der ihnen ſo nahe⸗ 
gelegenen Saarkohlen angewieſen find, aus Po⸗ 
itik auf unſere Kohle verzichten wollten, jo 
müßten ſie ſie durch weſtfäliſche Kohle verdrän⸗ 
gen. 

Das Erz für unfere Hochöfen befom- 
men wir aus Lothringen. 1% Milliarden 
Tonnen Eiſen liegen als Erz dort im Schoß der 
Erde und warten darauf, gehoben zu werden. 
Auch hier wäre es ſinnlos, einen Teil dieſes 
Reichtums dem nur 80 Kilometer entfernt liegen; 
den Saarkohlengebiet vorzuenthalten. Wer 
ſo handelt, würde ſich in das eigene Meld ei 
den. Selbſt wenn die Franzoſen ſo verrückt ſein 
ſollten, ſo würde 


die deutſche Ingenieurkunſt durd- 


aus in der Lage ſein, dieſen Schlag 
durch die Aufbereitung und An- 


reicherung der in Süddeutſch ⸗ 
land in gewaltigen Mengen la⸗ 
gernden minderwertigen Erze zu 
hochwertigen Produkten abzuwehren. 


Dieſe Ingenieuraufgaben find von unſerer poli- 
ae Lage nicht zu trennen. Ein DREIER Ge 
ſchick hat uns dieje Gaben gegeben, daß wir fie 
ausnutzen, beſonders wenn es ſich um die 
roßen Lebens aufgaben unſexes Gebietes 
andelt. Vor allem brauchen wir eine Kanal ⸗ 
verbindung zum Rhein, da es nicht län- 
er angängig it, daß wir zwar eine Waſſerſtraße 
eben, die uns mit dem Herzen Frankreichs ver- 
bindet, aber keine, die in das Herz Deutid- 
lands führt. Der geplante Kanal wird unſere 
Frachtlage in Ordnung bringen und das Saar- 
ebiet zum gleichberechtigten Gliede der deutſchen 
olkswirtſchaft machen. i 


Prof. Dr Friedrich hielt einen Vortrag 
über „Die Führerpflichten des Ingenieurs im 
Aufbruch des Volkes“. ; 


deutſche in Madrid gefteinigt 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Madrid, 11. Juni. Die Deutſche Kolonie von 
Madrid veranſtaltete am Sonntag ein Sport» 
jeft auf dem Platz des Deutſchen Turnvereins. 
Es wax dies das eritemal, daß die ſämtlichen 
sportlichen Vereine im Geiſte des neuen 
Deutſchland als ein geſchloſſenes Ganzes 
antraten. Obwohl mit Abſicht alles vermi 
worden war, was der Veranſtaltung den Charak⸗ 
ter einer öffentlichen Kundgebung hätte 
geben können, kam es zu einem geradezu uner ; 
hörten tätlichen Angriff einer etwa 
50köpfigen marxiſtiſchen Horde, die in dem 
Augenblick, als der deutſche Botſchafter mit Gräfin 
Welczeck die Preisverteilung borneh- 
men wollte, ein Bombardement von fauſtaro⸗ 
zen Steinen auf die verſammelte 
Unter dem Gröblen der 


Kolonie eröffneten. 


Internationale und dem Schwenken einer roten 


Fahne verwundeten die. Rohlinge durch Stein⸗ 
würfe vier Kinder, von denen eines mit eins 
geſchlagenem Schädel im Sterben liegt, z wei 


Frauen und einen ann. Erit einem 
Veberfallabwehrtommando gelang es, 


die Angreifer auseinanderzutreiben. 


Der Botſchafter brachte das ſchwerverwundete 
Kind, die achtjährige Tochter eines Madrider deut ⸗ 
ſchen Gaſtwirttes. in feinem wagen [os 
fort ins deutſche Krankenhaus, wo es operiert 
werden mußte und hoffnungslos darnieder⸗ 
liegt. Die nachfolgenden — or wurden auf dem 
Wege vom Sportplatz zum Krankenhaus von den 
in drohender Haltung poſtierten Marxiſten 
angepöbelt. 


Angeſichts ſolcher Ereigniſſe, in Verbindung 
mit den feit längerer Zeit täglich auf der deutſchen 
Botſchaft einlaufenden Drohbriefen, die ſich jetzt 
unter der Parole „Freiheit für Thäl⸗ 
m Eu n“ e häufen, F e 

in den en Tagen auch gegen anti⸗ 
marriſtiſche ban ii che Perſönlichkeiten fie Bin 
fenden Attentate muß man für die Zukunft leider 
2 En: gen Fremen . 
roriſtenweſens borausjanen, u. 
rn Regierung ietzt ſchärfſtens durch ; 
greift. 
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Der Oberschlesische Kanal | h memoriam fr Lürmann 


Dem Geschäftsbericht des Berg- und 
Hüttenmännischen Vereins ent- 
nehmen wir folgende Ausführungen über 
den „Adolf-Hitler-Kanal“: 


„Das so Überaus wichtige Projekt der Ver- 
bindung des Industriebezirke mit 
der Oder kann, darf und wird nicht zur 
Ruhe kommen, bis eine tragbare Lösung 
entsprechend den Regierungszusagen durchge- 
führt ist.“ Mit diesen Worten in wir in 
unserem vorjährigen Bericht die Ausführungen 
über die „Verbindung des Industriereviers ‚mit 
der Oder“. Wir können jetzt mit Genugtuung 
feststellen, daß der langjährige Kampf um Her- 
beiführung eines leistungsfähigen Anschlusses 
an die Oder-Wasserstraße beendet ist. Der Ini- 
tiative und Tatkraft des Oberpräsidenten Hel- 
muth Brückner ist es gelungen, die so über- 
aus wichtige Anschlußfrage zu lösen. indem er 
nach mancherlei Schwierigkeiten im Herbst 1933 
bei dem Herrn Reichskanzler die Genehmigung 
des Baues eines neuen Kanals er- 
reichte. Diese Entscheidung wird von der ober- 
schlesischen Industrie freudig begrüßt, 
wird hierdurch doch der immer wieder nach- 
drücklichst geforderte leistungsfähige Anschluß 
an die Oder herbeigeführt. 

Mit der Erbauung des Kanals wurde bereits 
im Herbst 1933 begonnen. Es darf erwartet wer- 
den, daß die 


Fertigstellung gleichzeitig mit der des 
Mittellandkanals, 


also im Jahre 1937, erfolgen wird. Der Kanal 
geht von Cosel-Hafen aus, folgt im we- 
sentlichen dem Laufe des Klodnitzflusses, durch- 
fließt das Gebiet von Sersno zwischen dem 
nördlichen kleineren Becken und den beiden 
südlich. gelegenen großen Becken und endet 
zwischen Laband und Gleiwitz, Die 
Gesamtlänge beträgt 415 km. Vorgesehen sind 
insgesamt 6 Schleusen, die einen Höhen- 
unterschied von rund 4 m zu überwinden 
haben. Die Spiegelbreite des Kanals be- 
trägt 37 m, die Wassertiefe 35 m. Die 
Schleusen sollen als Einschiff- Doppel- 
schleusen mit gegenseitigem Wasseraus- 
gleich erbaut werden und zunächst Abmessun- 
gen erhalten, die den Verkehr des Plauer Maß- 
kahns mit 67 m Länge, 8,2 m Breite, 1,8 m Tief- 
gang und 760 t Tragfähigkeit ermöglichen, Auf 
einen späteren Ausbau für 1000-To.-Schiffe wird 
von vornherein Bedacht genommen. Alle Ar- 
beiten sollen, um den Arbeitsmarkt zu entlasten, 
so weit wie möglich von Hand ausgeführt 
werden. Die Kosten des Kanals einschließ- 
lich der Schleusen und Nebenanlagen sind mit 
rund 40 Millionen Reichsmark veranschlagt. 


Der Kanal ist von großer wirtschaftlicher 
Bedeutung für den Steinkohlen- und Erz- 
bergbau sowie die Koks- und Eisen- 
industrie Oberschlesiens, 


Nach Fertigstellung des Kanals und des Ans- 
baues der Oder ist infolge der hierdurch ein- 
tretenden PB E 1 sowie der 
| u eh Zuverlässigkeit der 
eförderung auf dem Wasserwege mit einer 
e der Wasserversandmengen zu rech- 

nen. Es kann angenommen werden, daß der 
Umschlag von Brennstoffen sich auf 2 bis 
2% Millionen t jährlich belaufen wird. In Zink- 
erzen kann mit einer jährlichen Umschlagsmenge 
rechnet werden. Außerdem 
kommen für den Umschlag vom Ufer zum Schiff 
erhebliche Mengen Rohzink sowie Eisen- und 
Stahlerzeugnisse aller Art, Benzol und andere 
Kokereinebenerzeugnisse in Betracht. Bereits 
jetzt werden diese Güter in größeren Mengen 


Berliner Börse 
Widerstandsfähig 


Berlin, 11. Juni. Zum Wochenbeginn im 
allgemeinen gut gehalten. Geschäft ziemlich 
ruhig, nur Spezialwerte gefragt und 


höher, Stimmung jedoch, unter dem Eindruck 
der gestrigen Ausführungen Staatssekretärs 
Reinhardt bezüglich Zinssenkungsbestrebun- 
gen und weiterer Arbeitsbeschaffung, ziemlich 
freundlich. Besonders fest große Chade- 
Aktien plus 6% Mark, aber auch Schles. Gas, 
Deutsche Telephon und Kabel, Maxhtitte, Rhein- 
braun, Niederlausitzer Kohle. Akkumulatoren 
und Felten 2 bis 3 Prozent höher, Am Mon- 
tanmarkt Umsatztätigkeit etwas lebhafter. 
Etwas enttäuschend BMW. minus %, Daimler 
dagegen in Erwartung des Sanierungskommuni- 
ques erneut 76 Prozent höher. Farben rela- 
tiv ruhig, Anfangekurs um 1% Prozent erhöht. 
die Sonnabendschwäche scheint an diesem Markt 
überwunden zu sein. Am Anleihemarkt 
wieder große Umsätze in Neubesitz, Altbesitz 
dagegen erneut % Prozent nachgebend. Reichs- 
bahnvorzüge plus %, Industrieobligationen un- 
einheitlich, Stahlbonds plus 4. Reichsschuld- 
buchforderungen X bis X niedriger, späte 93%, 
Umtauschdollarbonds vernachlässigt. Geld un- 
verändert leicht, Blankogeld für erste Adressen 
3% bis 4%, zum Teil darunter. Für Reichs- 
wechsel per 10. September und für Reichs- 
schatzanweisungen per 15. November 1935 be- 
stand normale Nachfrage, Nach den ersten 
Kursen teilweise etwas abbröckelnd. Kurever- 
Anderungen aber meist nur gering. Interesse 
zeigt eich für Westd. Kaufhof bei 91%. Auch 
eräter wenig verändert und ziemlieh' stih. die 
Kursabschwächungen zum Anfang halten sieh 
ir enesten Grenzen. Westeregeln kommen vor- 
epitet 2% Prozent niedriger zur Notiz. Von 


auf dem Wasserwege verfrachtet, teilweise, 80 
besonders von den Gleiwitzer Draht- 
werken und der Herminenhütte, unter 


Dem Bahnbrecher des modernen 
Hochofens 
Am 31. Mai 1834 wurde auf der Alexander- 


Benutzung des Klodnitzkanals, teilweise ab den] Höhe bei Iserlohn Fritz Lürmann geboren, 


Umschlagplätzen Cosel- und Oppeln-Hafen. Der 
Umschlag vom Schiff zum Land wird 
sich, soweit die 
kommt, zur Hauptsache auf Eisenerze und 


der Ingenieur, dem der neuzeitliche Hoch- 
ofen seine heutige Form und seine hohe Lei- 


Montanindustrie in Frage | stungsfähigkeit verdankt. 


Die Kunst der Eisenerzeugung ist 


Schrott erstrecken. Die Erzzufuhren aufjuralt. Schon in alten Zeiten wurde das Erz in 


dem Wasserwege haben in den 


Scehrottzufuhr auf dem gemischten Bahn- 
Wasserwege hat in den letzten Jahren durch- 


schnittlich 10 000 bis 12 000 t jährlich betragen.] der Menschheit; 


Von ausschlaggebender Bedeutung für die 
Entwicklung des Umschlagverkehrs ist die 
Frachtgestaltung, 


Wenn der Kanal seinen Zweck erfüllen soll, ist 
eine erhebliche Unterschreitung der jetzigen 
Fracht zu und von der Oder erforderlich. Die 
Zulauffracht zur Oder beträgt seit der Ermäßi- 
gung vom 1. Januar 1934 im Durchschnitt 
2,06 Mk. /t. Für die Beförderung auf dem Kanal 
von dem Hafen Gleiwitz bis zur Oder kann ein- 
schließlich Schiffahrtsab n mit einem Satz 
von etwa 0,60 bis 0,70 

Die Vorfracht der 
Grube bis zum Bahnhof Gleiwitz stellt sich im 
Durchschnitt auf 1,20 Mk. /t, so daß bis zum Ha- 


samtfracht von 190 bis 2,00 Mk. /t bis 
Cosel-Hafen gegenüber der jetzigen Zulauffracht 
von 2,06 Mk. ergeben, Es ist also, wenn der 
Kanal voll wirksam werden soll, eine Ermäßi- 
gung der Vorfracht bis zum Hafen Gleiwitz un- 
erläßlich. Wir haben eine solche Ermä 

bei der Reichsbahn be: Unser Antrag ist 
im Januar 1934 abgelehnt worden. Da die 
Verbindung der Industriewerke mit dem Glei- 
witzer Hafen durch die Reichsbahn, an die sämt- 
liehe Werke angeschlossen sind, die volke- 
wirtschaftlich zweckmäßigste Lö 
sung der Anschlußfrage darstellt, haben wir 
unsere Bemühungen auf Herabsetzung der Vor- 
fracht der Reichsbahn trotz der Ablehnung wei- 
ter fortgesetzt. Die Angelegenheit ist gegen- 
wärtig noch in der Schwebe, 

Sollte eine ausreichende Senkung der Vor- 
fracht nicht erreicht werden können, so müßte 
die Zufuhr zum Hafen auf andere 
8 ne r Weg er- 
scheint die Benutzung der beiden vorhandenen 
Sandbahnen k und Preußag- 
bahn), Für diesen Fall ist die Verlängerung der 
Sandbahnen bie nach Scherwionka nördlich La- 
band vorgesehen, wo ein besonderer Koh- 
lenhafen für den Umschlag zu erbauen wäre, 
Es wird sich dann eine durchschnittliche Vor- 
fracht von etwa 0,60 Mk. /t ergeben. Vielleicht 
ist auch die Einführung der Sandbahnen in den 
Gleiwitzer Hafen möglich, Wenn die Zufuhr 
nicht durch die Reichsbahn erfolgt, kommt, fer- 
ner die Er einer Schwe ezugbahn, 
ftir die bereits wertvolle Vorarbeit geleistete ist, 
in Frage. 

Eine wesentliche Verbesserung wird sich für 
den Kohlenbergbau auch dadurch ergeben, daß 
infolge der Errichtung moderner Umschlagsein- 
richtungen eine 


schonende Behandlung der Kohle 


gewährleistet sein . * es otan ait 155 
Wasserweg gelangenden Mengen der Ruhr 

reits vielfach der Fall ist. Bei dem jetzigen 
Umschlag durch Kipper in Cosel-Hafen wird die 
Kohle infolge großer Sturzhöhe weitgehend zer- 


etwas gefragt, letztere auf 36% anziehend. 

Tassamarkt uneinheitlich. Groß- 
bankaktien, mit Ausnahme von erz- 
bank, höher, Hypothekenbanken en weiter 
rückgängig, Bayern-Hypotheken minus 1%. 
Schluß unsicher, Kursgestaltung uneinheitlich, 
im Grundton aber widerstandsfähig. Etwas stär- 
ker abgeschwächt Aku, Berger, Erdöl, Ilse- 
Genüsse, Schuckert, Stöhr und Otavi, Anderer- 
seits Rheinbraun 3 Prozent höher, 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


Frankfurt a. M., 11. Juni. Aku 63%, AEG. 27, 
IG. Farben 145—144,75, Lahmeyer 119, Rütgers- 
werke 44,25, Schuckert 92, Siemens und Halske 
141%, Reichsbahn-Vorzug 109%, Hapag 27,25, 
Nordd. Lloyd 33.5, Ablösungsanleihe Neubesitz 
22,95, Altbesitz 94.25, Reichsbank 153, Buderus 
76,25, Klöckner 70,5, Stahlverein 48,5. 


Breslauer Produktenbörse 


Unverändert 


Breslau, 11. Juni. Am Brotgetreidemarkt hat 
sich wenig verändert. Roggen wird weiter 
besser gefragt. Hafer erfuhr eine neue Preis- 
heraufsetzung um 5 Mark je Tonne, ebenso 
Braugerste. Industriegerste wurde um 3 Mark 
im Preise erhöht. Am Mehlmarkt wird Rog- 
genmehl nach wie vor lebhafter umgesetzt. Kar- 
toffeln tendieren stetig. Von Oelsaaten wur- 
den Senfsamen und Blaumohn im Preise erheb- 
lich: heraufgesetzt. Auch die Rauhfutternotierun- 
gen erfuhren neue Berichtigungen nach oben, 
insbesondere Heu. Sonstige Marktgebiete zu- 
meist stetig. 


letzten Jahren | primitiven Oefen zu Eisen umgewandelt, 
zwischen 20.000 und 120 000 t geschwankt, Die] verbesserte Form mit 


eine 
Gebläse und festem 
Mauerwerk, Stückofen genannt, schuf das Mit- 
telalter. Immer größer wurde der Eisenbedarf 
als im 19. Jahrhundert das 
Maschinenzeitalter begonnen hatte, 
kannte der Eisenhunger keine Grenzen. Immer 


kleinert, was eine erhebliche Wertver- 
minderung bedeutet. Mit der Ausrüstu 
des Hafens und der Anschlußfrage befaßt, sici 
eingehend der für die Hafenprojektierung ein- 
gesetzte Hafenausschuß, in den Vertreter 
des Wasserbauamtes, der Stadt Gleiwitz und des 
Vereins berufen sind. Die Projektierung des 
Hafens hat dankenswerterweise das Wasser- 
bauamt Gleiwitz übernommen; die Stadt 


t. gerechnet werden. Gleiwitz und der Verein wirken hierbei mit, 
Reichsbahn ab] Anfang Mai 1934 hat der Hafenausschuß einen 


ausführlichen Bericht über eine Studienreise zu 


; ' . rage 
bahn-Anschlußfracht würde sich mithin eine Ge. Industriewerke mit en Ne ausführlich er- 


örtert werden. 

Mindestens gleichzeitig mit der Fertigstellung 
des oberschlesischen Kanals wird auch der 
Mittellandkanal in Betrieb genommen 
werden, der dem Westen erhebliche Frachtver- 
billigungen für die Brennstoff. und Eisenliefe- 
rungen nach Berlin und weit darüber hinaus 
verschafft. Es handelt sich also bei dem ober- 
schlesischen Kanal nicht um eine einseitige Be- 
vorzugung Oberschlesiens, sondern um einen 
Teilausgleieh gegen den Mittel- 
landkanal, der der Verlagerung der Wett- 
bewerbsverhältnisse zugunsten der Ruhr begeg- 
nen soll, Hierin liegt die große wirtschaftliche 
Bedeutung des Kanals. Seine Erbauung ist nicht 
nur wirtschaftlich und sozial sehr wichtig, son- 
dern, da hierdurch lebenswichtige Wirtschafts- 
zweige der Ostmark vor der. Verkümmerung be- 
wahrt und starke Träger des Deutschtums in 
ihrer Existenz gesichert werden, zugleich von 
großer nationalpolitischer Bedeu- 
tung.*) 3 

Seit dem Frühjahr 1934 führt der Kanal die 
Bezeichnung „Adolf-Hitler-Kanal“, 


*) Einen umfassenden Ueberblick über den 
oberschlesischen Kanal und seine Bedeutung gibt 
die Sonderbeilage der „Ostdeut- 
schen Morgenpost“ vom Dezember 1933 
„Der Industrie-Kanal“, in der in einer Reihe von 
Aufsätzen zu den Fragen des Kanals eingehend 
Stellung genommen wird. 

© 


Berliner Produkienbörse 


BO 11. Juni 1934. 
ne 9 kg — Welzenklele 11,75 
(Mär! — x 
Tendenz: stetig Tendenz: stetig 
Roggen 12/13 Roggenklele 11.60 
(Märk.) ` 169 Tendenz: fest 
Tendenz: stetig Viktoriaerbsen50kg. — 
Gerste Braugerste — Kl. Speiseerbsen 16.00—17,00 
Braugerste, gute 2 Futtererbsen 9.75—11.25 
Sommergerste — Wicken ars 
Wintergerste 176—180 | Leinkuchen Re x 
Tendenz: fest 88 e 
Hafer Märk. 188—192 | Kartoffelfloe ` 


In, weiße — 
Kartoffeln. — 180200 
us — 
Tendenz: stetig - 3 gelbe 2,70—2,90 
R mehl“ 22,60—23,10 dustrie — 
Tendenz: stetig Fabrikk. % Stärke 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 
CCC 11. Juni 1934. 


Getreid 1000 k; 
Weizen, den; 75m kg er Wintergerste 61/62 kg — 
rg 7 15 = Tendenz: Hafer u.Gerste fest 
70 * 
68 — — Futtermittel 100 kg 
Ro schles. 73kg 166 f Weizenkleie - 
eni Akt  — | Roggenkleie — 
70 kg — f Gerstenkleie — 
Hafer 45 kg m Tendenz: 
g Mehi 100 kg 
Braugerste, 2 2 Weizenmehl (63%)* 28 
Sommergerste — | Roggenmehl(81,5%,)% 22 
Industriegerste 68-69 kg 173 | Auszugmehl — 
65 kg 170 Tendenz: stetig 
Oelsaaten 100 kg | Kartoffeln 50 kg 
Winterraps a Speisekartoffeln, gelbe 2,70 
Tendenz Lei 26 rote 2,10 
fest Senfsamen 34 „„ weise 2,00 
Hanfsamen — [ Fabrikkart., f. % Stürke — 
Blaumo! 44 Tendenz: stetig 
*) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 
Warschauer Börse 
—, 
Bank Polski 85,00— 85,25 
Cukir 19,50 
Lilpop 10,25 


Dollar privat 5,27, New York 5,27%, New 
Kabel 5,28, Belgien 123,72, Holland 359,20, Lon- 
don 26,73, Paris 34,96, P. rag 2,04, Schweiz 
172,05, Italien 45,84, Berlin 204,25, Stockholm 
137,80, Kopenhagen 119,40, Oslo 134,40, Bau- 
anleihe 3% 44, Pos. Konversionsanleihe 5% 
64,75—64.65—64,75, Dollaranleihe 6% 71,95 
71,75, 4% 53,40, Bodenkredite 42% 4746,75. 
— Tendenz in Aktien und Devisen uneinheitlich. 


mehr mußte die Zahl und der Umfang der Eisen- 
agen vermehrt und 


werd immer höher wurden die Oefen ge- 
baut, der „Hochofen“ entstand, Die bisher 
zur Schmelzung verwendete Holzkohle wich dem 


Koks. Doch die Höhe und Leistungsfähigkeit 
des Hochofens blieb t durch Mängel in 
der Bauart. Im alten Holzkohlenbetrieb hatte 
man Gießereiroheisen erzeugt, das un- 
mittelbar aus dem Ofen vergossen wurde, Um 
das flüssige Eisen mit der Gießkelle schöpfen 
und die zähflüssige Schlacke mit Schlacken- 
haken entfernen zu können, mußte der untere 
Teil des Hochofens auf einer Seite offen sein 
oder, wie der Hüttenmann sagte, eine „offene 


Brust“ haben. 

Der Kokshochofen mit seinen höheren 
Schmelztemperaturen lieferte Roheisen und 
Schlacke in dünnflüssiger Form, das 


unmittelbare Vergießen des Roheisens entfiel, 
und doch behielt der Hochofen seine alte Form 
mit „offener Brust“, als sie längst zwecklos, ja 
schädlich geworden war. Die Unmöglichkeit, 
den Hochofen über ein gewisses Maß verg 
zu können, die großen Wärmeverluste durch 
die „offene Brust“, der Zwang, den „Vorherd“ 
genannten Teil der offenen Seite regelmäßig 
aufbrechen, reinigen und reparieren zu müssen, 
waren Nachteile, die man erkannte, die 
man aber als unabänderlich hinnahm, Aug der 
Gewohnheit war wie so oft Aberglaube ge- 
worden. Diesen Glauben zerstört und die „ge- 
schlossehe Brust“, den völlig geschlossenen 
Hochofen, eingeführt zu haben, ist das große 
Verdienst Fritz Lürmanns. Er verschloß die 
offene Seite und brachte an ihrer Stelle eine 
wassergekühlte Oeffnung an, die zum Ablassen 
der dünnflüssigen Schlacke dient und daher 
„Lürmannsche Schlackenform“ genannt wird. 
Die umwälzende Bedeutung dieser Erfindung 
war außerordentlich. Sie ermöglichte erst den 
Bau von Hochöfen mit großen Erzeu- 
. und vereinfachte durch den 
egfall aller Arbeiten am Vorherd die Betriebs- 
führung. Einige Zahlen erläutern am besten 
den Fortschritt. Bevor 1867 der Hochofen mit, 
geschlossener Brust und Schlackenform e- 
führt wurde, war die in dem größten Hochofen 
am Tage zu gewinende Roheisenmenge 35 t oder 
3% Eisenbahnwagenladungen, nach seiner Ein- 
führung konnte im Jahre 1914 ein Hochofen 
625 t, d. s. 62% Eisenbahnwagenladungen am 
Tage erzeugen. Inzwischen ist die Leistungs- 
fähigkeit noch weiterhin wesentlich gestiegen. 
Doch auch Bahnbrecher einer weiteren für die 
Technik wertvollen Erfindung war dieser große 
deutsche Ingenieur. Als Erster führte er die 
lung von Bausteinen aus Hoch- 
ofenschlacke durch, indem er zerkleinerte 
Schlacke mit gelöschtem Kalk mischen und zu 
Steinen formen ließ, 
Lürmanns Berufsarbeit brachte ihm reiche 
Erfolge und hohe Anerkennung von allen 
Seiten. Die goldene Staatsmedaille, der Ehren- 
doktor der Technischen Hochschule Berlin, die 
Karl-Lueg-Denkmünze des Vereins Deutscher 
Eisenhüttenleute waren die äußeren Zeichen. 
Schwer bedrückt durch die Sorge um sein 
Vaterland entschlief er am 4. Juni 1919 


zu Osnabrück. 
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Berliner Devisennotierungen 


pur drahtlose, 11. 6, 9. 6, 
un u 

A Geld | Briet | Geld 
Buenos Aires 1 P. Pes. 0,805 0,809 0. 0.610 
Canada 1 Can. Doll. 2.517 2.523 Re 9 55 
Japan 1 Yen 0,751 0,753 0,253 0, 
Istambul 1 türk. Pfd. 2,028 2,032 2,028 12032 
London 1 Pfd. St. 12.645 12,675 12,655 12,685 
New York 1 Doll. 2,499 2,502 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,151 0,153 0,151 0.158 
Amstd.-Rottd. 100 Gl.] 169,73 | 170,07 | 169,73 17007 
Athen 100 Drachm. 2,497 2.527 2,538 
Brüssel-Antw. 100 Bl.] 58,54 38,66 58,54 | 58.08 
Bukarest 100 Lei 2,488 2, 2,488 2,492 ` 
Danzig 100 Gulden | 81,0 81,76 81,60 81,76 
Italien 100 Lire | 21,68 21,72 21,70 21,74 
Jugoslawien 100 Din. 5,664 5,678 ] 5.664 5,676 
Kowno 100 Litas 42,12 42,20 42,08 42,16 
Kopenhagen 100 Kr. | 56,49 50.61 55,52 56,64 
Lissabon 100 Escudo 21.51 11,53 11.52 11,54 
Paria 00 ers. 16,50 m 100 1884 

10 ro. 16,54 16,54 

Prag 100 Kr. | 10,44 10,46 10,44 1 
Riga 100 Latts 77,42 77.58 77,42 77 
Schweiz 100 Fre, 31,39 81.55 81,42 81,58 
Sofia 100 Leva 3,047 3,053 3,037 3,058 
Spanien 100 Peseten 34,29 34,35 34,32 
Stockholm 100 Kr. 65,28 65,37 65,26 65,40 
Wien 100 Schill. 47,95 48,05 47,46 47,55 
Warschau 100 Złoty 47,25 47.35 17,25 47.35 


Pfund weiter nachgebend, auch Dollar eher leichter. 
Valuten-i'reiverkehr 
Berlin, den 11. Jani. Polnische Noten: Warschau 


47.25 — 47.35, Kattowitz 47,25 — 47,35, Posen 47,25 — 47,85 
Gr Zloty 47,21 — 47,39 


Londoner Metalle (Schlußkursey 


Kupfer: fest 11.6 ausl. entf. Sicht. 11. 6. 
Stand. p. Kasse | 32/6 —3275 "offizieller Preis 115/18 
3 Monate | 334 88% | ‘inoffiziell. Preis 11/6 11% 

CRUI FO 38 ausl. Setti. Preis i 
Elektrolyt 86—361% a 
Eee sn BR Bar a ad RE 
ee > offizieller Preis | 14a 
Stand. p. Kasse 228½—2283 va — 14944 -14¼ 

Sotil Preis a tfizieller Preis 15 
habe I inoffiziell. Preis 140). —18 
Straits — gew., Setll.Preis Bea 

t Gold 137/91 
aa aa titig Silber (Barren) | 19½ — 2114 
offizieller Preis 1115/15 Sülber-Liet.(Barren) | 10% — 215/15 
j»olliziell, Preis 11/—11 | Zinn-Ostenpreis 22814 

e * 


Berlin, 11. Juni. Elektrolytkupfer (wire⸗ 
bars), prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot: 
terdam: Preis für 100 kg in Mark: 46,25. 
Berlin, 11. Juni. Kupfer 41,5 B., 41 G., Blei 
16,75 B., 16 G., Zink 20,5 B., 19,75 G. 


